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| eines allgemeinen 


Hebammen Catechismus, 


oder: 


Ahnweſſing fuͤr Hebel ene 


unt ice Sanger Gebahtende 
und Woͤchnerinnen; 


ingleichen 


Anleitung zur Einſicht, Beurtheilung und Heilung der 
Krankheiten und Zufaͤlle neugeborner Kinder 
und Saͤuglinge. b 


Bon | 
Johann Philipp Hagen, 


| öffentlichem ordentlichem Lehrer der Berlinifchen Hebammenſchule, 
und Aſſeſſore Chirurgiaͤ eines Koͤnigl. Ober-Collegii-Mediei. 


In zween Theilen. 
Dritte verbeſſerte Auflage 


1 * 2 3 
Wi Koͤnigl. Preußiſchem  Privtlegio. 


Berlin, in eignem Verlag, und in Commiſſion beym 
Buchhaͤndler Friedrich Maurer. 


17 8 7. 


Dem 
wohlerfahrnen Leibarzt 
eine 
1 5 j 
F.. a er 
deren Leben den Preußiſchen Landen 
theuer iſt; 
dem rechtſchaffenen Patrioten, 
der Armen und Reichen 
willfaͤhrig zu Huͤlfe eilt, 
dem Menſchenfreunde, 
der Anderer Leiden fühlt und gefuͤhlvoll erleichtert; 
STR Gönner und Freunde, 
dem 


Herrn Doktor Roloff, 


beſtaͤndigem Deeano des Ober⸗Collegii⸗Mediei 


widmet dieſe Schrift 
der PNeifa fsk, 
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PRIVILEGIUM 


für den Hebammen⸗Lehrer Johann Philipp Hagen, 
über den Drukk und Verlag eines allgemeinen 
Hebammen : Catechismus. 


„ Seiner Koͤniglichen Majeſtaͤt von 
Preußen ꝛc. ꝛc. unſerm allergnaͤdigſten Herrn, der oͤf— 
fentliche ordentliche Lehrer der hieſigen Hebammen: 
Schule Johann Philipp Sagen, allerunterthaͤnigſt 
vorſtellig gemacht, wie er entſchloſſen ſey, ein Werk 
unter dem Titel: | 


Verſuch eines allgemeinen Sebammen⸗ 
Catechismus | 


herauszugeben, mit beygefuͤgter Bitte, ihm, über den 
Drukk und Verlag dieſes Buchs ein Privilegium 
allerhuldreichſt zu erthellen; Als haben Höchftdiefels 
ben dieſes Geſuch in Betracht der Nutzbarkeit foren: 
nen Werks, in Gnaden zu bewilligen, kein Beden⸗ 
ken getragen: 


Seine Königl. Majeſtaͤt thun auch ſolches hiermit 
und Kraft dieſes, dergeſtalt, daß außer ihm, dem 
Lehrer der hieſigen Hebammen- Schule Johann 
Philipp Sagen und feinen Erben, niemand, ſowohl 
in dem Koͤnigreich Preußen und Churfuͤrſtenthum 
Brandenburg, als auch in allen uͤbrigen Seiner Koͤntgl. 
Majeſtaͤt zugehoͤrigen Landen und Provinzen in den 
naͤchſten Funfzehn Jahren vorgedachtes Buch weder 
ganz, noch zum Theil, nachzudrukken, vielweniger 
diejenigen Exemplarten, fs etwa außer Dero Landen, 
von andern nachgedrukt und verlegt ſeyn moͤchten, in 
Dero Landen einzufuͤhren, und daſelbſt oͤffentlich zu 
verhandeln und zu verkaufen, befugt, vielmehr fol: 
ches bey Confiscatlon aller Exemplarien, wie auch 
Dreyhundert Rthlr. Geldſtrafe, wovon die Haͤlfte 
dem Fiſco, die andere Hälfte aber dem Impe⸗ 
tranten und deſſen Erben zu entrichten, gaͤnzlich ver— 
boten und nlcht zugelaſſen werden ſoll. 


Mehr Hoͤchſtgedachte Seine Koͤnigl. Majeftät und 
Dero Nachkommen, wollen auch hierbey den Impe— 
755 tran⸗ 


tranten und deſſen Erben, beregte Zeit der Funfzehn 
Jahre uͤber allergnaͤdigſt ſchuͤtzen, handhaben und er⸗ 
halten. So hingegen Dieſelben bey Verluſt dieſes 
Privileg ſchuldig und gehalten ſind, obbemeldetes 
Buch nicht nur um einen billigen Preis zu verkaufen, 
ſondern auch von jedem Drukk deſſelben vier Exem— 
plaria an das hiefige Lehns-Archiv, nebſt den gewoͤhn— 
lichen Exemplarien an die Koͤnigl. Bibliothek allhler 
abzullefern. 


Urkundlich unter dem aufgedrukten Koͤnigl. Lehns⸗ 
Siegel. Gegeben den 7ten May 1784. 


1:85) 


Auf ſeiner Koͤnigl. Majeſtaͤt allergnaͤdigſten 
Special⸗Befehl. 


von Muͤnchhauſen. 
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Och uͤbergebe hiemit dem Publikum 
as ein Werk, welches dem eifrigen Stu⸗ 
diren und den praktiſchen Erfahrungen 
in der Hebammenkunſt, ſein Daſeyn zu 
danken hat; ein Werk, welches Lehren 
in ſich enthält, die es mit Recht, in An⸗ 
ſehung ihres Nutzens, den ſie dem menſch⸗ 
lichen Geſchlechte ſtiften, unter die Zahl 
der erſten und nuͤtzlichſten Kuͤnſte und Wiſ⸗ 
ſenſchaften ſetzen koͤnnen, indem es ſich zu 
gleicher Zeit mit dem großen Gegenſtande 
beſchaͤftiget, einer, zwey, oder mehrern 
huͤlfsbeduͤrftigen Perſonen, in Betrach⸗ 
tung ihres Lebens und ihrer Geſundheit 
beyzuſtehen, und ihnen die zwekmaͤßigſten 
Regeln in dieſer Abſicht zu ertheilen; ein 
Werk endlich, in welchem Anleitung ge— 
geben wird, die Bevoͤlkerung zu befoͤrdern, 

“RR und 
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und vermoͤge derſelben den Staat ai * 
reichern, die einzeln Mitglieder deſſelben, 
ihr liebſtes „was fie in der Welt haben, 
nemlich Mutter und Kind zu erhalten, und 
erſtere zur fernern Fortpflanzung, in An— 

ſehung ihres Leibes, geſchikt zu machen. 
Ich geſtehe, als mir der Gedanke an⸗ 
faͤnglich in den Sinn kam, ein Werk die— 
ſer Art zu verfertigen, daß das Bewußt⸗ 
ſeyn meiner Schwäche und Schüchtern- 
heit, zum oͤftern von meinem Vorhaben 
abzuſtehen, mich geneigt machten. Ich 
wußte, daß lange vor mir angeſehene und 
in der gelehrten Welt beruͤhmte Maͤnner 
in dieſem Fache gearbeitet, und ſich da— 
rin nicht geringen Ruhm erworben; auch 
war mir e unbekannt, daß dieſe Maͤn⸗ 

ner ſich Muͤhe gegeben hatten, nach ih— 
ren Einſichten zum allgemeinen Beſten zu 
arbeiten, und zwar ſo zu arbeiten, daß 
ihre Werke als Muſter der Nachahmung 
verdienten angeprieſen zu werden; ich 
wußte aber auch im Gegentheil, daß in 
unſern Tagen, leider! die Welt mit Buͤ— 
chern dieſer Art, bis zum Ekel uͤber⸗ 
ſchwemmt ſey. Viele, welche nicht aus 
eigener Erfahrung ſchreiben konnten, — 
doch, 
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doch, um in der gelehrten Welt beruͤhmt 
oder bekannt zu werden, gerne ſchreiben 
wollten, nahmen ihre Zuflucht zu blen— 
denden Hirngeſpinnſten, oder ſchrieben 
ohne Wahl aus andern Buͤchern nach, 
ſtuzten es nach der Mode auf, flikten hin 
und wieder unrecht verſtandene Meinun— 
gen anderer beruͤhmten Maͤnner, oder wohl 
gar ihre eigene hinein, citiren fleißig, um 
recht beleſen zu ſcheinen, und ſo ward ein 
mehr oder weniger dikkes Buch fertig, 
welches außer dem einnehmenden und viel 
verſprechenden Titel, wenig eigenes, ſon— 
dern ſchon oft geſagtes, viel falſches und 
wenig wahres in ſich hielt. Wenn nur 
im erſten Fall nicht eine blinde, ohne Er— 
fahrung und Pruͤfung angeſtellte Aus— 
uͤbung ſolcher Hirngeſpinnſte und Mey: 
nungen in der Hebammenkunſt als ausge— 
machte Wahrheiten, von Anfaͤngern oder 
angehenden Hebammen, zum unerſezlichen 
Schaden fuͤr die Menſchheit nachgeahmt 
und befolgt werden moͤchte! 

Es gehoͤrte alſo auf meiner Seite eine 
Standhaftigkeit, Feſtigkeit und gewiſſe 
Ueberzeugung dazu, mich uͤber alle dieſe 
Hinderniſſe und Schwierigkeiten wegzu— 

2 ſetzen, 
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ſetzen, um die Feder zu ergreifen, und 
meine Gedanken in dieſer Art, als das 
Reſultat meiner vieljaͤhrigen Erfahrungen 
in der Geburtshuͤlfe, oͤffentlich bekannt 
zu machen. 


Jedoch war noch ein Gedanke, der 
meinen Muth, ein Buch dieſer Art zu 
ſchreiben, ſtaͤrkte, bey mir uͤber alles wich⸗ 
tig, indem ich die voͤllige Gewißheit vor 
mir ſahe, in meinem Fache, meinen Ne— 
benmenſchen einen weſentlichen Dienſt da- 
durch leiſten zu koͤnnen, weil ich von den 
Maͤngeln einiger Hebammenſchulen, wel⸗ 
che in unſern Tagen hin und wieder er» 
richtet worden, gewiſſermaßen überzeugt 
war. Ich ſuchte ſorgfaͤltig in den Schrif- 
ten, welche Hebammen und Geburtshel— 
fer unterrichten ſollten, und fand zwar 
bey einigen ſehr viel gutes, lehrreiches 
und nuͤtzliches, jedoch in der Hauptſache 
eine ſchaͤdliche Luͤkke, ich meyne nemlich 
die Graͤnze, wo das Fach der Hebam— 
menkunſt, oder die gemeine Geburtshuͤlfe, 
ſich mit der wiſſenſchaftlichen oder IE 
hern Entbindungskunſt theilen ſollte. 
Hier vermißte ich die Beſtimmtheit oder 

die 
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die Theilungslinie beyder Arten von 
Kenntniſſen ). | 

Zufolge diefer unbeſtimmten oder gar 
nicht bezeichneten Graͤnze nun, arbeiten 
die Hebammen in ihrem Amte oͤfters un— 
berufen, oder aus Unwiſſenheit in dem 
Felde des Geburtshelfers, und dieſer 
kennt alſo in ſeinem Fache insgemein 
keine andere als ſchwere oder widerna— 
tuͤrliche Geburten; hingegen die natuͤr— 
lichen Geburten, als zu welchen er ge— 
meiniglich ſelten gerufen wird, und die 
doch die erſte Grundlage von jenen ſeyn 


mußten, ſieht er gewoͤhnlichermaßen in 
der Natur zu ſelten, oder er ſieht ſie fuͤr 


zu bekannt, oder als zu gemein an. Aus 
dieſer Urſache wird er, wenn er zur Ge— 
baͤrerin gerufen wird, zum oͤftern eine 
ganz natuͤrliche Geburt fuͤr eine ſchwere 
anſehen, und, um der Einbildung nach, 
ſeinem Berufe als Geburtshelfer keine 
Schande zu machen, oder aus Ehrgeitz, 

oder 


) Siehe die Einleitung des erſten Theils meines 
Verſuchs eines neuen Lehrgebaͤudas in der prak⸗ 
tiſchen Geburtshuͤlfe. Berlin und Stettin bey 
Friedrich Nikolai 8. 1781. 
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oder Prahlerey, arbeitet er nun, zur 
Unehre der Kunſt, oͤfters mit mehr oder 
weniger ſchaͤdlichen Werkzeugen, und 
ſucht dadurch unvermerkt, nur in etwas 
verfeinert, die alte Barbarey, welche 
man denen Geburtshelfern in alten Zei— 
ten mit Recht zur Laſt legte, zu unter⸗ 
halten. 

Die Hebammen, welche es ihrem Vor⸗ 
theil gar nicht zutraͤglich fanden, daß Ge— 
burtshelfer ſich mit der Entbindungskunſt 
abgaben, unterhielten das Publikum ſehr 
ſorgfaͤltig in der irrigen Meinung von den 
ſchaudervollen Arbeiten, welche zuweilen, 
vermittelſt der Inſtrumente, bey ſchweren 

Geburten durch die Hand des Geburtshel— 
fers waren zuwegegebracht worden, fer— 
ner von den mancherley Ungluͤksfaͤllen und 
uͤbeln Folgen deſſelben, und ſuchten dadurch 
wirklich Huͤlfsbeduͤrftige, vermoͤge ſolcher 
Vorſtellungen, abzuſchrekken, obgleich die 
erſte Urſache ſolcher ſchweren Geburten 
ſehr oft in der ungeſchikten Behandlung 
der Hebamme, die aus Unwiſſenheit und 
Ungeſchiklichkeit anfänglich zu einer ſchwe⸗ 
ren Geburt dieſer Art Gelegenheit gegeben 
hatte, lag; oder, wo beyde, nemlich die 


Heb⸗ 
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Hebamme und Geburtshelfer, entweder 
gefehlt hatten, oder lezterm unuͤberwind— 
liche Hinderniſſe im Wege lagen, wo— 
durch die Geburt öfters einem ſolchen ge> 
ſchikten und erfahrnen Manne erſchwert 
worden war. Vermoͤge der niedrigen, 
poͤbelhaften Denkungsart, der Argliſt, 
Habſucht und des Verfolgungsgeiſtes ei— 
niger Hebammen gegen die Geburtshelfer, 
ſuchen jene ihre Ungeſchiklichkeit, Unvor— 
ſichtigkeit und ſtraf bare Nachlaͤßigkeit, ſehr 
ſorgfaͤltig zu verbergen, mit vielbedeuten— 
der Miene auch wohl den Ungluͤksfall zu 
vergroͤßern, auf eine dumme Weiſe ver— 
meintlich begangene Fehler des Geburts— 
helfers zu erſinnen, und ihn nebſt ſeiner 
Kunſt, in den Augen des Publikums, um 
ſich dadurch nothwendiger und unent— 
behrlicher zu machen, herabzuſetzen, ja 
ſie erſchoͤpfen ihre ganze Beredſamkeit, 
ſuchen vor allen Dingen die ſchwaͤchſte, 
delikateſte und empfindlichſte Seite ihres 
Geſchlechts, nemlich die Schamhaftigkeit 
zum Dekmantel ihrer Ueberredung rege zu 
machen, und bemuͤhen ſich immer mehr 
und mehr zur Befoͤrderung ihres Eigen— 
nutzes die wahre Geburtshuͤlfe zu entfer— 

nen. 


nen. Auf ſolche Weiſe liegen beyde, die 
Hebamme und der Geburtshelfer gleich— 
ſam oftmals im Streit, und in Oertern, 
wo noch keine voͤllige Aufklaͤrung von dem 
unbeſchreiblichen Nutzen der wahren Ge— 
burtshuͤlfe, vermoͤge uͤberzeugender Be— 
weiſe, durch erfahrne Geburtshelfer ſtatt 
gefunden, muͤſſen dieſe, durch die ge— 
ſchwaͤtzige Zungen der Hebammen, noth— 
wendigerweiſe verlieren, und was iſt die 
Wirkung dieſer unſeligen Zwietracht? 
Leider für die Menſchheit und für das all- 
gemeine Beſte das Traurigſte, was man 
ſich gedenken kann, denn nunmehro wird 
keine Hebamme für die Kreiſende aͤngſt⸗ 
lich beſorgt oder bekuͤmmert ſeyn, ſie wird 
nicht eher, als in der hoͤchſten Noth, nicht 
eher, als bis leztere an den Rand des 
Grabes gebracht, oder bis ihr der Tod, 
wie man zu reden pflegt, auf der Zunge 
ſizt, zur Rettung dieſer Ungluͤklichen, nach 
einem Geburtshelfer ſenden, und alsdenn, 
zur Schande der Menſchheit ſey es hier— 
mit öffentlich geſagt! wird die unbarm— 
herzige, gewiſſenloſe und grauſame Heb⸗ 
amme jauchzen und haͤmiſch frolokken, 
wenn der Ausgang, woran ſie vielleicht 

anfaͤng⸗ 
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anfaͤnglich durch Verſehen ſelbſt mit 
Schuld war, fuͤr die Kreiſende traurig, 
und fuͤr den Geburtshelfer ungluͤcklich 
ausfällt. 3 

Aus dieſer Schilderung, welche nach 
dem Leben gezeichnet worden, erſieht man, 
wie hoͤchſt wichtig in einem Hebammen⸗ 
Buche die Lehre von der Beſtimmung einer 
Hebamme, um die wahre Graͤnze ihres 
Feldes, in welchem ſie zu arbeiten hat, zu 
kennen, feſtzuſetzen ſey, und wie unentbehr⸗ 
lich nothwendig in einem ſolchen Buche die 
Merkmale angegeben werden muͤſſen, wo 
Hebammen und Geburtshelfer, jeder in 
ſeinem Fache, zu arbeiten haben. Ich 
glaube hier den wahren Grund zu finden, 
warum hin und wieder von ſo vielen Un⸗ 
gluͤcksfaͤllen bey manchen Geburten ge— 
hoͤrt wird, und wenn wird dieſes Uebel 
gehoben werden koͤnnen? Nicht eher, als 
bis zwekmaͤßige Hebammenſchulen ange- 
legt, Inſtitute für angehende Geburtshel⸗ 
fer eingerichtet, und die deutſchen Frauen— 
zimmer, eben ſo wie die in Frankreich, 
England, Schweden, Holland ꝛc. von 
den Vorurtheilen losgeriſſen worden, ſich 
bey dem geringſten Verdacht einer bevor- 


ſtehen⸗ 
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henden ſchweren Geburt, ohne zu zoͤgern, 
den Haͤnden eines erfahrnen Geburtshel 
fers anvertrauen, und nicht, wie zeither 
geſchehen, ihren Koͤrper auf das ungewiſſe 
Spiel einer gemeinen Hebamme und deren 
Einſichten allein zu ſetzen, ſich angewoͤh— 
nen werden. | 

Beſſer, und für die Menſchheit zu: 
traͤglicher würde es in aller Abſicht feyn, 
wenn man Maͤnner, welche ſich dieſem 
Amte ganz gewidmet, ihre beſten Jahre 
dazu angewandt, den Bau des menſchli— 
chen Koͤrpers ganz zu ſtudiren, und die 
mit philoſophiſcher Staͤrke ihr Fach als 
wiſſenſchaftliche Geburtshelfer bearbeitet 
hätten, durch Zutrauen und Achtung auf: 
munterte, fie als wirkliche Sach- und 
Kunſtverſtaͤndige betrachtete, ihnen mehr 
natuͤrliche Geburten zu beobachten und zu 
behandeln Gelegenheit gabe, wodurch fie: 
ſicherer und beſtimmter den wahren Ger 
ſichtspunkt, aus welchen fie den natuͤrli⸗ 
chen Fortgang der Sache beobachten koͤnn⸗ 
ten, entdekken wuͤrden; fie wuͤrden, da 
fie vom Anfange ſolche Geburten zu bes 
merken Gelegenheit haͤtten, die Wirkun⸗ 
gen der Natur genauer kennen lernen, deren 


— 
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Abweichung vom natuͤrlichen Wege, ver— 
moͤge des Beobachtungsgeiſtes, welcher 
gewiß den allermehreſten Hebammen feh— 
let, und des Scharfſinns, welchen die 
Erfahrung unterſtuͤzt, ſehr leicht, und mit 
einem Adlerblik das Wahre von dem Fal- 
ſchen, den rechten Weg von dem verkehr— 
ten unterſcheiden lernen, und folglich zur 
rechten Zeit, ja zuweilen in einigen Au— 
genblikken, die auf den Untergang der Ma— 
ſchine arbeitende Natur, auf den rechten 
Weg helfen, mit einem Wort: fie würs 
den ſehr oft gefaͤhrliche, und in der Folge 
ſchwere Geburten abzuwenden wiſſen, wo 
unter ſolchen Umſtaͤnden unwiſſende Heb— 
ammen, ſorgenlos, in der tiefſten Unwiſ— 
ſenheit vergraben, die Haͤnde in den Schoos 
legen, und die arme gequaͤlte Kreiſende 
dem groͤßten und grauſamſten Schmerz, 
und nicht ſelten dem martervolleſten Tode 
uͤberliefern, oder wenigſtens einen ſiechen, 
kraͤnklichen, zur Zeugung und Geburt un: 
faͤhigen und verwahrloßten Koͤrper „ wel⸗ 
cher ſich und andern zur Laſt faͤllt, oder 
auch verwahrloßte und zum Theil kruͤppel⸗ 
hafte Leibesfruͤchte, als Zeugen ihrer Un⸗ 
geſchiklichkeit, zuruͤklaßen. 

. Es 
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Es ſey ferne von mir zu behaupten, 
daß dasjenige, was ich bisher geſagt 
habe, allen zur Laſt zu legen waͤre, nein! 
ich kenne auch hier in Berlin, (und wa— 
rum ſollte dieſes auch nicht von andern 
Orten gelten?) geſchikte und vernuͤnftige 
Hebammen, die ohne Eigenliebe, ohne 
vorgefaßte Meynungen und Eigennutz ihr 
Amt verwalten, die ſich zur rechten Zeit 
nach Hulfe umſehen, ſich freuen, und es 
ſich zur groͤßten Ehre anrechnen, durch 
ihre Veranſtaltung dem Tode ein Opfer 
geraubt zu haben, die ferner darin ihr 
groͤßtes Verdienſt ſuchen, die bevorſte— 
hende Gefahr ſchon von ferne zu ſehen 
und dafür ſehr weislich zu warnen. Al— 
lein, wie unendlich klein iſt die Zahl dieſer, 
gegen die große Menge derer unvernuͤnf— 
tigen und ungewiſſenhaften Hebammen, 
welche aus Gewinnſucht, Eigenliebe und 
Dummheit, ein Menſchenopfer nach dem 
andern bringen! Ich kenne auch Ge— 
burtshelfer, welche als wahre Menſchen— 
freunde nicht weniger ihre groͤßte Ehre 
darin ſetzen, vermoͤge ihrer Kunſt, Men⸗ 
ſchen gluͤklich zu machen, welche nicht vom 
Stolz beſeelt, oder von ihrer W 
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aufgeblähet, die Hebammen verfolgen, 
verkleinern, oder in den Augen des Publi— 
kums veraͤchtlich machen, die ſich bemuͤ— 
hen, kleine Fehler durch guten Rath und 
Unterricht zu verbeſſern, und nie anders, 
als unter vier Augen, Vergehungen oder 
Verſehen, wenn ſie nur keine weſentliche 
oder ſchaͤdliche Folgen auf die Geburt ha— 
ben, mit Glimpf und Sanftmuth, ohne 
bittern Tadel, zu bemaͤnteln; ja, die ſich 
eifrig bemühen, ſolche dem Staate nuͤz⸗ 
liche Perſonen in ihrem Amte zu ermun— 
tern, und ihnen die Laſt in ihrem Berufe 

erleichtern zu helfen. | 
Dieſes ware, allgemein genommen, 
dasjenige, was ich in Abſicht des verbeſſer⸗ 
ten Hebammenunterrichts, in Ruͤkſicht 
auf die wahre Graͤnze der Hebammenkunſt 
und Geburtshuͤlfe zu erinnern gehabt haͤtte. 
Die beſondere Verbeſſerung wuͤrde eigent— 
lich von einem Collegio ſachverſtaͤndiger 
Maͤnner unternommen werden muͤſſen, 
von welchem jedes Mitglied einzelne Ma⸗ 
terialien beyzubringen haͤtte, die alsdenn, 
in Form eines vollſtaͤndigen Lehrbuchs 
dieſer Art abgefaßt, erfahrnen Maͤnnern 
in dem Fache der Geburtshuͤlfe zur naͤhern 
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Unterſuchung und Pruͤfung vorzulegen 
waͤren. Ich fuͤr mein Theil, habe nach 
Maßgabe meiner Talente und 3öjaͤhrigen 
Erfahrung, auch in dieſem Verſuch ei— 
nes allgemeinen Hebammen⸗Catechismus 
zwar einen Weg betreten, welcher vielleicht 
noch wenig gebahnt iſt, wie mein neues 
Lehrgebaͤude in der praktiſchen Geburts— 
huͤlfe, welches ſchon ſeit 5 bis 6 Jahren im 
Publico erſchienen, deutlich zeigt; es if 
daher dieſes Werk als ein Grundriß anzu: 
ſehen, nach welchem ich gegenwaͤrtige Ar— 
beit weiter ausfuͤhren wollte. Was nun 
meine Gedanken von einem allgemeinen 
Hebammen⸗Catechismus und den Plan, 
wornach ich gearbeitet habe, betrift, fo 
beſteht folcher in folgendem. 

Ein allgemeiner Hebammen -⸗Catechis⸗ 
mus muß, meiner Einſicht nach, ein Buch 
ſeyn, aus welchem ſowohl Kunſtverſtaͤn⸗ 
dige als unerfahrne und fremde in der 
Hebammenkunſt, zu ihrem Unterricht An: 
leitung finden, das heißt: es muͤſſen Be: 
griffe entwikkelt werden, welche eine Auf⸗ 
merkſamkeit auf den Bau des zur Geburt 
beſtimmten Koͤrpers, auf die Handanle⸗ 
gung der helfenden Perſon ſelbſt, un Ge: 
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burt, Kindbette, Behandlung des neuge— 
bornen Kindes u. ſ. w. eine Beziehung ha— 
ben; man muß in einem ſolchen Buche, 
gleichſam wie in einem Spiegel, alles 
zwekmaͤßige, aber auch alles mangelnde 
und fehlerhafte, welches vor, in, unter 
und nach der Geburt begangen wird, ent— 
dekken und beurtheilen lernen. Bey die⸗ 
ſer Vorausſetzung ergiebt es ſich von ſelbſt, 
daß ein ſolches Buch, allgemein betrachtet, 
für die Menſchheit hoͤchſt nuͤtzlich und in 
aller Abſicht ſehr wichtig iſt. Es folgt 
aber hieraus ganz natuͤrlich, daß in einem 
ſolchen Werke, ſeiner Wichtigkeit wegen, 
kein Satz, welcher einer ſchaͤdlichen Miß 
deutung, oder keine Hauptregel, welche 
einer nachtheiligen Auslegung faͤhig ſey, 
enthalten ſeyn muͤßte. Dieſes war auch 
anfaͤnglich, als ich dieſes Werk ſchreiben 
wollte, mein Maßſtab und Nichtſchnur. 
Kenner und unpartheyiſche Kunſtver— 
ſtaͤndige moͤgen nun hieruͤber urtheilen. 
Uebrigens aber iſt es in der That ſchwer, 
Sachverſtaͤndigen und in der Hebammen— 
kunſt voͤllig Unerfahrnen, in gleichem 
Grade verſtaͤndlich und lehrreich zu ſchrei— 
ben, zumal da leztere mit einem Unterricht 
N dieſer 
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dieſer Art mehr oder weniger fremd, ſich 
blos belehren, oder ihre Neugierde befte⸗ 
digen wollen. 

Da nun allen verehelichten Perſonen 
nichts ihrer Beſtimmung naͤher angeht, 
als einen geſunden Koͤrper, und vermoͤge 
der Geburt, unverwahrloßte und geſunde 
Leibesfruͤchte zu erzielen, und um dieſes zu 
erhalten „unter andern die Huͤlfsleiſtung 
einer Hebamme während der Schwanger— 
ſchaft, Geburt und dem Wochenbette, 
desgleichen die Beſorgung des neugebor— 
nen Kindes unentbehrlich noͤthig iſt; ſo 
iſt klar, daß ein ſolcher Unterricht, als der 
gegenwaͤrtige iſt, auch aus dieſem Ge— 
ſichtspunkte betrachtet, von unbeſchreib— 
lichen Nutzen um deswillen mit ſeyn muß, 
weil darin Anleitung gegeben wird, wie 
ſich Hebammen in allen Faͤllen ihres Be— 
rufs verhalten ſollen, und wie man ihre 
begangene Fehler, ſie moͤgen offenbar oder 
verdekt ſeyn, ſogleich einſehen, beurthei— 
len und abaͤndern koͤnne. 

O moͤgten doch Prediger und Seel— 
forger auf dem Lande und in kleinen Staͤd⸗ 
ten, ja auch in manchen großen Orten 
die in der Ausuͤbung der Hebammenkunſt 
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unerfahrne Aerzte und Wundaͤrzte, dieſes, 
was ich hier ſage, beherzigen! Wie vieler 
ungluͤcklichen Schlachtopfer wuͤrden da— 
durch weniger, manche unwiſſende und 
dummdreiſte Hebammen in ihrer Bloͤße 
dargeſtellt, und zufolge dieſes Unterrichts, 
in ihrer Einfalt, Eigenduͤnkel und Unge— 
ſchiklichkeit, entdekt, erkannt und belehrt, 
ja auf den rechten Weg zuruͤkkgefuͤhrt, 
desgleichen Aberglaube und eingewurzelte 
Mißbraͤuche ausgerottet, Vorurtheile be— 
ſiegt, und deren daher ruͤhrende Unver— 
nunft zur Schau geſtellt werden koͤnnen! 
Wie gluͤklich aber wuͤrde ich mich insbe— 
ſondere ſchaͤtzen, durch dieſes mein Werk 
nur einige Muͤtter und Kinder, die es an— 
geht, geretet zu haben; wie belohnt wuͤr— 
de ich mich halten, wenn auch entfernt 
von mir, manche Mutter, mancher Va— 
ter, manche Kinder, manche Anverwand— 
ten, mein Andenken durch Bekanntma⸗ 
chung dieſes Buchs ſegneten, und wie 
freudenvoll koͤnnte ich endlich der leztern 
Beſtimmung meines irdiſchen Lebens dem 
Tode entgegen ſehen, wenn ich den gro— 
ßen Gedanken: auch du haſt mit deinem 
Pfunde, welches dir die Vorſehung an— 
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vertraute, gewuchert, auch du haſt zum 
Beſten deiner Nebenmenſchen viele muͤh— 
ſam durchlebte Jahre dazu angewandt, 
um ſie, vermoͤge deiner Kunſt, gluͤklich 
zu machen, alsdenn noch in ſeiner ganzen 
Staͤrke empfaͤnde, und mit ins Grab 
naͤhme! — 


So und nicht anders wuͤnſchte ich, 


daß mein Buch beurtheilt, geſchaͤzt, ge— 
leſen und genuzt wuͤrde! 
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Allgemeine Einleitung in die 
Hebammenkunſt. 


1. Frage.) Was N 10 unter der Hebammen⸗ 
unit: 


Antw. ©... Inbegriff ſolcher Verrichtun⸗ 

f gen, vermittelſt welcher man der⸗ 
jenigen Haͤlfte des Menſchengeſchlechts, ſo 
von dem Urheber der Natur zum Kinderge⸗ 
baͤren beſtimmt iſt, in der Geburt beyſpringt, 
und ihr mit Rath, Aufmunterung und That 
beyſteht. Ihr großer Zweck iſt dahin gerich- 
tet, das menſchliche Geſchlecht zu erhalten, 
und deſſen Fortdauer zu befoͤrdern. 


2. Fr.) Wie wird eine Perſon, weiblichen Geſchlechts, 
welche ſolche Verrichtungen über ſich nimmt, ge⸗ 
nannt? | 
A. Eine Hebamme, Wehefrau, Weiſemutter, 
Wehemutter, Stadt⸗Alte, Kindermutter, Pam⸗ 
pelmutter, Bademutter, Groſſemutter u. ſ. w. 
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3. Fr.) Wie wird eine Perſon, männlichen Geſchlechts, 
welche ein ſolches Amt uͤber ſich nimmt, genannt? 


A. Ein Geburtshelfer, Accoucheur. 


4. Fr.) Was fodert man wohl von elner Hebamme 
überhaupt? 

A. Sie ſoll die natürlichen Wege, welche 
zur Geburt beſtimmt ſind, wie auch die Kraͤfte 
und Wuͤrkungen der Natur in der Geburt, ſelbſt 
genau kennen, beurtheilen und zu ſchaͤtzen 
gelernt haben; ferner ſoll ſie, vermoͤge ihrer 
Kunſt, die Frucht insbeſondere, in Anſehung 
der Lage, Groͤße, Stellung, desgleichen die 
Wuͤrkung der Natur auf dieſelbe zu beurtheilen 
und zu beſtimmen wiſſen, und um in der Aus⸗ 
uͤbung ihrer Kunſt gluͤcklich zu ſeyn, muß ſie 
eine beſondere Fertigkeit in jenen Kenntniſſen 
und Eigenſchaften erlangt haben. 


5. Fr.) Worin beſtehen überhaupt die guten Elgenſchaf⸗ 
ten einer Hebamme, außer ihrer Geſchicklichkeit? 
A. Darin, daß fie bey Ausübung ihres 

Berufs treu, rechtſchaffen, thaͤtig, unverdroſ— 

fen, mit einem Wort, eine tugendhafte Per⸗ 

ſon ſey. 


6. Fr.) Wie kann man die guten Eigenſchaften, ſo zu 
einer geſchickten Hebamme erfordert werden, am 
beſten einthellen? 

A. In natuͤrliche, oder ſolche, die ihr 
blos von der Natur verliehen ſind und die ſie 
ſi 
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ſich ſelbſt zu geben nicht im Stande iſt; und in 
ſittliche, oder moraliſche, das iſt in ſolche, 
die aus ihrer Art zu denken und zu handeln 
entſpringen. 
7. Fr.) Was muß eine Hebamme fuͤr natuͤrliche Eis 
genſchaften haben? | 
A. Sie muß zuvoͤrderſt eine geſchickte, und 
ſo viel als moͤglich, vollkommene Leibesgeſtalt 
beſitzen; dahin gehoͤren vorzuͤglich feine und 
ſchmale Haͤnde, und lange Finger. Sodann 
muß ſie auch nicht zu fett, oder zu dik, aber 
auch nicht zu mager ſeyn; muß ſelber nicht 
ſchwanger und keinen koͤrperlichen Krankheiten 
unterworfen ſeyn, wohin unter andern vorzuͤg⸗ 
lich ein uͤbelriechender Athem, Schwindſucht, 
fallende Sucht, Kraͤtze, Taubheit, veneriſche 
Krankheit u. ſ. w. gehören, weil ſolche Krank 
heiten Abſcheu und Ekel zu verurſachen pflegen. 


8. Fr.) Was fir moraliſche? 

A. Sie muß vor allen Dingen gottesfuͤrch⸗ 
tig, ehrbar, beſcheiden, dienſtfertig, freund⸗ 
lich, leutſelig, geduldig, klug, nicht zu lange 
ſam, aber auch nicht zu uͤbereilt, bedaͤchtig, 
gutthaͤtig, mitleidig, mäßig und nüchtern, nicht 
neidiſch, nicht dem Trunk ergeben, nicht plau⸗ 
derhaft, nicht zornig, nicht aberglaͤubiſch, nicht 
faul, nicht verſchlafen, nicht halsſtarrig, und nicht 
eigenſinnig ſeyn. Mit einem Wort, eine Heb- 
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amme muß, da faſt aller Augen auf ſie ſehen, 
ſo viel, als es in ihrem Vermoͤgen ſteht, ſich 
befleißigen, einen loͤblichen und moͤglichſt un: 
tadelhaften Lebenswandel zu fuͤhren. 


9. Fr.) Worin beſteht dasjenige, was eine Hebamme, 
in threm Beruf allgemein zu wiſſen 
m. nöthig hat? | 

A. Das erſte ift die Kenntniß der Geburts⸗ 
theile eines weiblichen Koͤrpers, deren Geſtalt, 
Eintheilung, Lage, Beſtimmung; ferner eine 
hiſtoriſche Kenntniß von der Zeugung, Em— 
pfaͤngniß, und Schwangerſchaft; ferner der 
einer Hebamme noͤthige wiſſenſchaftlich auszu⸗ 
uͤbende Theil der Hebammenkunſt ſelber, wor— 
unter das Touchiren, die gewiſſen Merkmale 
der wahren und falſchen Schwangerſchaft ge- 
zählt werden; endlich der wirklich auszuuͤbende 
Theil drr Hebammenkunſt ſelbſt, dahin die 
Geburt an und fuͤr ſich, ſowol im natürlichen 
als widernatuͤrlichen Zuſtande, deren Einthei— 
lung, Verſchiedenheit, Art, u. a. m. gehoͤret; 
zuletzt die Beſorgung des Kindes, und deſſen 
Behandlung, vor, in, unter, und nach der 
Geburt, und zu allerletzt die Beſorgung der 
Woͤchnerin. 


10. gr.) Wo erhalt eine Hebamme allen dleſen 
Unterricht? | 


A. In der Hebammenfehule 
a | 11. Fr.) 


in die Hebammenkunſt. 55 


11. Fr.) Iſt denn eine dae für das allge⸗ 
meine Beſte von ſo großen und ausgebreltetem | 
Nutzen? 


A. Allerdings. 


12. Fr.) Was für Vortheile echilt ein Landesherr 
und deſſeu Unterthanen von ſolchen gut und vers 
nünftlg ringerichteten Hebammenſchulen? 7 


A. Den, daß die Bevoͤlkerung befördert, 
Aberglaube, Vorurtheil und Unwiſſenheit 
bey der gemeinhin gewoͤhnlichen Behandlung, 
vor, in, unter, und nach der Geburt abge— 
ſchaft, und eine vernünftige Handlung einge- 
fuͤhrt wird; mithin, Muͤtter und Kinder geſund 
und unverletzt, die erſtern aber dem Staate 
zum fernern eee tuͤchtig erhalten 
werden. 


13. Fr) Mas muß wohl der Lehrer einer ſolchen gut 
elngertchketen Hebammenſchule für Eigenſchaften ha⸗ 
ben und wie muß beſonders fen Vortrag einge⸗ 
richtet ſeyn? 

A. Der Hebammenlehrer muß ſelbſt ale 
diejenigen Eigenſchaften, welche von einer 
Hebamme erfordert werden, in vorzuͤglichem 
Grade beſitzen. Er muß ſich hauptſaͤchlich zu 
den Faͤhigkeiten ſeiner Lehrlinge herablaſſen, 
und ſie nicht mit gelehrten und ſtreitigen Saͤtzen 
der Hebammenkunſt belaͤſtigen; er muß blos 
deutſch, und zwar gemein deutſch mit ihnen 
reden; weder zu viel, 9 7 zu wenig von den 
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noch unausgemachten Meynungen in der Heb- 
ammenkunſt bey ſeinem Vortrage handeln; vor 
allen Dingen aber, durch Maſchienen, und in 
der Natur ſelbſt, den auszuuͤbenden Theil der 
Hebammenkunſt deutlich und uͤberzeugend 
lehren. | | 


14. Fr.) We kann man die Hebammenkunſt am beften 
einrhetlen ? | 


A. In die wiffenfchaftliche, hiſtori⸗ 
ſche, und praktiſche. | 
15. Fr) Worin beſteht die Wiſſenſchaftliche? 
A. In der genauen und richtigen Kennt⸗ 
niß der weiblichen Geburtstheile, und des mit 
denſelben bey einer ſchwangern Perſon unmit- 
telbar in Verbindung ſtehenden Koͤrpers. 


16. Fr.) Welches ſind die Gegenſtaͤnde der hiſtori⸗ 
ſchen Hebammenkunſt? 


A. Die Kenntniß von der Zeugung, Em⸗ 
pfaͤngniß und Schwangerſchaft. 
17. Fr.) Und worin beſteht der praktiſche Theil? 
A. In der Behandlung der Gebaͤhrenden 
ſelbſt, vor, in, und nach der Geburt. 


Beſon⸗ 


Befondere Einleitung in die 
e N 


I. Capitel. 


Von der wiſſenſchaftlichen re, 
menkunſt. 
18. Fr) Wie werden die weiblichen „Geburthsthelle 
a überhaupt eingetheilet? 
— 
A. In die aͤußern, oder diejenigen, die man 
ſehen, und in die innern, oder diejenigen, die 


man aͤuſerlich nicht ſehen kann, auch in die 
harten, und in die weichen. 


Erſter Ab ſchnitt. 


Von den aͤußerlichen weiblichen Ge⸗ 
burtstheilen. 
19. Fr.) Was verſteht man unter den äußern welbli⸗ 
chen Geburtstheilen? 

A. 1) den Schamberg. 2) Die großen 
Schamlippen. 3) Die kleinen Schamlip- 
pen, oder die Waſſerlefzen. 4) Den Ein- 
gang in die Scheide. 5) Die weibliche Ruthe. 
6) Den Harngang. 7) Das Jungfern-Haͤut— 
chen bey Unverheiratheten. 8) Bey Ver⸗ 

Aa 3 heirg— 


8 Beſond. Einleitung i. d. Hebammenk. 


heiratheten die myrtenfoͤrmigen Waͤrzchen. 
9) Das Scham⸗Lippenband. 10) Den Damm. 


20. Fr.) Was verſteht man unter dem Schamberg bey 
a einem Frauenzimmer? 

A. Den uͤber dem Eingange der Scheide 
auf dem Schaambeine aufliegenden, inwendig 
mit Fett, auswendig mit Haaren beſetzten, et⸗ 
was erhabenen Theil des Unterleibes. 


21. Fr.) Was verſteht en unter den großen Scham: 
lefzen? 


A. Zwey Falten, welche von der Haut, und 
dem unter derſelben angehaͤuften Fette gebildet 
werden. Sie ſind oben bey dem Ende des 
Schaamberges, und unten, zu Anfange des 
Mittelfleiſches, mit einander vereiniget, ihre 
aͤuſſere Seite iſt mit Haaren beſetzt, die innere 
aber glatt, und durch das Ausſchwitzen einer 
Feuchtigkeit aus den daſelbſt befindlichen 
Schleimdruͤſen, ſchmierig. Bey keuſchen Jung⸗ 
fern ſind dieſe Theile ſehr derb, etwas flach, 
und ſchlieſſen ſich feſt an einander; bey denen 
aber, die ſich oͤfters daran haben betaſten 
laſſen, den Beyſchlaf unternommen, oder 
gebohren haben, ſtehen ſie weiter von einander, 
und ſind mehr herabhaͤngend. Bey reinen 
Jungfern iſt die Farbe der innern Schamlefzen 
hellroth, bey letztern aber braunroth. Bey der 
untern Zuſammenfuͤgung der großen Scham⸗ 
lippen befindet ſich das Scham⸗Lefzenband. 

22. Fr.) 
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22. Fr.) Was verſteht man unter deu kleinen Scham 
| lippen, oder Waſſerlefzen? 

A. Zween Falten, welche von der innern 
Haut der großen Schamlippen ihren Urſprung 
haben; ihre oberſte Vereinigung giebt der weib- 
lichen Ruthe die Vorhaut. Die Waſſerlefzen 
gleichen den Kaͤmmen, welche den jungen Haͤh— 
nen am Schlunde haͤngen, vollkommen. Ihre 
Lage iſt etwas ſchief; ihr inneres Weſen faͤchrig; 
ſie ſchwellen zur Zeit des Beyſchlafes auf, und 
werden ſteif. In ihnen befinden ſich eine un⸗ 
zaͤhlige Menge Nervenwaͤrzchen und Schleim 
druͤſen; daher ihre Empfindlichkeit, und 
Schluͤpfrigkeit entſteht. Km 


23. Fr.) Worin beſteht der Nutzen diefer Schamlefzen? 


A. Ihr Nutzen beſteht wie einige glauben, 
darin, daß fie dem ausflieſſenden Urin eine gera⸗ 
de Richtung geben, und verhindern, daß er nicht 
an die Lenden geſpruͤtzet werde. Der Haupt⸗ 
nutzen aber beſteht wohl darin, daß dieſe Koͤr⸗ 
per, vermoͤge ihrer Ausdehnbarkeit die Scheide 
zur Zeit der Geburt erweitern helfen; denn ſie 
verſchwinden faſt allemal bey dem Durchbruche 
des Kindeskopfs, und kommen erſt einige Tage 
nach der Geburt wieder zum Vorſchein. Der 
Nebennutzen der kleinen Schamlefzen kann 
vielleicht hauptſächlich dieſer ſeyÿn, um die 
Wolluſt im Beyſchlafe zu erhöhen. 


A 5 24. Fr.) 
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24. Fr.) Was verſteht man unter der Oefnung der 
Scheide? 

A. Den Anfang desjenigen Kanals, der 
von der Harnroͤhre an, bis nach der Gebar- 
mutter hinfuͤhret. Dieſe Oefnung nennt man 
auch die Oefnung der Mutterſcheide. 


25. Fr.) Wie tft ihre Beſchaffenheit, ſowohl im natür⸗ 
lichen, als widernatuͤrlichen Zuſtande? 


A. Vor dem Beyſchlaf iſt die Oefnung 
enge, und wenn das Jungfernhaͤutchen noch 
ganz iſt, verſchloſſen. Bey Jungfern muß der 
Eingang der Scheide allemal enge ſeyn, denn 
iſt ſie weit, ſo iſt entweder Selbſtbefleckung die 
Urſache der Erweiterung, und alsdenn bezeich⸗ 
net eine ſolche ſtrafbare Handlung insgemein 
ein weiſſer Fluß, oder die nahere Urſache iſt eine 
ftarfe monathliche Reinigung; wiewohl auch 
noch andere Zufaͤlle eine ſolche Veraͤnderung 
bewirken koͤnnen. Uebrigens verurſachen der 
Beyſchlaf und die Geburt die natuͤrliche Erwei⸗ 

terung dieſes Theils. | 


26. Fr.) Was verſteht man unter der weiblichen Ruthe? 
A. Es iſt insgemein ein kleines, fleiſchigtes, 
ſehr empfindliches eichelfoͤrmiges Koͤrperchen, 
welches unter der oberſten Vereinigung der 
großen Schamlippen ſich befindet. Man nennt 
es auch den Kitzler oder das Schwammzuͤnglein. 
27. Fr. 
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27. Fr.) Was hat der Kitzler fuͤr Eigenſchaft? 

A. Er beſttzt verſchiedene Eigenſchaften des 
männlichen Gliedes, nur der Harngang fehlt 
ihm. Er ſchwillt beym Beyſchlafe auf, wird 
ſteif, und vermehrt dadurch die Wolluſt. Sei- 
ne Laͤnge iſt verſchieden; jedoch, je länger er iſt, 
je geiler find die Weiher, und oft haben wolluͤ— 
ſtige Perſonen diefen Theil ihres Koͤrpers ge— 
mißbraucht. Der Kitzler bekommt feine Bor: 
haut von den Waſſerlefzen. In und neben 
demſelben befinden ſich eine Menge Druͤſen, die 
einen klebrigten Schleim abſondern. | 

28. Fr.) Was verſteht man unter dem Harngange 
ö 19 85 eines Frauenzimmers? 

A. Denjenigen Kanal, der den Urin aus 
der Blaſe abführr, und ſich am Eingange der 
Scheide, gleich hinter dem Kitzler, durch ſeine 
aͤußere, runde Oefnung zeigt, welche Oefnung 
durch eine mehr oder weniger ſichtbare fleifchig- 
te Wulſt ſich kennbar macht,, wodurch alſo fel- 
bige eine gleichſam faltige Muͤndung bekommt. 

29. Fr. Was hat dieſer Harngang für eine Beſchaf⸗ 
fenheit und. Lage? 5 

A. Seine Weite oder Oefnung iſt unbe⸗ 
ſtimmt, indeſſen fälle jedem Kenner dieſelbe in 
die Augen, fo, daß man dieſe Oefnung mit ei⸗ 
nem kleinen Federkiel faßen kann. Die Sarn⸗ 
roͤhre eines Frauenzimmers liegt unmittelbar 
unter dem Bogen der Schambeine, und zwar 

in 
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in deſſen Mitte, und lauft beynahe fo lang auf 
dem obern Theile der Mutterſcheide, bis ſie ſich 
am Halſe der Harnblaſe verlieret, daher fie ohn— 
gefaͤhr ein und einen halben Zoll lang iſt. Auf 
jeder Seite der Mündung der Harnröhre find 
etliche kleine Oefnungen, in welcher die Ausfuh⸗ 
rungsgaͤnge ziemlich großer und anſehnlicher 
Druͤſen liegen, welche dadurch einen duͤnnen 
klebrigten Saft, beſonders zur Zeit des Bey— 
ſchlafes ausſpruͤtzen; auch vertheidiget dieſer 
Saft vor der Schaͤrfe des Urins. 


30. Fr.) Was bemerkt man in Anſehung des Harn⸗ 
gangs bey ſchwangern oder gebärenden Perſonen? 
A. Die Oefnung der Harnröhre zieht ſich, 

während der Schwangerſchaft, beſonders in der 

letzten Zeit, in etwas zuruͤk; daher muß man 
in dieſem Zeitpunkt öfters muͤhſam, bey Ein⸗ 
bringung des Catheders, die Ueberbleibſel des 

Harnganges aufſuchen, bey ſchweren Gebur— 

ten hingegen, ſieht man den Harngang, wegen 

dem Hervordrangen der Scheide, ſehr deutlich. 

31. Fr.) Was verſteht man unter dem Jungfernhaͤut⸗ 

chen? (hymen) 

A. Dasjenige haͤutige Weſen, welches bey 
jungen Kindern weiblichen Geſchlechts, auch zu. 
weilen bey Erwachſenen, den Eingang der Mut: 
terſcheide, entweder ganz verſchließt, oder nur 
eine halbmondfoͤrmige Oefnung übrig läßt, wel⸗ 
che dieſen Eingang mehr oder weniger verdeckt. 

32. Fr.) 
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32. Fr.) Wie iſt daſſelbe beſchaffen? 

A. Es iſt dieſes Haͤutchen zuweilen febt 
duͤnne, ein andermal ſehr dik und feſte. Da es 
mehrentheils vor dem Eingange der Mutter— 
ſcheide geſpannt iſt, fo ſieht es halbmondfoͤr⸗ 
mig aus, wovon der Ausſchnitt, oder die offe: 
ne Seite, nach der Harnroͤhre hinſieht. Bey 
einigen Jungfern iſt die Mitte dieſes Haͤut— 
chens an dem untern Theile der Harnroͤhre an= 
gewachſen, daher entſtehen zwey kleine Oefnun⸗ 
gen, welche bey mannbaren keuſchen Jungfrauen 
oft kaum einen duͤnnen Griffel durchlaſſen. 


33. Fr.) Was ſchrelbt man dem Jungfernhaͤutchen für 
Kennzeichen zu? 

A. Jedes Jungfernhaͤutchen ſoll natuͤrli⸗ 
cherweiſe beym erſten Beyſchlafe zerreiſſen. 
Man ſetzt darin die unverletzte Keuſchheit, weil 
dadurch erſt ein kleiner Schmerz, und durch den 


Riß, ein wenig Blut zu erfolgen pflegt; jedoch 


kann die Zerreißung dieſes Haͤutchens auch aus 
andern Urſachen entſtehen, daher man von der 
Abweſenheit dieſes Haͤutchens allein, auf die 
verletzte Keuſchheit und verlorne moraliſche 
Jungfrauſchaft nicht immer ſchließen kann. 
Unter dieſe Urſachen gehoͤren unter andern das 
Fallen, Reiten, Springen, gehabte Wunden, 
Schaͤrfe des Urins ꝛc., welche entweder ſo— 
gleich, oder nach und nach dieſes unbeſtaͤndige 
Merkmal der Keuſchheit zerſtoͤren koͤnnen. Da⸗ 

hin⸗ 
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hingegen kann der Betrug ſinnreiche Erfindun: 
gen genug an die Hand geben, wodurch auch 
dieſes Zeichen der unverletzten Jungfrauſchaft 
nachgemacht, und der auf dieſes Merkmal allein 
ſich ſtuͤtzende Ehemann betrogen werden kann. 
34. Fr.) Kann die allzu dikke und feſte Beſchaffenhelt 
dieſes Haͤutchens der Geſundhelt nachtheillg ſeyn? 
A. Ja, denn man hat Beyſpiele, daß die— 
ſes Haͤutchen zu feſte und dikke geweſen, und 
den Eingang der Mutterſcheide fo verſchloſſen 
hat, daß in mannbaren Jahren, die monath⸗ 
liche Reinigung nicht in Fluß hat kommen koͤn⸗ 
nen, und dieſerhalb die Mädchens, wenn ſie 
aus Schamhaftigkeit ſich nicht wollten beſichti⸗ 
gen laſſen, dem Tode uͤberliefert würden; ja, 
wegen Zuruͤkhaltung der Reinigung, find eini- 
ge aus dieſer Urſache fuͤr ſchwanger gehalten 
worden, indem der Unterleib einer ſolchen Kran- 
ken, wie in einer wahren Schwangerſchaft, 
nach und nach aufgetrieben worden, und wenn 
der Wundarzt dieſe Haut durchſchnitt, fo ſtroͤhm⸗ 
te eine Menge geronnenes, und oͤfters ſtinken⸗ 
des Blut, welches einen faulen Geruch hatte, 
und zuweilen einige Pfunde betrug, aus det, 
Scheide, wodurch die Kranke oft noch geheilet 
wurde. 
35. Fer.) Was verſteht man unter den myrtenfoͤrmigen 
Warzen, eines erſt verheiratheten Frauenzimmers cc 
A. Es ſind dieſes die Ueberbleibſel des zer⸗ 
riſſenen Jungfernhaͤutchens. Ihre Anzaß I 
uft 
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laͤuft ſich auf 3 oder 4, und fallen bey erſt ver- 

heiratheten mehr in die Augen, als bey denen, 

ſo ſchon Kinder gebohren haben, ja bey letztern, 

verſchwinden ſie endlich ganz. 

36. Fr.) Was verſteht man unter dem Scham⸗Lippen⸗ 
8 bande? 

A. Es iſt dieſes eine halb mondfoͤrmige 
Falte, welche etwas tiefer vor dem Jungfern— 
haͤutchen lieget, und die beyden großen Scham⸗ 
lippen vereiniget f 
37 Fr.) Ttift man dieſes Schamllippenband auch noch 
bey Perſonen an, die ſchon gebohren haben? 

A. Aeußerſt ſelten, es waͤre denn, daß der 
Kopf des Kindes zugeſpitzt, und langſam durch- 
braͤche, oder die Frau eine natürliche Erſchlaf⸗ 
fung dieſes Theiles während der Geburt ge— 
habt haͤtte. Re | 
38. Fr.) Kann die Zerreiſſung des Schamlipperibandes 

von uͤbeln Folgen ſeyn? 

A. Keinesweges, und heilt ſelbiges oͤfters 
mehr als es ſollte, wieder zuſammen. 

39. Fr.) Was verſteht man unter dem Damm? 

A. Der Damm, welcher auch das Mittel: 
fleiſch, und die auf demſelben laufende Narbe, 
die Geſaͤßnath, genannt wird, iſt diejenige 
Scheidewand, welche von der hintern Verei— 
nigung der großen Schamlefzen, bis zur Oef— 
nung des Maſtdarms ſich erſtrecket. Seine 

Breite 
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Breite iſt ein, oder ein und einen halben Zoll; 
An dieſen Theil haͤngen ſich die beyden großen 
Schamlefzen mit ihren hintern Spitzeu, gleich: 
ſam gabelfoͤrmig an. Daſelbſt iſt auch der Ort, 
wo das vorhin erwehnte Schaam-Lefzenband 
ſich befindet, hinter welchem das ſogenannte 
Schiffgen, oder die ſchifffoͤrmige Grube zu ſehen 
iſt. Der runzlichte Theil des Hintern iſt ohnge— 
faͤhr dreyviertel Zoll im Durchmeſſer; von da, 
bis an das Schwanzbein iſt der Abſtand ohnge— 
faͤhr zwey Zoll, ſo, daß die ganze Weite, von 
der Gabel bis zu dieſem Knochen, vier, bis vier 
und ein viertel Zoll betraͤgt. 
40. Fr.) Kann dieſer Damm leicht zerriſſen werden? 
A. Ja, beſonders bey ſchleunigen oder 
ſchnellen Geburten. Dieſes nun zu verhuͤten, 
werden gewiſſe Handgriffe erfordert, die in der 
Folge bey der eigentlichen Betrachtung der Ge: 
burten, angezeiget werden ſollen. = 


Sweyter Abſchnitt. | 

Die innerlichen weiblichen Geburtstheile 
| von weicher Art. == 

41. Fr.) Welches iſt der Ordnung nach das erfte, fo 


man unter den innerlichen weiblichen Geburtstheilen 
von welcher Art, betrachtet? | 


Di Scheide, oder die Mutterſcheide, an 
und fuͤr ſich ſelbſt. 2 
42. Fr.) 
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42. Fr.) Was iſt die Mutterſchelde? 

A. Ein haͤutiger, mit vielen und häufigen 
Runzeln verſehener Gang, welcher vom Mut⸗ 
terhalſe nach vorne gekruͤmmt, herunter gehet, 
und ſich aͤuſſerlich an den Geburtsgliedern en⸗ 
diget. | 

43. Fr.) Wo hat die Mutterſchelde ihre Lage? 
Al. In dem mittlern, und untern Theil 
des Bekkens. 

44. Fr.) Was [legt vor, über, und hinter ihr? 

A. Vor ihr die Harnroͤhre, uͤber ihr ein 
Theil der Harnblaſe, und hinter ihr der Maſt⸗ 
darm. f | N 
45. Er.) Iſt ſonſt noch etwas überhaupt an der Mut; 

/ terſcheide zu bemerken? d um 

A. Ja, ihre beyden Enden, davon das 
hintere Ende, welches ſich an den Mutterhals 
ſetzt, der Grund, und das vordere, ihre 
Oefnung heiſſet. | 4 
46. Fr.) Wie iſt der Bau der Mutter ſchelde beſchaffen? 
A. Sie iſt ſchwammig, haͤutig, fleiſchig 

* 7 
mit Nerven⸗Blut⸗ und Waſſergefaͤſſen, des⸗ 
gleichen mit unzähligen Druͤſen, verſehen. 

47. Fr.) Welches iſt die Figur und Lage der Mutter⸗ 
ſchelde? 


A. Es iſt dieſelbe ein großer, mehr oder 
weniger weiter Kanal, welcher zu der Gebär- 
B 


mütter 
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mutter hinfuͤhrt; ‚feine Länge betraͤgt fünf bis 
ſechs Zoll, und ſeine Weite zwey, bis zwey und 
einen halben Zoll. Sie kruͤmmt ſich wie ein 
kleiner Darm zwiſchen der Harnroͤhre und dem 
Maſtdarm nach der Hoͤhlung des heiligen Bei— 
nes in die Höhe, alsdenn ſchließt ſich das En⸗ 
de deſſelben um den mittlern Theil des Mutter⸗ 
halſes, woſelbſt ſie ſich mittelſt eines ſtarken 
Fadengewebes, endiget. | 


48. Fr.) Wle Ift die Innere Fläche der Mutterſcheide 
beſchaffen, und worin beſteht ihr Nutzen? 


A. Sie hat viele Runzeln, die in der 
Quere eine an die andere liegen, und die 
Scheide in eine obere und untere Fläche theil- 
len. Die Zuſammenſtoßung der obern Runzeln 
mit den untern machen zur rechten und linken 
Seite gleichſam eine Nath, oder Saͤule. 
Vermoͤge der vielen Nervenwaͤrzgen ſind dieſe 
Runzeln aͤuſſerſt empfindlich, und vermehren 
daher den Reitz im Beyſchlafe, deſſen maͤßiger 
Genuß, ſo wie oͤftere Entbindungen, dieſe 
Runzeln zwar einigermaßen, aber nicht ganz 
zerſtoͤhren koͤnnen; durch Unmaͤßigkeit in der 
Wolluſt aber, werden ſie oft ganz vertilgt. 


„Fr.) Was bemerkt man ferner, in Anfehung des 
2 Baues, in der Mutterſchelde? 


A. Den Schließmuskel derſelben. 


59 Fr.) 
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90, Fr.) Wo hat dieſer feinen Sis, und worln beſteht 
ſein Nutzen? 

A. Es liegt an der aͤußern Flaͤche der 
Scheide eine Schicht fleiſchigter Faſern, welche 
von dem Zuſchnuͤrmuskel des Hintern herkom⸗ 
men und die Mutterſcheide durch ihre Verenge⸗ 
rung zuſammenziehen koͤnnen. Dieſer Muskel, 
indem er ſich beym Beyſchlafe zuſammenziehet, 
hilft ebenfalls die Wolluſt vermehren; er ver- 
hindert aber auch zur Zeit der Geburt zuweilen 
den Durchgang des Kindeskopfes, und ver— 
urſacht oftmals einen faſt unausſtehlichen 
Schmerz, daher die Wirkungen dieſes Mus⸗ 
kels von ſehr entgegengeſetzter Art find, 


71. Fr.) Wozu dient die Mutterſcheide auſſer dem 
Bey ſchlafe noch mehr? 
A. Die monathliche Reinigung durchzu⸗ 
laſſen, und vorzuͤglich dem Kinde einen Durch⸗ 
gang zu erlauben. | 


72 Fr.) Iſt die Mutterſchelde auch Krankhelten 
unterworfen? 
A. Sa, 


53. Er.) Welches ſind die gewoͤhnlichſten? 

A. Ihre Erſchlaffung, wodurch Vorfaͤlle 
entſtehen koͤnnen; fie kann zerriſſen, zerquetſcht, 
und durch das unvernuͤnftige Touchiren ent⸗ 
zuͤndet und ſchwürig gemacht werden. Sie 
kann durch den boͤsartigen weißen Fluß, und 

B 2 durch 
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durch die Selbſtbeflekkung angefreſſen, und 
krebshaft werden, ja zu einem fruͤhzeitigen und 
elenden Tode Gelegenheit geben. 


54. Fr.) Iſt die richtige Kenntniß der Mutterfcheide 
in der Hebammenkunſt von großem Nutzen? 


A. Allerdings, denn eine geſchikte Heb— 
amme muß den Bau, die Lage, und Berände- 
rungen der Mutterſcheide vor, in, und nach der 
Geburt, um des Touchirens willen, ſehr genau 
und accurat kennen lernen, und dieſen Theil der 
innerlichen weiblichen Geburtsglieder ſowohl 
vor, als auch in der Schwangerſchaft, in An⸗ 
ſehung ſeiner Veraͤnderung, die er erleidet, zu 
beſtimmen im Stande ſeyn. 


5. Fr.) Wie wird derjenige Körper eines Frauen⸗ 

zimmers genannt, in welchem die Empfaͤngniß, und 

Ernährung der Lelbesfrucht, bis zur beſtimmten 
Zeit feiner Geburt, vor ſich gehet? 


A. Die Gebaͤrmutter. 


56. Fr.) Wie und auf was für Art kann man die Ge⸗ 
baͤrmutter am beſten betrachten? ö 


A. Nach ihrer Figur, Lage, Verbindung, 
und Eigenſchaft, ſowohl auſſer, als in der 
Schwangerſchaft, und endlich, in Anſehung 
ihres Nutzens im natuͤrlichen, und ihres Scha⸗ 
dens, im widernatuͤrlichen Zuſtande. 


57. Er.) 
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57. Fr.) Wie betrachtet man die Gebärmutter nad), 
ihrer Figur, Lage und Verbindung im ungeſchwaͤn⸗ 
| gerten Zuſtande? 

A. Die Figur einer ungeſchwaͤngerten Ge⸗ 
baͤrmutter iſt wie eine glatt gedruͤkte Flaſche. 
Man nimmt daher zwey Flächen, zwey Raͤn⸗ 
der, einen Boden, und endlich einen Hals mit 
feiner Oefnung an; die vordere Fläche ſieht nach 
der Urinblaſe, die hintere nach dem Maſtdarm, 
der Boden ſieht nach oben, der Hals nach un⸗ 

ten, oder nach der Scheide. | 
58. Fr.) Wie benennt man die verfchlebenen Thelle 
der Gebärmutter, oder, wie theilet man fie fonft 
noch ein? 
A. In den Grund, in den Roͤrper, und 
in den Hals. * bee 
579. Fr.) Welches iſt der Grund? | 

A. Der obere etwas gewoͤlbte plattrunde 
Theil, welcher bey der Oefnung eines meibli- 
chen Leichnams im Bekken ſogleich zum Bor: 
ſchein kommt. N | 

60. Fr.) Welches Ift der Körper der Gebärmutter? 

A. Es ift dieſes zwar wohl kein befonderer 
Theil, ſondern eine Fortſetzung des Grundes, 
oder Bodens, mit einem Wort, der mittlere 
Theil zwiſchen dieſem, und dem Hals; aber 
wegen genauerer Beſtimmung in Anſehung der 
Merkmale einer ungeſchwaͤngerten Gebarmut- 
ter, iſt dieſer Unterſchied noͤthig zu bemerken. 

B 3 61. Fr.) 
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61. Fr.) Was verſteht man unter dem Sale der Ge; 
baͤrmutter? 


A. Denjenigen feſten, runden, glatten 
Theil, welcher in der Scheide als ein kleiner Ke⸗ 
gel hervorragt, mit einer Oefnung verſehen, 
als ein abgeſtumpfter Kegel mit ſeinem Grunde 
nach der Gebaͤrmutter hingerichtet iſt, der eine 
gewiſſe Dikke und Laͤnge hat, und in ſeiner Bau⸗ 
art von der Bauart der Gebaͤrmutter, durch 
ſein dichteres Fadengewebe, unterſchieden iſt. 
62. Fr.) Iſt dieſer Gebaͤrmutterhals für ſich auch einer 

beſondern Betrachtung wuͤrdig? f 

A. Allerdings, denn in Beurtheilung und 
genauer Kenntniß dieſes Theiles beſteht ein ſehr 
großes und wichtiges Kunſtſtuͤk in der Hebam⸗ 
menkunſt, weil man durch feine Veraͤnderun— 
gen in und auſſer der Schwangerſchaft, vor und 
waͤhrend der Geburt, und in der Art derſelben, 
ſehr vieles Licht erhaͤlt. 


63. Fr.) Wie iſt der Mutterhals aͤußerlich beſchaffen? 
A. Er iſt Faßfoͤrmig, das iſt, in der Mitte 
weiter als an ſeinen beyden Enden. | 
64. Fr.) Wte lang iſt der Mutterhals im ungeſchwaͤn⸗ 
gerten Zuſtande? 
A. Insgemein dreyviertel Zoll. 


65. Fr.) Was iſt an feinem dikſten Thelle, oder an dei 
65.30 | 1 Mitte angewachſen? ; 


A. Wie wir ſchon bemerkt haben, die 
Mutterſcheide. En, 
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66. Fr.) Was bemerkt man an der aͤußerſten Spitze 
des Mutterhalſes im ungeſchwaͤngerten Zuſtande? 
f A. Dieſes, daß er frey in die Scheide ra— 
get, glatt, kegelfoͤrmig, und gleichſam Enorp- 
lich anzufuͤhlen iſt. 
67. Fr.) Was iſt in der Mitte dleſes glatten Körpers 
beſonders merkwuͤrdig? 5 


Ai. Die Querſpalte. 
63. Fr.) Wie nennt man dleſe Querſpalte noch ber 
ſonders? | 


A. Den äußern Muttermund. 


69. Fr.) Was wird alfo durch die Spalte am aͤußern 
Muttermund zuwege gebracht? 
A. Daß man zwey Lippen, eine vordere, 
und eine hintere annehmen kann, wodurch das 
Wort Mund begreiflicher gemacht wird. 
70. Fr.) Welche von dleſen Lippen raget am meiſten 
hervor, beſonders bey ungeſchwaͤngerten Frauen, 
welche ſchon Kinder gebohren haben? 
A. Die vordere, und dieſe ſcheint auch 
etwas dikker zu ſeyn. 


71. Fr.) Wie lang iſt die Querſpalte bey einer Jungfer? 
A. Beynahe drey viertel Zoll, oder drey 
bis vier Linien. g 


72. Hr.) Was verſteht man unter dem innern Mut⸗ 
termunde? 


A. Diejenige Oefnung wo der Kanal, 
welcher von dem aͤußern Muttermunde durch 
B 4 die 
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die Subſtanz des Mutterhalſes durchgegangen, 
nach der Hoͤhle der Gebaͤrmutter zu, ſich 
endiget. | 4n4...23B1l2 | 


73. Fr.) Iſt diefer Kanal bey feinem Durchgange von 
gleicher Welte? 
A. Nein, denn in der Mitte des Mutter- 
balfes iſt er etwas breiter, als an feinen bey- 
den Enden. * 


74. Fr) Leiden dieſe jetzt erwehnten Thelle des Mut / 
termundes, und Mutterhaſſes, wohl Veraͤnderun⸗ 
gen? N 
A. Ja, in der Schwangerſchaft, im An⸗ 
fange derſelben weniger, im Fortgange mehr, 
und am Ende derſelben am allermehrſten. 


75. Fr.) Leidet der Mutterhals auch beym Touchiren 
zuweilen eine Veraͤnderung? 

A. Ja, denn er wird zuweilen durch un— 
vorſichtiges Betaſten, oder gewaltſames Aus⸗ 
dehnen oder Bohren unvorſichtiger Hebam— 
men, vermittelſt des Fingers beym Touchiren, 
beſchaͤdiget, und kann zu Blutergießungen Ge⸗ 
legenheit geben. N 50 


76. Fr.) Iſt diefer Theil, nemlich die Außere kegelför⸗ 
mige Spftze des Mutterhalſes, empfindlich? 


A. Allerdings, und zwar ſcheinet hier 
der hoͤchſte Grad der Wolluſt ſeinen Sitz zu 
haben. 


77. Fr.) 
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77. Fr.) Was verſteht man unter dem Körper der uns 
geſchwaͤngerten Gebaͤrmutter? 
A. Den mittlern Theil der Gebaͤrmutter 


ſelbſt. 


75. Fr.) Was iſt an dieſem Thelle der Gebaͤrmutter, 
ſowohl innerlich, als aͤußerlich zu bemerken? 


A. Er beſteht aus einem ganz beſondern 
Gewebe von Blutgefaͤßen, die eine zuſammen⸗ 
gekruͤmmte ſchlangenfoͤrmige Lage haben, aus 
einem ſehr zaͤhen, und hoͤchſt dehnbaren Faden⸗ 
gewebe, aus Waſſergefaͤßen und Nerven; 
vermoͤge dieſer Bauart und beſondern Lage 
der Gefaͤße laͤßt er ſich auf eine bewunderns⸗ 
wuͤrdige Art ausdehnen, fo, daß kein Beyſpiel 
irgend eines andern Theiles des thieriſchen Koͤr— 
pers vorhanden iſt, welcher ihm in der Art der 
Ausdehnung gleich kaͤme. | 


79. Fr.) Was bemerkt man innerlich an dem Koͤrper 
der Gebaͤrmutter noch beſonders? 
A. Deren Hoͤhle und Oefnungen. 


80. Fr.) Was hat dleſe Höhle für eine Geſtalt? 


A. Sie iſt dreyekkig, und zwar ſo „daß 
die Schenkel dieſes Dreyekks die Länge des Koͤr⸗ 
pers durchlaufen, und ſich am innern Mutter— 
munde mit einer Oefnung in gerader Linie 
endigen. 


B 5 21. Fr.) 
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81. Fr.) Entſteht von dieſer Figur nicht eine Art von 
Hoͤhle? 


A. Ja, nur beruͤhren ſich im ungeſchwaͤn⸗ 
gerten Zuſtande die Waͤnde, nemlich die vor⸗ 
dere und hintere, unmittelbar. 
32. Fr.) Könnte dieſes nicht ein Zuſammenwachſen 

dieſer Hoͤhle verurſachen? 
A. Dafür hat die Natur durch die un⸗ 
zaͤhligen Ausduͤnſtungsgefaße ſehr weislich 
geforget, indem dieſe Wände, vermoͤge dieſes 
Dunſtes, beſtaͤndig ſchluͤpfrig erhalten werden, 
und das Zuſammenwachſen dadurch verhindert 
wird; es kann alſo im natürlichen Zuſtande 
kein ſolches Uebel erfolgen. n ’ 


33. Fr.) Was uͤberzieht dieſe Wände als eine Dekke? 


A. Eine dünne glänzende Haut, welche 
von der Oberhaut des Koͤrpers abſtammet. 


34. Fr.) Leldet dieſe Höhle auch auſſer der Schwanger, 
1.00 ſchaft eine Veränderung ? 


A. Ja, denn zur Zeit der monathlichen 
Reinigung ſchwillt die Gebaͤrmutter, und alſo 
auch dieſe Hoͤhle in etwas auf, und es haͤuft 
ſich eine groͤßere oder geringere Menge Ge⸗ 
bluͤte in derſelben an. ö 


87. Er.) Welches ſind die Oefnungen der Mutterhoͤhle? 
A. Der innere Muttermund, und die 
zwey Oefnungen der Muttertrompeten. N 
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86. Fr.) Was bemerkt man ferner an der Gebärmutter ? 


A. Den Grund oder den Boden der⸗ 
ſelben. { 


Fr.) Was verſteht man unter dem Grund oder 
1 . Net Gebärmutter? . h 
A. Denjenigen ſtumpfrunden Theil, wel⸗ 
cher ſowohl, wie der Koͤrper der Gerbaͤrmutter, 
äußerlich mit dem Darmfell uͤberzogen, inwen⸗ 
dig aber dikker und ſchwammiger iſt, als der 
Koͤrper ſelbſt. a 


28. Er.) Was entdekt man inwendig, wenn man die 
Gebaͤrmutter aufſchneidet? 

A. Wenn man die Gebaͤrmuter durch den 
Grund quer durchſchneidet, ſo entdekt man 
erſtlich den breiten Theil der vorhin erwehnten 
Mutterhoͤhle, welcher etwas gewoͤlbt iſt, und 
auf beyden Seiten zwey ſehr kleine, und feine 
Oefnungen hat. 


39. Fr.) Was ſtellen dleſe Oefnungen vor? 


A. Den Anfang des Kanals zu den Mut⸗ 
tertrompeten. . 


90. Fr.) Wie und auf was für Art ſind die Puls und 
lutadern in der Gebärmutter überhaupt, beſon⸗ 
ders aber in dem Grunde derſelben gelagert? 

A. Sie liegen alle in ſchlangenfoͤrmigen 
Windungen „ohne ſich jedoch zu verwikkeln, in- 
einander, ſind ungemein fein, und erfordern 

auſſer 
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auſſer der Schwangerſchaft ein geuͤbtes Auge 
fie zu entdekken. 1 ö 


91. Fr.) Iſt dieſes auch zur Zeit der Schwangerſchaft? 
75 A. Nein, denn ſo wie die Gebaͤrmutter 
ſich in der Schwangerſchaft ausdehnet, und 
vergroͤßert, eben ſo dehnen ſich auch dieſe Ge— 
faͤße aus, und erweitern ſich fo, daß fie zuletzt 
faſt die Dikke einer Schreibfeder bekommen. 
92 Er) Wodurch wird die Gebärmutter in ihrer Lage 

erhalten? * 
A. Durch das Darmfell. 

93. Fr.) Was iſt dieſes für eine Haut? 

A. Eine weiße, glaͤnzende, glatte, und 
zaͤhe Haut, welche die mehreſten Eingeweide 
im Unterleibe einhuͤllet und uͤberziehet. ö 
94. Fr.) Ueberziehet das Darmfell die ganze Gebärs 
4 ge mutter mit allen ihren Theilen? 2 
A. Nein, der Mutterhals und der Theil 
des Koͤrpers der Gebaͤrmutter, welcher nahe 
am Halſe iſt, haͤngt vermittelſt eines ſtarken 
Fadengewebes mit der Urinblaſe und dem 
Maſtdarme zufammen; der übrige Theil der 
Gebaͤrmutter aber bekommt ſeine Huͤlle von 
dem Darmfelle. N | 
gg. Fr.) Was glebt das Darmfell noch fuͤr einen beſondern 
Anhang auf beyden Setten der Gebärmutter von ſich? 

A. Die beyden ſogenannten breiten Mut⸗ 
terbaͤnder. l | 

96, Fr.) 
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96. Fr.) Wie kann man ſich dieſe Mutterbaͤnder am 
beſten vorſtellen? 

A. Als zweyfaltige Verdoppelungen des 
Darmfelles, welche die kleine Bekkenhoͤhle in 
zwey gleiche Theile theilen, wo beyde Blaͤtter 
zwiſchen ſich die Gebaͤrmutter gleichſam ſchwe— 
bend erhalten. 

97. Fr.) Was bemerkt man an dem oberſten Rande 
5. | dieſer Mutterbaͤnder? 

A. Zwey gleichlaufende Falten, welche 
man die Fledermausfluͤgel nennt; eine von die⸗ 
ſen Falten umgiebt die Muttertrompeten, die 
andere den Syerſtokk. 

98. Fr.) Glebt es denn, auſſer den breiten Mutter⸗ 
bändern, nicht noch mehrere ſolcher Baͤnder? 

A. Ja, und man giebt ihnen den Namen 

der runden Mutterbaͤnder. | 


99. Fr.) Woraus ſind diefe zuſammengeſetzt? 
A. Aus Gefaͤßen, und ſehnigten Faſern. 


100. Fr.) Woraus entſpringen ſie, und wo verlleren 
1 ſie ſich? 


A. Sie entſpringen aus der Gebaͤrmutter, 
laufen durch die Bauchringe, und endigen ſich 
im Fette des Schamberges. 
101. Fr.) Was haben die breiten ſowohl, als dle runs 
den Mutterbaͤnder fuͤr Nutzen? 

A. Der Nutzen beyder ſcheint, uͤberhaupt 
genommen, in Anſehung der Gebaͤrmutter, ge⸗ 
ring 


30 Beſond. Einleitung i. d. Hebammenk. 


ring zuſeyn, indeſſen, da die erſtern die Mutter⸗ 
trompeten einhuͤllen, fo haben fie das Verdienſt, 
dieſen Kanaͤlen eine gehoͤrige Richtung bey ih⸗ 
ren Verrichtungen, zur Zeit der Empfängniß, 
zu geben. Die runden Mutterbaͤnder ſchei⸗ 
nen noch weniger Nutzen zu ſtiften, denn daß 
fie die ſchwangere Gebärmutter in ihrer Rich⸗ 
tung erhalten ſollten, wie einige glauben, iſt 
wohl fabelhaft; daß ſie aber zur Zeit der 
Schwangerſchaft aufſchwellen, iſt von mehre⸗ 
rer Bedeutung, und man koͤnnte den Schmerz 
einiger Schwangern, beſonders derer, ſo mit 
Bruͤchen, oder einem Haͤngebauch beſchweret 
ſind, und welchen ſie in den Weichen fuͤhlen, 
dieſen Baͤndern zuſchreiben. | 
102. Fr.) Was verſteht man unter den Wlutters 
Trompeten? 0 
A. Denjenigen haͤutigen und empfindli⸗ 
a Kanal, welcher auf jeder Seite aus dem 
Grund der Gebärmutter entſpringet, an ſei⸗ 
nem Anfange ſehr enge iſt, in der Folge ſich 
etwas erweitert, und ſich am Ende wiederum 
verengert, bis er zuletzt in eine zakkigte Haut 
ausgehet. 


103. Fr.) Was haben die Muttertrompeten fuͤr einen 
Nutzen? 
A Dieſen, daß fie das geſchwaͤngerte und 


vom Eyerſtokk abgeſonderte Ey, TEE 
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und vermoͤge ihrer wurmfoͤrmigen Bewegung 
nach der Hohle der Gebaͤrmutter hinleiten. 
104. Fr.) Was ſind die Eyerſtoͤkke? 

A. Zwey weißlichte, etwas platte Koͤr— 
per, welche in der Verdoppelung des hintern 
kleinen Fluͤgels der breiten Mutterbaͤnder ihre 
Lage haben. | 

105. Fr.) Womit find fie verbunden? 

A. Sie find vermittelſt einer weiſſen 
Schnur mit der Gebärmutter verbunden, 
welche Schnur man das Eyerſtokkband nennt. 
Dieſes Band iſt dikke, und inwendig mit einem 
mehr fadenartigen und feſten Gewebe gleichſam 
ausgeſtopft, ſo daß es einigermaßen einem Ge⸗ 
faͤße ahnlich ſiehet; daher hielten es die alten 
Zergliederer für ein abführendes Gefäß, denn 
fie glaubten, es wäre Johl. 


7 


verhetratheten Frauenzimmern? 
A. Auf jeder Seite, oder in jedem Eyer⸗ 
ſtokke, 12 bis 15 Eyer. 


107. Fr.) Sind diefe Eyer auch bey Frauen, welche 
ſchon mehrmahlen mit Leibesfruͤchten entbunden 
worden, zu finden? 

A. Nein, ſondern man bemerkt an deren 
Statt hie und da eine kleine Narbe, und eine 
kleine Vertiefung, welche vorher mit dem hier 
abgeloͤßtem Eye beſetzt war. 

108. Fr.) 


106. Fr.) Was findet man in den Eyerſtoͤkken bey uns 
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208: Fr.) Wie muß man alfo ein Frauenzimmer auch 
in dieſer Abſicht betrachten? 

A. Man muß ſie 1) als ein Kind bis ins 
mannbare Alter, und 2) als eine Perſon, wel: 
che empfangen hat, oder zu empfangen faͤhig 
iſt, betrachten. 


109. Fr) Warum dleſes ? 

A. Man kann die Eyerſtoͤkke in dem erſten 
Zeitpunkte fuͤr wirklich druͤſigt halten, ſo daß 
ſie nur einige Saͤfte abſetzen. Im zweyten 
Zeitpunkte, nemlich, wenn ein Frauenzimmer 
zu empfangen faͤhig iſt, findet man viele kleine 
runde, durchſichtige und haͤutige Blaͤsgen, 
welche man fuͤr wahre Eyer anſehen kann, ja 
anſehen muß, indem ſie die Eigenſchaften der 
thieriſchen Eyer an ſich haben. 

110. Fr.) Iſt denn ſonſt noch etwas von den Eyer⸗ 
ſtoͤkken zu bemerken? 

A. Nichts, als daß ſie bey neugebohrnen 
Kindern weiblichen Geſchlechts, auſſer dem 
kleinen Bekken, nemlich auf dem Lendenmus⸗ 
kel liegen, bey Erwachſenen aber ſich in klei— 

nen Bekken befinden. 


111. sr.) Was iſt auſſer dleſem allen noch zu den weiß: 
lichen Geburtstheilen von weicher Art, oder zu 
den innerlichen, zu zaͤhlen? 

A. Die Puls - und Blutadern, welche 
theils zur Ernährung und Erhaltung aller die⸗ 
fer Theile uberhaupt, als auch eines jeden 

ins⸗ 
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insbeſodere, von dem Urheber der Natur be— 
ſtimmt ſind. 
112. Fr.) Welches find die hauptſaͤchlichſten Gefäße 
dieſer Thelle? ; 
A. Die Samen: und Muttergefaͤße. 
113. Fr.) Wie verhalten ſich erſtere zur Zeit der 
. | Schwangerſchaft? 
A. Sie ſchwellen auſſerordentlich ſtark auf, 
und zeigen ihre Schnellkraft in dem Grade, als 
die Ausdehnung der Gebaͤrmutter zunimmt. 


114. Fr.) Wie viel Gefäße ſolcher Art giebt es? 


A. Es find zwey Puls- und zwey Blut | 
adern. 


115. Er) Wo nehmen fie ihren Urſprung und ihr 
Ende? 


A. Erſtere, nemlich die Pulsadern, kom— 
men als ſehr feine Gefaße, unter einem ſehr 
ſpitzen Winkel, aus der großen Schlagader, 
(aorta), letztere, nemlich die Blutadern neh⸗ 
men das Blut vermöge des Umlaufes auf, und 
übergeben es der Hohlader (vena cava.) 


116. Fr.) Wo liegen dieſe Gefaͤße eigentlich? 

A. Sie ſteigen zwiſchen den beyden Blaͤt— 
tern des Darmfelles, welche die beyden Mut— 
terbänder bilden, nach der Grundfläche des 
Eyerſtoks hin, und zertheilen ſich darinn in 
viele kleine Aeſte. | 4 
5 117. Er.) 
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117. Fr. Welches find die eigentlichen Muttergefaͤße? 

A. Es find ebenfalls Slag- und Blut— 
adern. Sie fuͤhren einen weit groͤßern Vor— 
rath von Blut als die Samengefaͤße, und ver— 
ſorgen die Gebaͤrmutter und uͤbrigen Theile der 
Geburtsglieder. Sie bekommen ihr Blut von 
den Gefaßen des Unterleibes, z. E. aus dem 
Stamme der Schamſchlagader, und aus dem 
Urſprunge der Schlagader des Unterbauches 
ſelbſt. Dieſe Schlagadern zertheilen ſich auf 
eine bewundernswuͤrdige Art in der Subſtanz 
der Gebaͤrmutter, und haben das beſondere, 
vorzuͤglich die Blutadern, an ſich, daß ſie mit 
kleinen Klappen (valvuln) verſehen ſind, wel— 
ches ſonſt denen andern Blutadern im Koͤrper 
eigen iſt. Es laͤßt ſich daraus, in Anſehung 
der monathlichen Reinigung und der Wochen— 
reinigung vieles erklaͤren. Dieſe Mutter— 
gefäße erweitern ſich über alle Proportion 
zur Zeit der Schwangerſchaft, welches eben— 
falls wider die Natur anderer Gefaͤße im Koͤr— 
per iſt. 


118. Fr.) Hat wohl dieſe Lehre, in Anſehung des 
Hebammenunterrichts einen Nutzen? 


A. Allerdings hat ſie einen Nutzen; denn 
je mehr und genauer ein Kuͤnſtler eine zuſam⸗ 
mengeſetzte Maſchine und alle ihre Theile, ihrer 
Verbindung und Wuͤrkung nach, kennet, deſto⸗ 
mehr iſt er im Stande, die ſich an ihr ereig⸗ 

nenden 
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nenden Fehler ſogleich einzuſehen, zu verbef- 
ſern, und abzuhelfen. 


119. Fr. Koͤnnen denn die weiblichen Geburtstheile 
von welcher Art, auch in einen widernatuͤrlichen 
Zuſtand verſetzt werden? 


A. Allerdings. 
120. Fr.) Und wle nennet man dleſen Zuſtand ?, 
A. Den kranken Zuſtand. 


121. Fr.) Worin beſtehen wohl hauptſaͤchlich die 
Krankheiten der Zeugungsthetle von weicher Art? 
A. In Verwachſungen, Vernarbungen, 
Erſchlaffungen, Waſſerſuchten, Senkungen, 
widernatuͤrlichen Ergießungen von Blut, Ver— 
eiterungen, Brand, Verhaͤrtungen, Krebs ꝛc. 


122. Fr. Was erfolgt darauf gemeintglich? 

A. Ein ungeſunder ſiecher Koͤrper, und nicht 

ſelten ein langſamer und ſchmerzhafter Tod. 
123. Fr.) Kann dieſes verhuͤtet werden? 


A. Ja, und zwar von Seiten der Frauen 
durch eine ordentliche Lebensart „ beſonders im 
Wochenbette; auf Seiten der Hebamme aber 
durch eine geſchickte Behandlung. 


C 2 Drit⸗ 
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Von den innerlichen weiblichen Geburts— 
theilen von harter Art. 


1) Vom natuͤrlich gebauten Bekken. 
N a) Ueberhaupt. 


124. Fr.) In was für einem Behaͤltniße find alle dle 
bisher abgehandelten weiblichen Geburtstheile ein; 
geſchloſſen und theils befeſtiget? 


A. In einer knoͤchernen Höhle. 
125. Fr.) Iſt dieſe ein feſtes, nicht im geringſten 
nachgebendes Behaͤltniß? 
212 a; 
126. Fr.) Wie wird es in der Kunſtſprache genannt? 
A. Das knoͤcherne, oder weibliche Bekken. 


127. Fr.) Warum belegt man es mit dem Namen: 
Wekken 2 e 
Al. Weil es, mit ſammt feinen inwendigen 
Bekleidungen betrachtet, beynahe voͤllig einem 
Barbierbekken aͤhnlich ſiehet. 


128. Fr.) Was bemerkt man, wenn man es in ſol⸗ 

chem, nemlich friſchem Zuſtande ſiehet? 

A. Eine oben große, nach unten fchmale, 
und etwas unvollkommen gewoͤlbte zuſammen⸗ 
laufende Hoͤhle. : 


129. Fr.) 


I. Capitel. Dritter Abſchnitt. 37 


129. Fr.) Iſt dieſes auch im trokkenen Zuſtande des 
Bekkens zu bemerken? 


Al. Nein, denn im trokkenen Zuſtande fin— 
den wir ganz andere, und in der Hauptſache 
verſchiedene Abaͤnderungen, welche wir im 
friſchen Zuſtande, oder, wenn es mit Haͤuten 
und Muskeln verſehen iſt, nicht antreffen. 


130. Fr.) Worin beſteht wohl der Unterſchied zwi— 

ſchen einem trokkenen, und einem friſchen, nemlich mit 

Haut und Fleiſch umgebenen weiblichen Bekken, 
dem aͤußerlichen Anſehen nach? | 


A. Wenn man beyde gegeneinander hält, 
fo findet man beym erſteren 1) verſchiedene 
Hoͤhlen und Zwiſchenraͤume, 2) eine groͤßere 
Weite, als ein ſolches Bekken im friſchen Zu— 
ſtande haben wuͤrde, 3) verſchiedene Erhaben- 
heiten und Vertiefungen. Dahingegen ein 
friſches Bekken, welches mit ſeinen Umklei— 
dungen umgeben iſt, gleichfoͤrmig inwendig 
glatt und gleichſam glaͤnzend ausſiehet, und wenn 
die Gebaͤrmutter noch nicht herausgenommen 
worden iſt, nicht mehr als eine Oefnung hat, 
nemlich die, nach oben; uͤbrigens iſt alles feſt 
verſchloſſen, es ſind keine Erhabenheiten, das 
einzige Vorgebirge ausgenommen, auch keine 
Vertiefungen; mit einem Wort: es ſtellet gleich— 
ſam eine einzige hohle Maſſe vor, in welcher 
die Gebaͤrmutter, Mutterbaͤnder, Muttertrom— 
peten, und Eyerſtoͤkke, die Urinblaſe, der Maſt— 
| C. 3 darm, 


38 Beſond. Einleitung i. d. Hebammenk. 


darm, und ein Theil der dikken und duͤnnen Ge⸗ 
daͤrme, ſicher und ruhig liegen. 


131. Fr.) Aus wie vielen Knochen beſteht ein kroffer 
nes Bekken, wenn es nemlich feine natürliche 
Bauart hat? 


A. Ein trokkenes Bekken, von einer voͤllig 
erwachſenen Perſon, beſteht aus vier Knochen. 


132. Fr.) Wie werden fie genannt? 
A. Die zwey ungenannten Beine, das 
heilige, und das Schwanzbein. 
133. Fr.) Wo haben die ungenanuten Beine 
ihre Lage? 
A. Seitwaͤrts und vorwaͤrts. 


134. Fr.) Wo das heilige Bein? 
A. Hinterwaͤrts. 


135. Fr.) Und wo das Schwanzbeln? 


A. Unter dem heiligen Beine, folglich hin— 
ter- und unterwaͤrts. 
136. Fr.) Und wo hat das Bekken, überhaupt ge 
nommen, ſeinen Sitz im Koͤrper? 
A. Zwiſchen dem Stamme, und den une 
tern Gliedmaßen. 


* 


137. Fr.) Was ruhet alſo auf dem Bekken? 


A. Die knoͤcherne Saͤule, REN: man 
den Ruͤkgrad nennt. 


0 
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138 Fr.) Auf was fuͤr Knochen, ſtuͤzt ſich das Bek⸗ 
ken wiederum? 


A. Auf die zwey groͤßten Knochen des 
menſchlichen Körpers, welche man die Schen⸗ 
kelbeine nennet. 


139. Fr.) Findet die Einthellung des Bekkens in vier 
Knochen allgemein late? 

A. Nein, denn bey Kindern und unaus- 
gewachſenen Perſonen findet man, daß ein je— 
des der ungenannten Beine wieder aus drey 
Knochen beſteht, die durch Knorpel mit einan⸗ 
der verbunden find. 


140. Fr.) Wie werden dieſe alsdenn benannt? 

A. Die groͤßeſten nennt man die Huͤft⸗ 
oder Darmbeine, die mittlern und untern die 
Sitzbeine, und die kleinern und vordern, die 
Scham ⸗ oder Schooßbeine. 


141. Fr.) Aus wie vielen Knochen beſteht alſ eln 
ſolches Bekken. 


A. Aus acht Knochen, denn hier faͤllt die 
Benennung von ungenannten Beinen weg. 


b) Beſondere Betrachtung des Bekkens. 
(aa) Vom heiligen Beine. 
142. Fr.) Was hat das heilige Bein fiir eine Figur“? 
A. Eine dreyekkigte. 


143. Fr.) Wo iſt der breiteſte und dikſte Vel deffel: 
ben hingetehret *. 


A. Nach ob en. 
C 4 144. Fr.) 
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144. Fr.) Womit verbindet es ſich? 
A. Mit dem letzten Lendenwirbelbeine 
durch Knorpel. 
145. Fr.) Womtt mehr? 
A. Auf beyden Seiten mit den Huͤftbeinen. 
146. Fr.) Wodurch noch beſonders? 
A. Durch Baͤnder. 
147 Fr.) Und wo zuletzt? 
A. Mit dem Schwanzbeine, durch Knor⸗ 
pel und Baͤnder. 
148. Fr.) Was hat das heilige Bein für Flächen ? 
A. Es hat nur zwey Flächen, eine aͤußere 
und eine innere, 
149. Fr.) Welches iſt die aͤußere? 
A. Diejenige, e nach hinterwaͤrts 
hin ſiehet. 
150. Fr.) Wie iſt dieselbe beſchaffen? 
A. Sie iſt wegen der hervorragenden 


Spitzen der falſchen Wirbelbeine, rauh und 
uneben. 


151. Fr.) Welches iſt die innere Flaͤche? 
A. Diejenige, welche die erbse bil⸗ 
den hilft, und glatt iſt. 


152. Fr.) Welche von beyden Fächen, iſt gerät, 
und welche ift ausgehoͤhlt? 


A. Die aͤußere Flaͤche iſt geölt, die 
innere ausgehoͤhlt. 
153. Fr.) 
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153. Fr.) Was iſt an dem breitſten und dikſten Theile 
des heiligen Beines befonders merkwuͤrdig? 

A. Eine gewiſſe Hervorragung des erſten 
falſchen Wirbelbeines. f 

154. Fr.) Und wie nennet man dieſe Hervorragung 
beſonders? 

A. Das Vorgebirge. 

155. Fr.) Was perfteht man unter dem falſchen 

| Wirbelbeine? 

A. Diejenigen Knochen, welche das hei— 
lige Bein bilden. Sie ſind als eine Fortſetzung 
der beweglichen Saͤule, nemlich des Ruͤkgrads 
anzuſehen; denn ſie haben ihrer Figur nach, 
viel aͤhnliches mit den Ruͤkkenwirbelbeinen, 
allein anſtatt daß dieſe unter ſich beweglich ſeyn 
ſollten, ſind ſie gleichſam ineinander gewachſen, 
deshalb nennet man fie falſche Wirbelbeine, 
zum Unterſchied jener, welche man wahre nennet. 
156. Fr.) Findet denn gar keine Bewegung der Kno— 

chen des heiligen Beines ſtatt? 

A. An und für ſich iſt das heilige Bein 
voͤllig unbeweglich; wenn man aber das 
Schwanzbein, als einen Theil des heiligen 
Beines anſehen will, ſo findet eine ſolche Be— 
wegung ſtatt, denn dieſes laͤßt ſich zuruͤkk biegen. 
157. Fr.) Was bemerkt man an der innern und Auf 

ſern Flaͤche des heiligen Beines noch beſonders? 


A. Verſchiedene Loͤcher, durch welche man 
ſehen kann. 


C5 158. Fr.) 
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158. Fr.) Wie viel ſolcher Loͤcher ſind es? 
A. Auf jeder Seite vier oder fuͤnf. 
159. Fr.) Was haben dieſe für einen Nuzzen? 
A. Sie laſſen im natuͤrlichen Zuſtande, 
viele und anſehnliche Nerven und Blutgefäße 
durch. 
160. Fr.) Wie viel ſolcher falſchen Wirbelbeine 
zaͤhlet man? 
A. Man zaͤhlet insgemein vier oder fuͤnf. 
161. Fr.) Wie iſt das heilige Bein an und für fich, 
als Knochen betrachtet, beſchaffen? 
A. Es iſt von lokkerer und ſchwammigter 
Subſtanz, nur die aͤußere und innere Rinde 
deſſelben beſteht aus einem duͤnnen, jedoch 
feſten, Knochenblaͤttgen. Sa 
162. Fr.) Kann auch eine uͤble oder widernatuͤrliche 
n Bildung des heiligen Beines erfolgen? — 
A. Allerdings, und zwar geſchieht es nicht 
ſelten. | 8 


163. Fr.) Hat eine ſolche übfe Bildung einen Einfluß 
auf die Geburt? ö 


A. Sie iſt von ſehr großem Einfluß. 


164. Fr.) Welches find wohl die hauptſaͤchlichſten 
Fehler der Bildung, welche einen Einfluß auf die 
Geburt haber? 

A. Wenn es zu flach oder zu grade, zu 
ſtark nach inwendig oder auswendig, oder nach 

einer oder der andern Seite gekruͤmmt iſt. 
165. Er.) 
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165. Fr.) Was erfolgt, wenn es zu ſtark nach in: 
wendig gekruͤmmt iſt? 
A. Eine mehr oder weniger ſtarke Hervor— 
ragung des erſten falſchen Wirbelbeines, und 
des Vorgebirges. 


166. Fr.) Was entſteht aus dieſer zu ſtarken Her⸗ 
vorragung?. 

A. Eine mehr oder weniger beträchtliche 
Verengerung des. Einganges der obern Bek— 
kenoͤfnung. 
167. Fr.) Wenn das heilige Bein, anſtatt nach ins 

wendig zu ſehr gekruͤmmt zu ſeyn, mehr gerade oder 
flach iſt, was erfolgt alsdenn? 

A. Die obere Oefnung des Bekkens wird 
weiter, die mittlere aber enger. 


168. Fr.) Hat dies ebenfalls einen. Einfluß auf, 
die Geburt?. | 
A. Ja, denn der Kindeskopf findet in der 
mittlern Oefnung alsdenn bey ſeinem Durch⸗ 
gange Hinderniſſe. | 
169. Fr.) Was entftehen für Folgen, wenn das hel⸗ 


lige Bein nach der einen, oder andern Selte 
gekruͤmmt iſt? 


A. Das Bekken erhaͤlt eine ſchiefe Lange. 
170. Fr.) Kann dieſes auch der Geburt Hinderniſſe 
in den Weg legen? 

A. Ja, jedoch, wenn nur übrigens die 
obere mittlere, und untere Oefnung nicht, ver⸗ 
mit 
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mittelſt des zu ſtark nach innen gekruͤmmten hei⸗ 
ligen Beines, zugleich mit veraͤndert worden, 
ſo iſt dies noch ein wenig betraͤchtlicher Fehler. 
171 Fr.) Welche Perſonen ſind dieſen Fehlern des 
Bekkens am meiſten ausgeſetzt? 

A. Die Buklichten, und zwar diejenigen, 
welche nach der einen oder andern Seite ver— 
wachſen ſind. 

172. Fr.) Welches iſt der. allerſchlimſte Fehler des 

heiligen Beines? 


A. Der, wo die falſchen Wirbelbeine mit 
Knochengeſchwuͤlſten und andern Fehlern in der 
Bildung unter ſich verwachſen, aufgetrieben, 
und verſchoben / ſind, und wo folglich der ganze 
Kanal der Bekkenhoͤhle verengert und ver— 
kleinert iſt. 

173. Fr.) Welche Perſonen ſind dieſem Fehler am 
meiſten unterworfen? 

A. Diejenigen, welche in der Jugend die 
engliſche Krankheit gehabt, und die, welche fol- 
che Krankheiten in ſo hohem Grade ausgeſtan— 
den haben, daß ſie die Salivationscur erfor— 
DREIER, 

bb) Vom Schwanzbein. 
174. Fr.) Was verſteht man unter dem Schwanzbeine? 


A. Dasjenige kleine Beinchen, welches 
eine Fortſetzung des heiligen Beines iſt, bey 
Menſchen aus vier kleinen Beinchen, bey eini- 
gen Thieren aber aus ſehr vielen zuſammenge⸗ 


t 
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175. Fr.) Was hat er fuͤr eine Flaur? 
A. Eben wie das, heilige Bein, eine 
dreyekkige. | | 8 
176. Fr.) Was hat es fuͤr Flaͤchen? 
A. Zwey, eine aͤußere und eine innere. 


177. Fr.) Wo ſiehet fen 1 und breiteſter 


Theil hin? | 
A. Nach der unterſten Spitze des heili— 
gen Beines. 7 


178. Fr.) Worin weicht es in Anſehung feiner Bil; 
dung vom heiligen Beine ab? 


A. Es hat auf ſeinen Flächen keine Löcher, 
und iſt unter ſich vermittelſt Knorpel und Baͤn⸗ 
der beweglich. 7 

179. Fr.) Leider dieſe Beweglichkeit nicht zuweilen 

eine Ausnahme? 

A. Ja, denn es verbeinert ſich zuweilen 
ſo, daß es mit dem heiligen Beine eine Maſſe 
ausmacht. N 


180. Fr.) Hat dieſer Fehler einen Einfluß auf die 
Geburt? . 


A. Ja, jedoch iſt dieſes unter den Fehlern 
der groͤßern Bekkenknochen noch der geringſte. 


281. Fr.) Wie viel weicht diefer Knochen beym Durch⸗ 
gange des Kopfes wohl zuruͤk? 


A. Mehrentheils einen Zoll. 


132. Fr.) Findet man dle Verbeinerung, oder Ver— 
wachſung des Schwanzbeines oft? 


A. Nein, und es ſcheinet, daß deſſen Ver⸗ 
beinerung deswegen ſo ſelten iſt, weil beſon— 
ders 


46 Beſond. Einleitung i. d. Hebaiuinenf, 


ders bey etwas hartem Stuhlgang daſſelbe zu— 
tufgebogen, und folglich durch die oͤftere Be— 
wegung an ſeiner Zuſammenwachſung mit dem 
heiligen Beine gehindert wird. f 5 
ce) Von den ungenannten Beinen. 

183. Fr.) Wo haben die ungenannten Beine 

2 ihre Lage? 

A. Seitwärts und vorwaͤrts. 

184. Fr.) Wie viel find ihrer? 

A. Zwey, auf jeder Seite des Bekkens 
eins. | \ 

185. Fr.) Was haben fie für eine Figur? 

A. Eine ſehr ünbeſtimmte. 

186. Fr.) Wee werden ſte elngethellet? 
A. Ein jedes in drey beſondere Knochen. 
187. Fr.) Wie heißen ſie? | 

A. Das oberſte, groͤßte und zugleich duͤn⸗ 
neſte heißt das Darm- oder Suͤftbein; das 
zweyte, welches nach unten, und etwas nach 
auswärts hinſiehet, heißet das Sitzbein; das 
fo vorwarts hingerichtet ſtehet, heißt das 
Schambein. Da nun dieſe Beine jedes auf 
feiner Seite, ſowohl im ganzen, als einzeln be= 
trachtet, den andern gegenüberſtehenden, in ihrer 
Figur gleich und aͤhulich find, fo koͤnnen ſie un⸗ 
ter die ſymmetriſchen Knochen gezahlt werden. 

4) Das 
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©) Das Darm⸗ oder Suͤftbein. 
188. Fr.) Was bemerkt man vornemlich an dleſem 
a Beine? en 
A. Seine Figur, Lage, Verbindung. 
189. Fr.) Wie iſt feine Figur beſchaffen? 5 
A. Es ſiehet einigermaßen einer Schaufel 


ahnlich, hat zwey Flächen und einen halbmond—⸗ 
foͤrmigen Rand, welchen man den Kamm nennet. 


190. Fr.) Wie iſt die inwendige Fläche beſchaffen? 
A. Sie iſt etwas flach und ausgehoͤhlt. 

191. Fr.) Und wie iſt die äußere beſchaffen? 
A. Etwas flach gewoͤlbt. 


192. Sr.) Was bemerkt man auf der innern Flache 
noch beſonders? a 


A. Eine etwas erhabene Linie. 

193. Fr.) Wodurch wird dieſe Linie merkwürdig? 

A. Dadurch, daß hier die Graͤnze zwiſchen 
dem großen und kleinen Bekken angenommen 
worden iſt. 


194. Fr.) Was iſt ſonſt vom Darmbeine noch uͤber⸗ | 


1 


haupt zu merken? 


A. Daß es das groͤßte von den ungenann⸗ 
ten Beinen iſt. 


195.57) Wie muß die all, Lage des Darmbelnes 
eyn? 
A. Es muß etwas ſchief, nemlich von 


vorne nach hinten, und von auſſen nach innen 
fich krummen. 


196, Fr.) 
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196. Fr.) Wodurch oder womit verbindet ſich das 
Darmbein? 

A. Erſtlich mit dem heiligen Beine, ver— 
mittelſt eines duͤnnen Knorpels und durch Baͤn— 
der; zweytens mit dem Sitz- und Scham— 
bein, welche ehemalige Verbindung aber bey 
erwachſenen Menſchen durch kleine Spuren des 
vorhanden geweſenen Knorpels, bald meh 
bald weniger zu feben iſt.— | 

197. Fr.) Wo iſt die Hauptverbindung mit den 
uͤbrigen Beinen? 

A. In der ſogenannten Pfanne, (aceta- 
bulum). | 
198. Fr.) Sind die Darmbeine auch roidernatärk: 

chen Bildungen unterworfen? 

A. Ja. f 

199. Fr.) Welches find die gewoͤhnſichſten? | 

A. Sie koͤnnen zu ſchmal ſeyn, oder ſich 
zu ſtark gegeneinander neigen, ſie koͤnnen ihre 
Kaͤmme mehr erheben, mehr gebogen oder ge— 
kruͤmmt, oder weniger zugerundet ſeyn; die 
vorderſten Spitzen koͤnnen einwaͤrts gedrehet 
ſtehen, auch kann der unterſte Rand derſelben 
anſtatt rund, ſcharf ſeyn. + 
200. Fr.) Können diefe fehlerhafte Bildungen einen 

Einfluß in die Geburt haben? 

A. Allerdings, und das um ſo viel mehr, 
je mehr dieſe Bauart von der naturlichen 
abweicht. | er 
6) Das 
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4) Das Sitzbein. 

201. Fr.) Was bemerkt man am Sitzbeine überhaupt? 
A. Deſſen Figur, Lage, und Verbindung. 
202. Fr.) Was hat das Sitzt ein für eine Figur? 
A. Eine ziemlich unregelmaͤßige. 

203. Fr.) Wo iſt deſſen Lage? 

A. Unter dem Darmbeine, und zur Seite 
des Bekkens. | 
204. Fr.) Wee viel Flächen hat es? 

A. Zwey, eine aͤußere und eine innere. 
205. Fr.) Wie unterſcheiden ſie ſich unter einander? 

A. Die aͤußere iſt rauh und uneben, die 
innere iſt glatt und eben. 


206. Fr.) Was bemerkt man noch beſonders am 
Sttzbeine? 


A. Zwey ſpitze Fortſaͤtze, welche nach in- 
waͤrts gebogen ſind. 
207, Fr.) Weswegen ſind dieſe Fortſaͤtze merkwuͤrdig? 
A. Weil an ihnen ſich zwey merkwuͤrdige 
Baͤnder anſetzen, die, in allem Betracht, Auf— 
merkſamkeit verdienen. 
208. Fr.) Wo laufen dieſe Baͤnder hin? 


A. Sie kreuzen ſich und formiren eine Art 
von Binde, alsdenn ſetzen ſie ſich ſeitwaͤrts an 
dem heiligen Beine feſt. 

209. Fr.) Was hatte dle Natur fuͤr Abſicht beym 

Bau dieſer Baͤnder? 
A. 1) Den fo großen Zwiſchenraum im 
Bekken auszufuͤllen. 2) Der in der natuͤr⸗ 
D lichen 
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lichen Geburt ſo nothwendigen Bewegung des 
Kindeskopfes in der untern Oefnung des Bek— 
kens Spielraum zu verſchaffen, und endlich 
3) denen im untern Bekken befindlichen Ein⸗ 
geweiden eine Stuͤtze zu geben. 

210. Fr.) Koͤnnen dieſe Baͤnder auch der Geburt 
hinderlich ſeyn? 

A. Allerdings, wenn ſie nemlich zu ſtark 
geſpannt, oder zu wenig nachgebend, zu kurz, 
oder zu erſchlafft ſind. 

211. Gr.) Was erfolgt, wenn ſie zu ſtark geſpannt, 
oder zu wenig naͤchgebend find? 


A. Ein Aufenthalt bey der Drehung des 
Kopfes, und folglich eine langſame und verzd- 
gernde Geburt. 

212. Fr.) Was erfolgt, wenn ſie zu ſchlaff find? 

A. Das Gegentbeil, eine ſchleunige Ge— 
burt, auch wohl ein Vorfall der Gebaͤrmutter, 
oder der Scheide. 

213. Fr.) Iſt ſonſt noch etwas merkwürdiges an dem 
Sitzbeine zu betrachten? 

A. Ja, diejenigen Oefnungen, welche fol- 
ches mit dem gleich zu betrachtenden Scham— 
beine machen. 
er 214. Fr. Wie werden dieſe Oefrungen une: 

genannt? 


A. Die eyfoͤrmigen Loͤcher. 
215. Fr.) Haben 175 ad Loͤcher auch wohl 
einen Nutzen? 


A. Allerdings, denn ſie helfen den Spiel⸗ 
raum fuͤr den Kopf vermehren, und ſind je 
N a: 


I. Capitel. Dritter Abſchnitt. st 


lich bey der Drehung des Kopfs ſchlechter⸗ 
dings nothwendig; ja dieſe eyfoͤrmigen Loͤcher 
find in dem Bekken faſt aller lebendig gebären- 
der Thiere befindlich, und daher ſcheinen ſie 
beym weiblichen Geſchlechte zur Geburt unum⸗ 
gaͤnglich noͤthig zu ſeyn. | 

216. Fr.) Womit werden dfeje Löcher im naturlichen 
ni Zuſtande verſchloſſen? 

A. Mit einer duͤnnen, leicht nachgebenden 
und faſt durchſichtigen Haut, durch welche Ner⸗ 
ven- und Blutgefäße ſtreichen; uͤbeigens aber 
von der inwendigen und äußern Fläche mit 
Fleiſch verſchloſſen, und gleichſam zugeſtopft 
ſind. i N 
217. Fr.) Wo verbindet ſich der Körper der Sitzbeine? 
Al. So wie das Darm- und Schambein, 
nemlich in der Pfanne. 


218. Fr. Können die Sitzbeine auch einer fehlerhaften 
Bildung unterworfen ſeyn? 


A. Allerdings. 


219. Fr.) Wortn beſteht wohl der größte Fehler, wel⸗ 
cher einen Einfluß auf die Geburt haben könnte? 


A. Wenn die Schenkel derſelben ſich zu 
ſehr naͤhern, wenn ſie von Knochengeſchwuͤlſten 
aufgetrieben ſind, und wenn ihre Richtung 
nach dem heiligen Beine zu ſtark iſt. 
| 7) Die Schambeine, N 
220. Fr.) Was bemerkt man an den Schambelnen 
uͤberhaupt? 
A. Ihre Figur, Lage, und Verbindung. 
D 2 $ 21. Fr.) 
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221. Fr.) Was haben dle Schambeine fuͤr eine Figur? 
A. Ebenfalls eine unregelmaͤßige. 
222. Fr.) Wie theilet man fie am beſten ein? 


A. Jedes in einen Winkel, Schenkel und 
Koͤrper. 

223. Fr.) Welches iſt der Winkel der Schambeine? 

A. Der wagerechte Arm, der den vor— 
dern, obern und innern Theil des Bekkens 
ausmacht. 

224. Fr.) Und welches iſt dieſer? 

A. Derjenige, welcher ſich, vermittelſt 
eines beſondern breiten Knorpels, mit dem ge— 
genuͤberſtehenden vereiniget. 

225. Fr.) Welches find die Schenkel der Schambeine? 

A. Diejenigen Theile, welche ſich mit dem 
Sitzbeine verbinden. 

226. Fr.) Was entſteht hier, vermittelſt ihrer Ver⸗ 
bindung? 


A. Sie helfen das eyfoͤrmige Loch mit 
formiren. 


227. Fr.) Wo verbindet ſich, der Koͤrper der 
Schambeine? 


A. In der Pfanne. 

228. Fr.) Wo haben die Schambeine ihre Lage? 

A. An dem mittlern und vordern Theile 

des Bekkens. 
229. Sr 5 Rn 17 an den Schambeinen 
mehr 

A. Ihre Flächen. 

An 230. Fr.) 
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230. Fr.) Wie verhalten ſich dieſe? 

A. Die innere iſt glatt und flach ausge⸗ 
hoͤhlt, die aͤußere aber iſt ſtumpfwinklicht, und 
rauh, oder uneben. | 


231. Fr.) Wise wird der obere Rand der Schambeine 
x N noch beſonders genannt? 


A. Der Kamm, oder Rand. 


232. Fr.) Wie wird der unterſte Rand eben dieſer 
Beine genannt? 


A. Der Schambogen. 


233. Fr.) Iſt dieſer Schambogen in der Hebammen⸗ 
kunſt vorzüglich merkwuͤrdlg? 

A. Ja, denn außer deſſen groͤßern oder min⸗ 
dern Vollkommenheit, kann man auf eine mehr 
oder weniger gute oder ſchlechte Bauart des 
Bekkens, im Ganzen genommen, ſchließen. 
234. Fr.) Was erfolgt, wenn dieſer Bogen zu klein, 

oder ſpitzwinklicht iſt? 

A. Es pflegen insgemein ſchwere Gebur- 
ten zu erfolgen. | 


235. Fr.) Weswegen? 
A. Weil alsdann das Bekken nach unten 
zu enge iſt. 
136. Fr.) Wie müffen die Vereinigungen der Scham; 
beine nach außen zu, oder der aͤußern Oberflaͤche 
nach, beſchaffen ſeyn? 5 
A. Sie muͤſſen in ihrer Vereinigung eine 
Art von flachem Gewoͤlbe formiren. 
D 3 | 
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237. Fr.) Was ruhet auf dieſem Gewoͤlbe? 
A. Der Scham⸗ oder Venusberg? 


338. Fr.) Wenn dieſes Gewoͤlbe der Schambeine 
mangelt, was kann in Anſehung des Bekkens für 
ein Fehler entſtehen? 
A. Das Bekken kann dadurch in ſeiner 
obern Oefnung und zwar im kleinen Durch⸗ 
meſſer zu enge werden. | 


239 Fr.) Giebt es auch Fälle, wo dieſe Woͤlbung 
gleichſam nach inwendig hinſieht? 
A Ja, und man nennt dieſes ein einge⸗ 
kniktes Schambein. 


240. Fr) Und woher entſteht dieſes? 

A. Durch das Blankſcheid eines engen 
und langen Schnuͤrleibes, wie auch Krumm- 
ſitzen am Naͤhrahm ꝛc. 

241. Fr.) Sind alle dleſe fehlerhaften Bildungen der 
Schambeine in der Hebammenkunſt merkwuͤrdig? 

A. Allerdings, und zwar um ſo viel mehr, 
als das Bekken dadurch in ſeinem obern kleinen 
Durchmeſſer verkleinert wird. 


242. Fr.) Was entſtehen daraus in Abſicht der 
Geburten fuͤr Folgen? f 


A. Schwere Kopf- und Fußgeburten? 


243. Fr.) Wodurch erkennet eine Hebamme die feh⸗ 
lerhafte Bildung aller dieſer Knochen? 
A. Vermittelſt des Angrifs, oder Tou⸗ 


chirens, auch wohl vermoͤge des Geſichts. 
Allge⸗ 
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Allgemeine Betrachtung des Bekkens. 
244. Fr.) Wenn alle dieſe jetzt einzeln betrachteten 
Beine zuſammen ein Ganzes ausmachen, was 
entſtehet daraus? 

A. Dasjenige, was wir in der Hebammen— 
ſprache das Bekken nennen. 

24. Fr.) Iſt das Bekken beym maͤnnlichen und weiß: 
lichen Geſchlechte von einerley Bauart? 

A. Nein, es weicht in Anſehung ſeiner 
Zuſammenſezzung bey, beyden Geſchlechtern et⸗ 
was ab. 

2346. Fr.) Worinn beſteht dieſer Unterſchied? 

A. Ein gut gebauetes weibliches Bekken 
unterſcheidet ſich: 

1) In Anſehung ſeiner Höhle, denn diese 
iſt nach allen Seiten geraͤumiger. 

2) Die durch die Huͤftbeine gebildeten 
Fluͤgel ſind bey einem Frauenzimmer weiter 
von einander ſtehend. 

3) Der Schambogen iſt langer und voll 
ſtaͤndiger als bey Mannsperſonen. 

4) Die Schenkel - Scham - und Sig 
beine ſtehen bey dem weiblichen Geſchlechte 
weiter von einander. 

5) So auch die Hoͤkker der Sitzbeine. 

6) Das heilige und Schwanzbein biegen 
ſich mehr ruͤkwaͤrts. 

7) Das Vorgebirge des heiligen Beines 
nähert ſich beym weiblichen Geſchlechte nicht fo 
ſehr den Schambeinen. 

D 4 247 · Fr) 
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247. Fr.) Wie wird eln Bekken, im Ganzen genom⸗ 
b men, eingetheilet? 


A. In ſeine Oefnungen, Durchmeſſer, 
Höhe und Tiefe. en, Durchmeſſer, 


a) In Anſehung feiner. Oefnungen. 
248. Fr.) Was verſteht man unter den Oefnungen 

. eines Bekkens? 

A. Diejenigen Zwiſchenraͤume, durch wel— 
che ein Eingang und Ausgang des Bekkens 
entſteht. | 

249. Fr.) Wie viele Oefnungen hat ein Bekken? 

A. Zwey natürliche, und eine eingebildete. 
250. Fr.) Welches find die natuͤrlſchen? 

A. Die obere, und untere. 

251. Er) Welches iſt die eingebildete? 

A. Der mittlere Raum des Bekkens, der 
durch eine Linie beſtimmt wird, die man vom 
Schambogen bis zum zweyten und dritten fal— 
ſchen Wirbelbeine des heiligen Beines ziehet. 
252. Fr.) Welches iſt die eigentliche Stelle, worin 

man die obere Oefnung des Bekkens feſtſetzt? 

A. Es iſt derjenige Ort, wo ruͤlwaͤrts der 
obere Theil des heiligen Beines, oder das Vor⸗ 
gebirge, ſeitwaͤrts der untere Rand der Huͤft— 
beine, oder die erhabene Linie, und vorwaͤrts 
der Rand der Schambeine ſich befindet. 

253. Fr.) 
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253. Fr.) Welches it derjenige Ort, wo die unterſte 
Oefnung des Bekkens angenommen wird? | 

A. Von einem Hoͤkker des Sitzbeines bis zum 

andern, und von der Spitze des Schwanzbeines 

bis mitten unter dem Bogen der Schambeine. 


b) In Anſehung ſeiner Durchmeſſer. 
254. Fr.) Was verſteht man unter den Durchmeſſern 
des Bekkens? 

A. Die gerade Linie, welche man uͤber und 
durch dieſe Oefnungen, nach verf chiedenen Rich⸗ 
tungen, entweder in NE oder mit In⸗ 
ſtrumenten ziehet. 


205, Fr.) Wie viele ſolcher, Durchmeſſer nimmt 
man an? 


A. Man nimmt im großen Bekken einen, 
im kleinen und zwar in der obern Oefnung viere, 
in der mittlern einen, und in der untern eben⸗ 
falls viere an. 


256. Fr.) Wie beſtimmt man dieſe Durchmeſſer 
genauer? 


A. Durch Zahlen, und durch ein Maaß, 
welches man Zolle nennt. 


257. Fr.) Wie viele Zolle hat der Durchmeſſer 
des großen Bekkens? 


A. Wenn man einen Zollſtokk ſo anſezzet, daß 
feine beyden Enden den obern Rand, oder die 
Kaͤmme des Huͤftbeines beruͤhren, ſo findet man 
in einem gut gebaueten Bekken, daß der Durch— 
meſſer des großen Bekkens robis! Zoll betragt, 

D 5 278. Sr. 
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258. Er.) Wie theilet man die Durchmeffe der obern 
Oefnung des kleinen Bekkens ein? 


A. In einen großen, in einen kleinen, und 
in zwey ſchiefe. 
259. Fr.) Welches iſt der große Durchmeſſer? 

A. Der, welcher von einem Rande des 
Darmbeines bis zum andern gezogen wird. 


260. Fr.) Wie viel muß dieſer „bey einem guten 
Bekken meſſen? 


A. Fuͤnf und ein viertel, auch wohl fuͤnf 
und einen halben Zoll. 

261. Fr.) Welches iſt der kleine Durchmeſſer? 

A. Der, ſo vom Vorgebirge des heiligen 
Beines bis zur Mitte des obern Randes der 
Schambeine gezogen wird. 


262. Fr.) Wie viel muß dieſer, bey einem 4 guten 
Dekken meſſen? 


A. Vier und ein viertel, auch obere 
und einen halben Zoll. 


263. se) Welches find die ſchiefen Durchmeſſer des 
kleinen Bekkens. 


A. Die, welche von dem Winkel, den 
das heilige Bein mit dem Darmbeine macht, 
ſchief nach der entgegengeſetzten Seite, ſich 
kreuzend, bis zur Vereinigung der Scham- 
und Darmbeine, hinlaufen. 

264. Fr.) Wie au Aue 0 dieſe ſchiefen 
. Durch me ſſer? 


A. Fuͤnf und ein virtel, auch wohl fünf und. 
einen halben Zoll, 
264.81.) 
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265. Fr.) Wie werden dleſe ſchiefen Durchmeſſer von 
ihrem Erfinder ſonſt genannt? 


A. Die Deventerſchen. 


266, Fr.) Wie viel Zolle haͤlt der mittlere, oder ein: 
gebildete Durchmeſſer? 


A. Vier Zoll, ober etwas weniger. 


267, Fr.) Wie wird die untere Oefnung des kleinen 
Bekkens ausgemeſſen? 


A. Ebenfalls nach Zahlen und Zollen. 
268. Fr.) Welches iſt der große Durchmeſſer der 
untern Bekkenoͤfnung? 

A. Wenn man annimmt, daß das Schwanz⸗ 
bein einen Zoll zuruͤck weicht, indem der Kin⸗ 
deskopf durch die untere Oefnung getrieben 
wird, ſo iſt ohnſtreitig, geburtsmaͤßig betrachtet, 
der große Durchmeſſer von der Spizze dieſes 
Beines bis unter den Rand der Scham 
beine. 


169 Fr.) Wie viel Zolle enthaͤlt Ache dieſer 
Durchmeſſer? 


A. So wie der obere große, fünf und ein 
viertel Zoll, 
270. Fr.) Welches in der kleinere Durchmeſſer eben 
dieſer Oefnung? 
A. Der, welcher von einem Hoͤkker der 
Sitzbeine zum andern gezogen wird. 
271. Fr.) Und wle viel Zolle wird dieſer meſſen? 


A. Vier und ein viertel. 
272. Fr.) 
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272. Fr.) Welches find die ſchlefen Durchmeſſer der. 
untern Bekkenoͤfnung? 
A. Da derſelben zwey ſind, ſo geht jeder 
ſchraͤg von den Hoͤkkern der Sitzbeine zur 
Spizze des Schwanzbeines. | 


273. Fr.) Wie viel Zolle meſſen diefe? 


A. Wenn das Schwanzbein um keinen 
Zoll zuruͤckweicht, wird dieſer Durchmeſſer 
ebenfalls vier und ein viertel Zoll ſern. 


274. Fr.) Iſt dieſe Ausmeſſung des Bekkens von 
einigem Nuzzen? 

A. Sie iſt von dem allerausgebreiteſten 
Nuzzen; denn durch die genaue Kenntniß in 
Anſehung der Durchmeſſer des Bekkens, bes 
kommt eine Hebamme erſt einen deutlichen Be— 
griff von den leichten und ſchweren Geburten. 


c. In Anſehung der Soͤhe und Tiefe des 
ER: Bekkens. 


BR 
Fr.) Was verſteht man unter der Höhe und 
W e nv Bekkens? 25 88 
A. Wenn man ein trokkenes Bekken gerade 
vor ſich hinſtellet, ſo wird man finden, daß die 
Knochen deſſelben nicht von gleicher Hoͤhe ſind; 
wenn man nun uͤber dieß einen Maßſtab nimmt, 
ſo wird man finden, daß das heilige Bein, 
nemlich von dem Vorgebirge bis zur Spizze 
des Schwanzbeines ſechs Zoll, von der hervor: 
ragenden Linie des Darmbeines bis zum 25 
er 
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ker des Sitzbeines vier Zoll, und die Breite 
der Schambeine zwey Zoll meſſen werden. 


276. Fr.) Wie verhält ſich alſo dle Hoͤhe, oder Tiefe 
jeder dieſer Beine gegeneinander? 


A. Das heilige Bein, oder der hinterſte 


Theil des Bekkens iſt um zwey Zoll hoͤher, als 


jede Seite des Bekkens, und jede Seite wiede— 
rum zwey Zoll hoͤher, als der vordere Theil 
deſſelben. f | 


377. Fr.) Um wie viel ohngefähr würde wohl die Aus 
hoͤhlung des heiligen Beines betragen, oder, um wie 
viel würde die krumme Linte des inwendig ausges 
hoͤhlten Theiles des heiligen Beines, von elner 
geraden Linie, uͤberreichen? 
A. Ohngefaͤhr 6 bis 8 Linien, oder etwas 
über einen halben Zoll. f 


278. Fr.) Iſt dieſes Maaß in Anſehung der Hoͤhe 

und Tiefe beſtaͤndig 100 5 Ki 

A. Nein, es weicht mehr oder weniger ab, 

und um fo viel mehr oder weniger iſt das Bek⸗ 
ken alsdann fehlerhaft. 


* 


279. Fr.) Koͤnnen wir uns nun auch wohl von dem, 


was wir bisher vom Bekken abgehandelt haben, von 
deſſen wahren Lage, fo wie es bey einem geſunden 
Frauenzimmer im natürlichen Zuſtande beſchaffen 
ſeyn muß, einen deutlichen Begriff 
machen? 


A. Nein. 
280. Fr.) 
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280. Fr.) Was tft deshalb noch vor allen Dingen 

noͤthig zu unterſuchen? 

A. Das Bekken an und fuͤr ſich zu betrach— 
ten, ſo wie es der Natur nach beſchaffen ſeyn 
muß, um dem natuͤrlichen Durchgange des Kin— 
deskopfes einen fichern Weg zu gewähren. 


Von der wahren Lage des Bekkens. 
281. Fr.) Wie iſt demnach die wahre Lage des Bek⸗ 
kens im naturlichen Zuſtande 1 wie 

durchlaͤuft der Kindeskopf daſſelbe? 

A. Wir wiſſen ſchon aus der allgemeinen 
Betrachtung des Bekkens, daß es nach hinten 
zu zweymal hoͤher als nach vorne gebauet iſt; 
vermoͤge dieſer Bauart muß es natürlicherweiſe 
eine ſchiefe Richtung, nemlich von vorne nach 
hinten zu erhalten. Aus dieſer Richtung, oder 
Lage des Bekkens lernen wir, daß der Kopf des 
Kindes bey feinem Durchgange eine krumme Li— 
nie beſchreiben muß, und zwar erſt von vorne nach 

hinten, und denn von hinten wieder nach vorne. 
282. Fr.) Da diefes eine hoͤchſt wichtige Lehre in Ans 
ſehung des natürlichen Durchgangs des Kinderkopfes 
zu ſeyn fiheinet, fo moͤgte ich gern elne kurze Beſchrei⸗ 
bun von einem ſolchen natuͤrlichen Durchgange des 
Kindeskopfes, in fo fern diefes auf die richtige Bes 

ſtimmung des Baues, und die wahre Lage eines 

guten Bekkens, eine Aufklaͤrung giebt, 
haben? 

A. Wenn man dieſes genau einſehen und 
beſtimmen will, ſo muß man vor allen Dingen, 
f 1) die 
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1) die Oefnungen des Bekkens, 2) die Durch⸗ 
meſſer, 3) die Hoͤhe und Tiefe in Betrachtung 
ziehen; ferner die Lage der Gebaͤrmutter, wie 
ſie nemlich in der letzten Zeit der Schwanger— 
ſchaft ſich, ſowohl gegen das Bekken uͤberhaupt, 
als auch beſonders gegen die Scheide, in Anfe- 
hung ihrer Axe, verhält, Dieſes zum voraus⸗ 
geſetzt, wird ſich die Lage und Richtung des 
Kindeskopfes, in einer natuͤrlichen Geburt, bey 
ſeinem Eintritt in die obere Oefnung des Bek— 
kens, ganz anders verhalten müffen, als er ſich 
bey feinem Austritt verhalt“); denn im erſten 
Fall drehet er ſeinen langen Theil nach dem 
langen Durchmeſſer des Bekkens, folglich liegen 
feine Schlaͤfe gegen das Heilige -und Scham⸗ 
bein, und daher das Vorderhaupt nach einem 
oder dem andern Darmbein. Indem nun der 
Kopf durch dieſe obere Oefnung, vermittelſt 
der Wehen durchgedrungen, ſo fallt er in das 
eigentliche ſogenannte kleine Bekken. Wo— 
raus dieſe Hoͤhle zuſammengeſetzt ſey, wiſſen 
wir. Nachdem er dieſe Hoͤhle zu verlaſſen an⸗ 
fängt, tritt er in die unterſte Oefnung, dieſe 
iſt, wenn das Schwanzbein nicht zuruͤkgedrukt 
wird, überall 44 Zoll, indem aber der Kopf 
wahrend den Wehen durch die mittlere und 
untere 

Ich ſetze hier als erwieſen zum voraus, daß der Kin⸗ 
eskopf einen langen und kurzen Durchmeſſer hat; er⸗ 


ſterer läuft von der Stirn bis zum Hinterhaupt, letz 
terer. von einem Schlafdeine zum andern. 
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untere Bekkenoͤfnung dringet, ſo ſtoͤßt er 
das Schwaͤnzbein um I Zoll zuruͤk, wodurch 
nothwendig dieſe Oefnung um einen Zoll ver— 
groͤßert wird; und fo ſtehen nunmehro die un: 
tern Durchmeſſer mit den oberen in einem 
entgegengeſetzten Verhaͤltniſſe, oder deutlicher, 
fie durchſchne:den ſich in einem rechten Winkel. 
283. Fr) Ich moͤgte nun noch gern das eigentliche 
dieſer Beſchreibung vernehmen, weil fie die wahre 

Lage des Bekkens, und den Durchgang des Kin— 

deskopfes am ollerbeſten erlaͤutert? 

A. Nachdem etwa zwey Drittheile von 
der ganzen Laͤnge des Kopfes durch die obere 
Bekkenofnung gegangen, jo drehet ſich der— 
ſelbe, indem er unter jeder Wehe immer 
weiter herunter ruͤkt, nach und nach um ein 
Viertel eines Zirkels, und faͤngt nunmehro an, 
die erſt benannte krumme Linie zu beſchreiben. 
In der Gegend der ſogenannten mittleren Oef— 
nung des Bekkens fängt dieſes Herumdrehen an 
merklicher zu werden, ſo, daß das Vorderhaupt 
welches vorher nach dem einen oder andern 
Darmbeine hinſah, ſich nun nach der Aus— 
hoͤhlung des heiligen Beines richtet. Dieſes 
Herumdrehen erleichtern die großen Zwiſchen— 
raͤume zwiſchen den Heiligen- und Sitzbeinen, 
desgleichen die eyfoͤrmigen Oefnungen, welche 
die Natur als leere Raͤume angebracht, auf 
eine unvergleichliche Weiſe; nunmehro ruͤkt das 
Hinterhaupt unter den Bogen der Hen. 

| eine, 
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beine, als einen ebenfalls leeren Raum, der mit 
dem Bau des Hinterhauptes in einem guten 
Bekken im Verhaͤltniſſe ſteht. Je mehr nun 
der Kopf herunter ruͤkt, deſtomehr kommt ſein 
langer Durchmeſſer in dem langen Durch⸗ 
meſſer der untern Oefnung des Bekkens zu 
ſtehen. Dies iſt die wahre Lage des Kopfes 
bey einer natuͤrlichen Geburt. So iſt auch die 
wahre Lage des Bekkens, welches man ſonſt 
nach ſeiner Axe, nach Triangeln und Winkeln 
zu beſtimmen und einzutheilen ſich bemühte, 
welche Eintheilung aber mit verfchiedenen: 
Schwirigkeiten verbunden, und dunkel ik, * 


6% Fr) Och ſnögte doch och eine wiſſenſchaftliche 
Erläuterung, welche ſich auf den Bau des Bektens 
ganz beſonders gruͤndet, vernehmen? N 
A. Ein jedes Bekken iſt aus 6 Dreyekken 
zuſammengeſetzt; drey davon ſind mit Knochen 
ausgefüllet, nemlich eins hinten, welches das 
heilige Bein bildet, und zwey vorn, welche von 
den Scham⸗ und Sitzbeinen gemacht wer— 
den. Drey find alſo leer, ohne Knochen, neme , 
lich zwey zur Seiten, welche von den Aus⸗ 
ſchnitten der Sitzbeine ꝛc. gebildet werden, und 
ein vorderes, welches die eyfoͤrmigen Loͤcher und 
der Bogen der Schambeine machen. Der 
kleine Durchmeſſer der obern Bekkenoͤfnung 
ſteht ſchief, denn es ſteht das Vorgebirge des 
heiligen Beines viel hoͤher als der Rand der 
5 . Scham⸗ 
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Schambeine, wodurch denn die Umwendung 
des Kindeskopfes erleichtert wird. Die Spitze 
des heiligen Beines ſtehet dem untern Theil 
des Schambogens entgegen, folglich tiefer nach 
unten, wodurch alſo der Kindeskopf genoͤthi— 
get wird, ſich unter dieſen Bogen mit dem Hin⸗ 
terhaupte hinzudrehen. 5 


2) Vom widernatuͤrlich gebildeten 
Bekken. | 


235. Fr.) Was verſteht man unter einem widernatuͤr⸗ 

” lich gebildeten Bekken? 3 

* A. Ein ſolches Bekken, welches in An— 

ſehung der Knochen und der Ausmeſſung, 

als auch beſonders in Anſehung feiner Oefnun⸗ 

gen, Durchmeſſer, Hoͤhe und Tiefe, von ei— 

nem natuͤrlich gebildeten mehr oder weniger 

abweicht. | 
286. Fr.) Wie wird dieſer Zuftand auch fonft 

genannt? 
A. Der kranke, fehlerhafte, oder widerna⸗ 
tuͤrliche Zuſtand des Bekkens. 


287. Fr.) Worin beſteht der kranke Zuſtand der 


Bekkenknochen? 
A. Darin, daß eins, oder mehrere von 
gewiſſen Knochenkrankheiten angegriffen, und 
ſie dadurch entweder ganz oder zum Theil ver⸗ 
ändert, verdorben, ausgewachſen, mit 7 75 
| hen 
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chengeſchwülſten beet, oder wohl gar dem 
Beinfraß, der Knochenfaͤule, dem Wind⸗ 


dorn ꝛc. unterworfen find, 


288. Fr.) Worln beſteht der fehlerhafte Zuſtand des 
Bekkens in Anſehung ſeines Baues? 
A. Das Bekken kann entweder in allen, 
oder nur in einzelnen Durchmeſſern, Oefnun⸗ 
gen, Hoͤhen und Tiefen zu enge, oder zu weit 
ſeyn. f 


289. Fr.) Was verſteht man unter dem widernaturli⸗ 
chen Zuſtande des ne, in Anſehung feines 
aues 


A. Denjenigen Zuſtand, wo das Bekken 

fo unfoͤrmlich gebildet iſt, daß man in allen 

ſeinen Theilen die völlig widernatuͤrliche Bau⸗ 

art entdekt, und ein völlig ausgetragenes Kind 

ſchlechterdings auf keine Art durch daſſelbe ge⸗ 

bracht werden kann. 

290, Fr.) Was kann ein zu weites Bekken, beſonders 
bey der Entbindung fuͤr Folgen nach ſich 

* ziehen ? 

A. Es kann einen Vorfall der Gebaͤrmut⸗ 
ter, beſonders aber auch der Scheide, der Ya. 
ſe, und des Maſtdarmes veranlaſſen, uͤberdem 
kann ſo gar bey einer widernatuͤrlichen Geburt, 
wenn man ſich nicht in Acht nimmt, die Gebaͤr⸗ 
mutter mit herausgezogen werden. 


E 2 291. Fr.) 
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291. Fr) Was verſteht man unter fue allzuu 
engen Bekken? 

A. Denjenigen Zuſtand, wo daſſelbe ent: 
weder in ſeiner obern Oefnung von vorn nach 
hinten, oder in ſeiner mittlern, oder untern Oef— 
nung unter dem gehoͤrigen Maaß gebildet, und 
alſo in ſeinen Durchmeſſern zu enge, und in ſei— 
nen Oefnungen zu klein iſt. 


392. Fr.) Hat dleſer Zuſtand des Bekkens feine 
gewiſſe Grade? 

A. Ja, und man hat ſich in neuern Zeiten 
forgfältig Mühe gegeben diefe Art von Bekken- 
fehlern ſehr genau durch das Maaß zu beſtim— 
men, weil auf deren Kenntniß die Lehre von 
den Inſtrumentalgeburten beruhet. 


293. Fr.) Zu der Betrachtung des widernatuͤrlichen 
Bekkens gehoͤrt noch dle Frage; ob die Bekken— 
knochen bey ſchweren Geburten aus 
einander weilchen? 


A. Die geſunde Vernunft lehrt, wenn man 
den Bau des geſunden Bekkens mit dem Baue 
des Kindeskopfs vergleicht, daß kein Verhaͤlt— 
niß iſt, wodurch dieſer jenes zum Auseinander- 
weichen zwingen ſollte. Ueberdem ſo hat ja 
das Auseinanderweichen des Bekkens im 
Grunde für den durchgehenden Kopf des Kin— 
des gar keinen Nutzen, weil wir wiſſen, daß 
der Kindeskopf durch die obere Oefnung mit 
ſeinem kleinen e in den kleinern des 

Bekkens 
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Bekkens ſteiget, und daß folglich das Aus— 
einanderweichen der Schambeine, oder der 
Schambeinſchnitt, wodurch man jenes bewir- 
ken will, eine unnuͤtze Erfindung iſt, indem die 
Erfinder und Nachahmer dieſer Operation auf 
eine falſche, jetzt aber mehr berichtigte Mei— 
nung, in Anſehung des Durchganges des Ko— 
pfes, ihre Lehre gruͤnden muͤſſen. 


294. Fr.) Iſt die Lehre vom Bekken, einer Hebamme 
von Wichtigkeit? 


A. Die genaue Kentniß des Bekkens iſt 
für eine Hebamme von der aͤußerſten Wichtig- 
keit, ja, es ſtuͤtzt ſich der groͤßte Theil ihrer 
Kunſt auf dieſe Lehre, weil durch ein fehlerhaf— 
tes Bekken ſehr viele langwierige, beſchwer— 
liche, und ſchwere Geburten verurſacht werden. 


29°. Fr.) War es denn noͤthig, fo weitlaͤuftig und 
umſtändlich von dem natuͤrlichen und widernatuͤrlichen 
Baue, von der Einrichtung, Nutzen und Schaden des 
Bekkens, in ſo fern es ſeiner Beſtimmung nach zum 
Kindergebären, vom Urheber der Natur zubereitet 
worden, zu handeln? 


A. Allerdings war dieſes hoͤchſt nothwen— 
dig, denn, da wie die Erfahrung lehret, faſt 
die mehreſten ſchweren Geburten von dem feh— 
lerhaften Baue des Bekkens abhangen: ſo ware 
es Pflicht fuͤr Eltern, Vormuͤnder und Erzie— 
her des weiblichen Geſchlechts, vorzüglich da- 
— zu ſorgen, daß Ammen, Kinderwaͤrterin— 
| E 3 nen, 
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nen, und Aufſeher derſelben, nicht fo leichtſin⸗ 
nig, und gleichſam zum Spaß, dieſen Theil des 
weiblichen Körpers vernachläßigten, oder ihn 
durch Heben, Tragen, Werfen, zur Zeit des 
Wachsthums, und in mannbaren Jahren ver 
duͤrben, auch ſolehen nicht der Hand des 
Schneiders überlieffen, der vermoͤge ſeines 
Eigennutzes, und nicht um des allgemeinen 
Beſtens willen, ſeine verderblichen Maſchinen, 
unter dem Namen der Schnürleiber, anwen— 
det, den Koͤrper eines im Wachsthum begrif— 
fenen Maͤdchens einzuzwingen, und zu verwahr— 
loſen, oder auf immer unglücklich zu machen. 


296. Fr.) Was gehört auſſer der Kenntniß der weib— 
lichen Geburtstheile noch mehr zur wiſſenſchaftli— 
a chen Hebammenkunſt? 


A. Die Lehre vom menſchlichen Eye. 


Vierter Abſchnitt. 
Vom menſchlichen Eye. 


297. Fr.) Was verſteht un unter dem menfchlichen 
ye? 


A. Diejenige Hülle, welche die Frucht al- 
lenthalben umgiebt, und die in ihrer Hoͤhle mit 
mehrerm oder wenigerm Waſſer angefuͤllet, der 
darin enthaltenen Frucht hinlaͤngliche Freyheit 
ſich zu bewegen uͤbrig laßt. 


293. Gr.) 
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298. Fr.) Hat das Ey denn ſonſt noch einen Nutzen? 
A. Ja, zur Zeit der Geburt. 


299. Fr.) Wle wird das Ey bey der Geburt ſonſt 
noch genannt? 


A. Die Nachgeburt. 


300. Fr.) Woraus beſteht denn eigentlich die Nachge⸗ 
burt, oder das Ey beſonders? 

A. Aus 3 Häuten, einer zottigten oder 
flokkigten, aus der Lederhaut und der Schaf— 
haut, ferner aus den Waͤſſern, dem Mutter⸗ 
kuchen, und der Nabelſchnur. 


I) Die Saͤute. 


a) Don der zottigten Saut. 
301. Fr) Woraus beſteht die zottigte oder flokkigte 
Link Haut? » 


A. Aus unendlich vielen und den allerfein⸗ 
ſten Gefaͤßen. **. 
302. Fr.) Hat die flokkigte Haut auch einen beſondern 
Nutzen? 


A. Allerdings, denn ſie umzieht den Mut⸗ 
terkuchen, ja ſie ſetzt ſich um das ganze Ey als 
ein Kreis an, und erhalt den Mutterkuchen 
gieichfam in feiner Lage, fie dringt fo gar in 
die Subſtanz des Mutterkuchens ſelbſt hinein, 
und viele glauben gar, daß der Mutterkuchen 
nichts anders, als eine mehr verftärkte Stelle 
dieſer zottigten Haut ſey. | i 

| | E 4 303. St.) 
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303. Fr.) Was haben einige von den Fehlern dieſer 
zottigten Haut für Erſcheinungen herleiten. 
wollen? 

A. Einige glauben, und vielleicht mit 
Recht, daß wenn dieſe zottigte Haut nicht zur 
rechten Zeit, und nicht an ihrem gehoͤrigen 
Orte eine gewiſſe Dichtigkeit erlanget, oder 
wenn ſie ſich nicht gleichfoͤrmig uͤber das 
ganze kleine Ey verbreitet, das Ey mit der 
ſch wacher bekleideten Stelle alsdenn noth— 
wendig die Gebarmutter nicht beruhre, und 
folglich dadurch das Ey verderben, die 
Frucht abſterben, und ſolchergeſtalt die wahre 
Schwangerſchaft in eine falſche verwandelt 
werden wuͤrde. 


304. Fr.) Was wuͤrde daraus erfolgen? 
A. Ein Abortus, oder eine unzeitige 
Geburt. N 
305. Fr.) Was noch mehr? 


A. Wenn die Frucht verdorben waͤre, und 
der Mutterkuchen fort wüchfe, ein Mondkalb. 


b) Von der Lederhaut. 

306. Fr.) Wie iſt die Lederhaut beſchaffen? 

A. Es iſt eine dichte und zaͤhe Haut, in 
welcher viele Blutgefaͤße zu ſehen find, des— 
wegen man ſie auch die Aderhaut zu nennen 
pflegt. | 723 8 

307. Fr.) 
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305. Fr.) Haͤngt dieſe mit jener, nemlich der zottigten 
Haut zuſammen? 

A. Ja, durch ein feines Fadengewebe, 
doch bemerkt man dieſes mehr in dem fruͤhen 
Eye, als in dem Eye einer faſt voͤllig ausge— 
tragenen Frucht. | 


e) Von der Schafhaut. 
305. Fr.) Woraus beſteht die Schafhaut? 

A. Aus einer dünnen, glänzenden, faſt 
durchſichtigen, glatten Haut, welche mit der 
Lederhaut ebenfalls, mittelſt eines Zellgewebes, 
zuſammenhaͤngt, dieſe Haut umgiebt am näch- 
ſten die Frucht, und hält die Kindeswaͤſſer 
in ſich. N 

309. Fr.) Sind dieſe Haͤute allemal von elnerley 
Beſchaffenheit? 

A. Nein, zuweilen koͤnnen ſie, beſonders 
die Schafhaut, eine ungewoͤhnliche Staͤrke, 
ein andermal eine zu große Feinheit beſitzen; 
in beyden Faͤllen aber ſind ſie in Beziehung auf 
die Geburt beſonders merkwuͤrdig. 


310. Fr.) Was kan aus einer ſolchen widernatuͤrlichen 
Beſchaffenhelt der Haͤute nach der Geburt 
erfolgen? 

A. Im erſten Falle wird dev Waſſerſprung 
zu langſam, oder wohl gar nicht, und im zwey⸗ 
zen Falle zu fruͤh vor ſich gehen. 
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311. Er.) Was kann beſonders im letzten Falle, nemlich 
vermoͤge der Schwaͤche der Haͤute, zuweilen noch 
mehr erfolgen? 


A. Eine fruͤhzeitige Geburt. 

312. Fr.) Wie ſollte dieſes zugehen? 

A. Wenn die auſſerordentliche Feinheit 
dieſer Haut dem Druck der Waͤſſer nicht wider— 
ſtehen kann, ſo wird, wenn der Muttermund, 
welches nicht ſelten zu geſchehen pflegt, ſich zu 
fruͤh oͤfnet, der zu fruͤhe Abgang der Waͤſſer, 
und mit ihm der Abgang des Kindes ſehr leicht 
erfolgen. 


2) Von den Aindeswöäffern. 


313. Fr.) Was nennt man die Kinderwaͤſſer? 
A. Diejenige Fluͤſſigkeit, welche das Kind 
allenthalben umgiebt, und in welcher es ſich 
frey bewegt. 
314. Fr.) Wie iſt es ſeiner Natur nach beſchaffen? 
A. Es iſt etwas truͤbe und nicht voͤllig 
klar, zugleich etwas ſchleimig, uͤbrigens ohne 
uͤbeln Geruch | 
315. Fr.) Wie werden dieſe Waͤſſer in der Hebammen⸗ 
ſprache fonft noch genannt? 
A. Die wahren Kindeswaͤſſer. 
316. Gr.) Warum nennt man fie dle wahren? 
A. Zum Unterſchied von den falſchen Kin⸗ 
deswaſſern. f | 
j 317. Fr.) 
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317. Fr.) Was verſteht man unter den falſchen 
Waͤſſern? 
A. Solche, die auß er dem Eye, oder wenig— 
ſtens nicht in der Schaf haut ſich befinden. 
318. Fr.) Wo haben dieſe Waͤſſer ihren Sitz? 
A. Zuweilen zwiſchen der Leder- und der 
Schaf haut, ein andermal voͤllig außer dem 
Eye in der Gebaͤrmutter, oder hinter dem Mut 
termunde. N 


319. Fr.) Wodurch unterſcheldet man beyde Waͤſſer 
von einander ? 

A. Die wahren Kindeswaͤſſer find, wie 
ſchon geſagt, etwas truͤbe und ſchleimig und 
riechen ohngefaͤhr fo, wie das Waſſer von ge- 
kochten Eyern; die falſchen hergegen ſind helle 
wie Brunnenwaſſer, und riechen nicht im 
geringſten. | 
320. Fr.) Hat eine Frau bey dem Abgange der falſchen, 

oder wie ſie auch ſonſt noch genannt werden, wil⸗ 

| den Waͤſſer etwas zu beforgen ? 

A. Nein, ſondern der Abgang diener viel— 
mehr zur Erleichterung ihrer Schwangerſchaft. 
321. Fr.) Kann eine zu große Menge Kindeswaͤſſer 
nicht der Mutter oder dem Kinde ſchaden? 

A. Ja, denn durch eine allzu große Wenge 
Waſſer wird die Gebaͤrmutter über ihr Ver— 
mogen ausgedehnt, fie verliert ihre Schnell— 
kraft, und nicht ſelten erfolgt nach der Geburt 

| des 
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des Kindes eine gefaͤhrliche Traͤgheit (atonie) 
oder Erſchlaffung derſelben; das Kind wird 
nicht gehoͤrig genaͤhrt, und man findet biswei— 
len wirkliche Fehler der Bildung, worunter 
die Verwachſung des Darmkanals, oder Afters, 
und der Harnroͤhre gehoͤrt. 

323. Fr.) Kann eine zu geringe Menge Kindeswaͤſſer 

der Mutter oder dem Kinde ſchade?n— 

A. Ja, vorzuͤglich hat in dieſem Falle 
die Mutter mehr Beſchwerden zu Ende der 
Schwangerſchaft zu erdulden, als das Kind, 
indem dieſes durch ſeine Bewegung ſehr oft 
der empfindlichen Gebaͤrmutter zu nahe kommt, 
und der Schwangern ſelbſt dadurch Schmer— 
zen verurſacht. 

323. Fr.) Kann das Kind nicht von der verminderten 

Menge Waſſers ebenfalls Schaden nehmen? 

A. Ja, zuweilen findet man krumme und 
unvollkommene Gliedmaßen, und dieſe koͤnnen 
vielleicht ihren Grund in den zu wenigen Waͤſ— 
ſern haben. | 1 
324. Fr.) Was für Nutzen hat wohl das Kindeswaſ⸗ 

ſer, zur Zeit der Schwangerſchaft uͤberhaupt 

genommen? - 

A. Der Nutzen des Kindeswaſſers, in 
Anſehung der Schwangerſchaft, beſteht in fol— 
genden: I) wird vermittelſt deſſelben die all⸗ 
maͤlige Ausdehnung der Gebaͤrmutter zuwege 
gebracht. 2) Wird dadurch die zarte l 

Ur 
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für allem äußeren Ungemach oder Beſchaͤdigun— 
gen beſchuͤtzet und bewahret. 3) Die Schwange— 
re ſelbſt gegen den Schmerz von den Bewegun— 
gen der Frucht geſichert. 4) Erlaubt es, daß 
die Frucht in der Gebaͤrmutter ſich frey be— 
wege, um die ſo noͤthige Stellung zur Ge— 
burt anzunehmen. 5) Verhindert es, daß ein 
Zuſammenwachſen verſchiedener Theile des 
Kindes nicht geſchehen kann. 6) Verhindert 
es den zu fruͤhen Drukk auf die Gebärmutter 
und den Muttermund, welches die eigene 
Schwere des Kindes verurſachen muͤßte; und 
endlich 7) dient es der Frucht einigermaßen 

zur Nahrung und zum Wachsthum. 2 


325. Fr.) Wozu dienet es zur Zeit der Geburt 
beſonders? i 
| A. Zur Ausdehnung des Muttermundes, 
und zur Erweiterung der übrigen Geburtstheile; 
außerdem erkennet man aus deſſen Stellung die 
Art der bevorſtehenden Geburt. | 


326. Fr.) Was für einen Nutzen hat das Waſſer bey 
einer bevorſtehenden widernatuͤrlichen Geburt? 

A. Den unbeſchreiblichen Nutzen, daß es 
die Gebaͤrmutterhoͤhle in ihrer Ausdehnung er— 
halt, damit die geſchickte Hand der Hebamme 
vor feinem völligen Abfluſſe, bequem in die Ge⸗ 
bärmutterhoͤhle kommen, die Wendung unter— 
nehmen, und ſo die Fußgeburt leicht und ſicher 
verrichten koͤnne. 4 


327. Fr.) 
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327. Er.) Können die Waͤſſer auch elne widernatüͤr⸗ 
liche Eigenſchaft annehmen? 

A. Ja, ſie werden bey einem laͤngſt abge⸗ 
ſtorbenen Kinde faul und ſtinkend, ſehen 
grünlich aus, wenn das Kind die erſten Un⸗ 
reinigkeiten in demſelben zuruͤckgelaſſen hat, und 
endlich koͤnnen fie eine Waſſerſucht in der Ger 
baͤrmutter zuwege bringen. 

3) Vom Mutterkuchen. 
328. Fr.) Was verſteht man unter dem Mutter 
| kuchen? . 

A. Einen Theil des ganzen Eyes, der wie 
ein dikker Kuchen geſtaltet iſt. | 

329. Fr.) Woraus iſt er zuſammengeſetzt? 

A. Scheinbarerweiſe aus einem fleiſchigten 
Weſen, doch wahrſcheinlicher aus einem dich— 
ten und beſondern Fadengewebe, ferner aus 
der Zuſammenkunft unzaͤhlig vieler Gefaͤße von 
aller Art, welche vermittelſt des fächerichren 
Gewebes feſt zuſammenhaͤngen. 
330. Fr.) Wle iſt ſeine Form? 

A. Mehrentheils rund, zuweilen aber 

auch laͤnglich. 5 50 
331. Fr.) Und feine Größe, Dicke und Gewicht? 

A. Gemeiniglich 8 Zoll im Querdurch⸗ 
meſſer, an Dikke 1 Zoll, und an Gewicht 
1 Pfund. . 

? | 232. Fr.) 
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332. Fr.) Wie viel Flächen hat der Mutterk ichen? 

A. Zwey, eine äußere und eine innere; 
jene iſt gewoͤlbt, dieſe iſt beynahe ausgehoͤhlt; 
jedoch verhält ſich die Wölbung und Aushoͤh⸗ 
lung derjenigen Stelle der Gebaͤrmutter, an 
welcher er feſtgeſeſſen, allemal gemaͤß und 
gleichfoͤrmig, folglich nicht immer waͤhrend 
der ganzen Schwangerſchaft auf gleiche Art. 

333. Fr.) Woraus ſchließt man dteſes? 

A. Daraus, weil man findet, daß je meh- 
rere oder tiefere Einſchnitte der Mutterkuchen 
hat, deſtomehr und ſtaͤrker er mit der Gebar- 
mutter zuſammenhaͤngt. 95 
334. Fr.) Da nun der Mutterkuchen aus fo vielen Ge⸗ 

faͤßen beſteht, wie verhält ſich ihre Wirkung und 
ihr Nutzen im Ganzen genommen? 

A. Die aͤußern und zarten Endigungen 
derſelben pflanzen ſich in die groͤbern Gefaͤße der 
Gebaͤrmutter hinein, gleichſam wie die Wurzeln 
einer Staude in den Erdboden. Auf ahnliche 
Art ſaugen die Gefaͤße des Mutterkuchens die 
feinſten und naͤhrenden Saͤfte aus den Ge- 
faßen der Mutter in ſich. 

335. Er) Wie koͤnnte man alſo den Mutterkuchen 
eigentlich betrachten? 
A. Als die Wurzeln eines Baumes „oder 
einer Staude. 
336. Fr.) Und die Nabelſchnur? 
A. Als den Stamm. 


* 
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337. Fr.) Und das Kind? 
A. Als die Frucht. 


338. Fr.) Wo muß der Mutterkuchen eigentlich feinen 
Sitz in der Gehaͤrmutterhoͤhle haben? 


A. Ordentlicherweiſe oben im Grunde der 


ſelben, allein es iſt kein Ort, oder keine Stelle, 


wo er ſich nicht, jedoch alsdenn auſſerordent— 


licherweiſe, feſt anhaͤngen koͤnnte; ja der innere 


Muttermund iſt davon nicht ausgenommen. 


359. Fr.) Könnte der unbeſtimmte Sitz des Mutter⸗ 

kuchens in der Gebärmutter nicht zu einer gewiſ— 
ſen Erſcheinung Aniaß geben? a 

A. Ja, und zwar zu einer ſonderbaren, 

welche von ſeiner Schwere abhaͤngt. | 

7 

340. Fr.) Wie iſt das zu verſtehen? 

A. Der Mutterkuchen, als ein Koͤrper, 

von einer gewiſſen Schwere, wird, wenn er 

ſich außer dem Grunde anſetzt, die Gebaͤrmutter 

mit ſich dahin ziehen, folglich eine ſchief ſtehende 
Gebarmutter zu verurſachen im Stande ſeyn. 
341. Fr.) Was bemerkt man aus der Figur des 
Mucterkuchens noch beſonders? 

A. Diefes, daß wenn er ſeine gehoͤrige 

Runde hat, und das iſt der Fall, wenn er im 

Grunde der Gebaͤrmutter anſitzt, die Nabel⸗ 

ſchnur aus der Mitte ihren Urſprung zu nehmen 

pflegt, und die Haͤute unter der Geburt alle— 
mal in der Mitte zu reiſſen pflegen. 

342. Fr.) 


| 


von ſelbſt nicht zu brechen pflegen. 
F 
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342. Fr.) Verhaͤlt ſich dieſes auch fo, wenn der Mut⸗ 
terkuchen außer dem Gebaͤrmuttergrunde feinen 
Sitz hat? 
A. Nein, feine Figur pflegt länglich zu 
ſeyn. ar NR 
343. Fr.) Entſpringt die Nabelſchnur alsdenn auch 
aus ſeiner Mitte? | 
A. Nein, ſondern an dem einen oder an- 
dern Ende deſſelben, und die Haͤute reiſſen waͤh⸗ 
rend der Geburt außer dem Mittelpunkte des 
eyfoͤrmigen Sakkes. 
34. Kr) Was erfolgt aus dleſer Etſcheinung, in Ans 
ſehung der außerordentlichen Einpflanzung des 
Mutterkuchens weiter? 
A. Je weiter die Einpflanzung der Nabel. 
ſchnur von dem Mittelpunkte des Mutterkuchens 
befunden wird, deſto naͤher iſt auch der Sprung 
in den Haͤuten am Rande deſſelben. 

240. Fr.) Was bemerkt man in dem Falle, wenn det 
Miutterkuchen feinen Sitz am innern Mutter- 
munde genommen? 

A. Dieſes, daß er zwar ſeine runde Form 
behaͤlt, auch die Einpflanzung der Nabelſchnur 
in der Mitte zu bemerken ift, allein die Schwan— 
gere der Gefahr oͤfterer Blutſtuͤrzungen aus⸗ 
geſetzt iſt. ENT, 

346. Fr.) Was bemerkt man in Anſehung der Haͤute 
bey ſolchem Falle? 


%. Diefes, daß fie zur Zeit der Geburt 


2 347. Fr.) 
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34). Fr.) Iſt die richtige und genaue Kenntniß de 
Mutterkuchens feiner Figur, Form und Weſen nach, 
von einigem Nutzen fuͤr die Hebamme? 


A. Ja, die richtige Kenntniß des Mutter⸗ 
kuchens kann zu vielen und merkwuͤrdigen Be⸗ 
gebenheiten in der Geburtshuͤlfe Gelegenheit 
geben; dahin gehoͤret unter andern der Fall, 
wo man ihn loͤſen muß. Hier wuͤrde man, 
wenn man von ſeinem Weſen keinen deutlichen 
Begriff hatte, bey der Loͤſung deſſelben die Ge— 
baͤrmutterwand ſtatt des Mutterkuchens er— 
greifen, und dadurch Schaden verurſachen. 
343. Fr.) Was pflegt in dem Falle, welchen Unge⸗ 

ſchickte beym Abloͤſen nicht ſelten zu erleben 

pflegen, zu erfolgen? 
A. Ein auſſerordentlicher Schmerz, wel- 
cher die Kreiſende zum Schreyen zwinget. 
349. Fr.) Kann dieſes Folgen haben? 
A. Allerdings. 
„Fr.) Was entſteht gemelniglich aus fi | 
. Are NR 15 rache Ber 
A. Blutſturz, Ohnmachten, Entzuͤndung, 
und nicht ſelten der Tod. 1 
351, Fr.) Iſt der Mutterkuchen, wenn man ihn am 
ruͤhret, auch empfindlich? 
A. Nein, denn er iſt nicht mit Nerven 
verſehen. 
352. Fr.) Iſt denn die Loſung des Mutterkuchens 
i allemal noͤthig? 
A. Nein, und es find nur gewiſſe und bes 
ſtimmte Faͤlle, wo man ihn loͤſen muß. 


373. Er.) 
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373. Fr.) Und welche find es? 


A. Die, wo er ſchon von ſelbſt, zum Theil, 
aber nicht voͤllig abgeloͤſet, wo er faulend iſt, 
und wo ein Blutfluß aus dieſer unvollkomme⸗ 
nen Abloͤſung entſteht. 

354. Er.) Bey welchen Arten von Mutterkuchen pflegt 
f dees am oͤfterſten zu geſchehen? 

A. Bey denen, ſo außer dem Mutter⸗ 
grunde ihren Sitz haben. 

255. Fr.) Welches find dle eigentlichen Fälle, wo man 


ihn nicht abloͤſen, ſondern feine Austreibung der 
Natur uͤberlaſſen kann? 


A. Alle diejenigen, wo nach der Entbin⸗ 
dung des Kindes kein Blutſturz erfolget, und 
wo der Sitz des Mutterkuchens im Grunde der 
Gebaͤrmutter iſt. | | | 
356. Fr.) Weil die Behandlung der Nachgeburt, in 
Auſehung ihrer Entbindung, von fo großer Wichtigkeit 
iſt, ſo waͤre hier wohl noͤthig, wo wir von ihrer Natur 
und Weſen handeln, noch etwas mehreres zu erwehnen; 

Es fraͤgt ſich alſo: was iſt die Entbindung der Nach⸗ 
geburt im eigentlichen Verſtande? 


A. Ein Werk der Natur. 


357. Fr.) Geht dieſe Handlung unter eben denen 
Wirkungen der Natur vor ſich, als die Entbin⸗ 
dung des Kindes? 

A. Ja, nur mit wenigern Beſchwerden. 
358. Fr.) Was thut man als Hebamme bey 
dieſer Sache? 

A. Man kann in den allermehreſten Fäl- 
len bey einer bevorſtehenden naͤtuͤrlichen Ent⸗ 
F 2 | bin⸗ 
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bindung der Mae einen bloßen Zuſchauer 
abgeben. f 
359. Fr.) Was bemerkt man an der Frau in dieſem 
Falle gleich nach der Entbindung des Kindes? 
A. Wenn man genau aͤußerlich auf dem 
Leibe der Frau nachfuͤhlet, ſo findet man uͤber 
dem Schambeine eine Art von beſtimmter 
Haͤrte. 


— 


360. Fr.) Was bedeutet dleſes? R 

A. Die in ihre Zuſammenziehung begrife 
fene Gebaͤrmutter. 

361. Fr.) Hat dieſe beſtimmte Härte und Zuſammen⸗ 


ziehung der Gebaͤrmutter einen Einfluß auf die 
Entbindung der Nachgeburt? 


A. Ja, und es iſt zugleich das gewißeſte 
Zeichen von der Thaͤtigkeit der Gebaͤrmutter. 
362. Fr.) Iſt denn an der Thaͤtigkeit der Gebaͤrmut⸗ 
ter ſo viel gelegen? 

A. Allerdings, denn ohne dieſe iſt die Frau 
in Lebensgefahr. 

363. Fr.) Wie iſt dieſes zu verſtehen? 

A. Eine jede Unthaͤtigkeit der Gebaͤrmut⸗ 
ter ſetzt eine Erſchlaffung derſelben voraus; 
dieſe Erſchlaffung hat wiederum eine Schwäche 
der Blutgefäße zum Grunde, und vermoͤge der 
Schwaͤche der Blutgefaͤße kann das Blut 
nicht zuruͤkk 9 werden. 

N 364.38) 
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364. Fr.) Was kann daraus erfolgen? 

A. Wenn man in dieſem Zeitpunkte die 
Nachgeburt durch Abloͤſung hinweg nehmen 
wollte, ſo koͤnnte man durch den Blutſturz 
einen ſchleunigen Tod, oder eine Umwendung, 
oder Umkehrung der Gebaͤrmutter zuwege 
bringen. | 
365. Fr.) Wenn aber jene Zufälle zugegen find, und 
ſich die Nachgeburt zum Theil von ſelbſt abgeloͤſet, und 


einen Blutſturz zuwege gebracht hätte, was ſoll 
man alsdenn thun? Ä 


A. Alsdenn muß die Kunſt ſchleunige Ret⸗ 
tungsmittel anzuwenden ſuchen. 
366. Fr.) Und worin beſtehen dieſe? 


A. Im aͤußerlichen Zuſammendruͤkken des 
Unterleibes der Kreiſenden, in Falten Umſchlä— 
gen, und in der voͤlligen Abloͤſung der Nach— 
geburt. 
367. Fr.) Was ſucht man durch folches Verfahren 
| zu bewirken? | 
A. Der Gebärmutter ihre Thaͤtigkeit wie⸗ 
der zu geben, und die Urſachen des Blutſtur— 
zes wegnehmen. 
368. Fr.) Wenn aber alles dieſes nicht helfen wollte? 
So muß man, um die Natur gleich— 
ſam zu zwingen und fie aus ihrer Traͤgheit 
zu erwekken, mit einer in kalt Waſſer und Eſſig 
getauchten Hand in die Gebaͤrmutterhoͤhle fah— 
ren, und durch ſolchen Reiz die traͤge Gebaͤr— 
mutter zu ermuntern ſuchen. 
| F 3 369. St.) 
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369. Fr.) Kann man in ſolchen hoͤchſt mißlichen Faͤl⸗ 


len nicht noch e was mehreres zur Rettung der 
Kreſſenden vornehmen? 


A. Ja, einige rathen die Lenden oder Füße 
mit einer feſt angezogenen Binde zu belegen, 
damit noch einiges Blut im Koͤrper zuruͤkk ge⸗ 
halten werde; ferner die Fron durch gelinde 
ſtaͤrkende Nahrungsmittel zu unterſtützen. 

370. Fr) Pflege unter ſolcher Behandlung eine fon 


am Rande des Grabes liegende Kreiſende zuweilen 


noch gerettet zu werben? 


A. Ja. | 
371. Fr.) Was pflegt bey elner natürlichen Behand— 
lung der Nachgeburt, auſſer der am Unterleibe den 

Frau ſich einfindenden Haͤrte, noch mehr zu 

erfolgen? 

A. Ein geringer Blutfluß aus der Nabel— 
ſchnur und Scheide. 

372. Fr.) Muß man denn die Nabelſchnur nicht 
ö unterbinden ? 

A. Ja, und zwar den kindlichen Theil; 
den muͤtterlichen aber nicht, außer in dem Falle, 
wenn Zwillinge zugegen waͤren. 

373. Fr.) Was erhaͤlt man fuͤr einen Vortheil durch 
den Abfluß des Blutes aus der Nabelſchnur? 

A. Daß ſich der Mutterkuchen von dem 
in ihm erhaltenen Blute befreye. 

374: Fr.) Was hat dieſes für Folgen? 

A. Daß die Nachgeburt in ihrer Subſtanz 
vermindert, folglich zuſammengezogen und klei⸗ 
net wird. 


\ 


375. Fr.) 
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375. Fr.) Was erfolgt daraus? 
A. Ein neuer Reitz auf die Gebaͤrmutter. 


376. Fr.) und was hat dieſer fuͤr Folgen? 
A. Daß ſie ſich mehr und kraͤftiger zuſam⸗ 
menziehet. 
377. Er.) Was entſteht durch das Bufammnenefen 
der Gebärmutter auf den Mutterkuchen? 
A. Die voͤllige Abloͤſung und Herausquet⸗ 
ſchung der Nachgeburt aus der Scheide. 
378. Fr.) Kann die Kunſt hierbey etwas helfen? 
A. Nichts, als daß man ſie zu der Zeit, 
wenn ſie in der Scheide herunter getrieben 
wird, vermittelſt des Nabelſtranges gelinde an 
ſich ziehet. t | 
379. Fr.) Was kann man allenfalls, um das Abloͤſen 
zu befoͤrdern, als einen auſcgadüchen Handgeiff 
anwenden? 
A. Man kann die erſt beſchriebene Härte 
am Unterleibe gelinde reiben und ſtreichen. 
380. Fr.) Es fraͤgt ſich noch: iſt denn die Zuruͤckblel⸗ 


bung der Nachgeburt von ſchaͤdlichen Folgen für 
die Woͤchnerin? | 


A. Sobald als die Nachgeburt unverletzt 
und voͤllig ganz iſt, ſo hat das Zuruͤkkbleiben 
nicht die allermindeſten fehädlichen Folgen. 

381. Fr.) Warum hat dieſes keine ſchaͤdlichen Folgen? 

A. Weil die Gebaͤrmutter mit dem Mut⸗ 

terkuchen durch ihren Zuſammenhang gleich⸗ 
F 4 ſam 
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ſam auf eine Zeitlang ein Ganzes ausmacht, 
und dieſes Ganze als eins anzuſehen iſt. 


382 Fr) Hat man nicht Beyſpiele, daß von der zus 
ruͤkgebltebenen Nachgeburt ſchädliche Folgen ent; 
ſtanden ſind? 

A. So lange unter dieſen vorausgeſezten 
Bedingungen die Nachgeburt mit der Gebaͤr— 
mutter noch ein Ganzes ausmacht, hat man 
kein Beyſpiel von ſchaͤdlichen Folgen. 


383 Fr.) Unter was für Umſtaͤnden aber kann das 
Zuruͤkbleiben der Nachgeburt ſchaͤdliche Folgen 
haben? 

A. Wenn durch Kratzen, Kneipen, Zerreif- 
fen, und in Stuͤkken herausnehmen, der natuͤr⸗ 
liche Zuſammenhang, welchen ſie vorher mit 
der Gebaͤrmutter hatte, getrennet wuͤrde. 


384. Fr.) Was erfolgt ſogleich nach einer ſolchen un⸗ 
vernuͤnftigen Behandlung des Mutterkuchens? 

A. Sobald der Mutterkuchen nur im ges 
ringſten verletzet worden, ſo hoͤrt er auf mit der 
Gebaͤrmutter ein Ganzes auszumachen, er lei: 
det von dem Augenblicke an ſchaͤdliche Veraͤn— 
derungen, und verdirbt als ein widernatuͤrlicher 
und fremder Koͤrper. N 

385. Fre) Worin beſtehen diefe ſchaͤdlichen Vers 
. aͤnderungen? 

A. Darin, daß er, wie ein jeder verwun⸗ 
dete Koͤrper, den widrigen Eindruͤkken der Luft 
nicht widerſtehen kann. 
| . 386-.$t.) 
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386. Fr.) Was erfolgt darauf in kurzer Zeit? 
A. Die Faͤulniß. 


387. Fr.) Geht dieſe unter fo bewandten Umftänden 


geſchwinde vor ſich? 
A. Allerdings, weil außer der Luft noch 
die thieriſche Waͤrme, welche in kurzem die Faͤul⸗ 
niß vermehrt, hinzukommt. 


388. Fr.) Sind dieſes die gewoͤhnlichen Fehler, welche 
dey Behandlung der Nachgeburt insgemein vorgehen, 
und welche auf die zuruͤkgelaſſene Nachgeburt 
geſchoben werden? 


A. Ja, denn in den meiſten Faͤllen werden 


unvorſichtige Hebammen ſchon an der zuruͤk⸗ 


gebliebenen Nachgeburt gekuͤnſtelt, und dadurch 


zu den mancherley traurigen Folgen Anlaß ge⸗ 


geben haben. 


389. Fr.) Muͤſſen aber nicht die Haͤute, vermoͤge des 
Durchganges des Kindes, verletzet werden? 

A. Ja, allein dieſe Verletzung iſt von keiner 
Bedeutung, weil die Haͤute von ganz anderer 
Beſchaffenheit ſind. 

390. Fr.) Wie unternimmt man bey einem widerna⸗ 
tuͤrlichen Zuſtande die Abloͤſung der Nachgeburt, 
wenn ſolche nothwendig iſt? 

A. Man faͤhret mit der einen Hand, durch 
den Nabelſtrang geleitet, welchen die andere 
Hand ein paarmal um die Finger gewikkelt 
balt, durch die Scheide, nach der Gebaͤrmut— 
terhoͤhle. ’ 


DE 55 391. Fr.) 
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391. Fr.) Was thut man, wenn man an den Mutter 
kuchen gekommen? 

A. Man unterſucht ſorgfaͤltig, jedoch mit 
moͤglichſter Schonung der Gebaͤrmutter, wo 
er ſich bereits abgeloͤſet hat, oder wo er fich 
am leichteſten ablöfen läßt. 

392. Fr.) Was thut man weiter? 

A. Alsdenn legt man die Finger ſo an, 
daß die Nägel nach der Gebaͤrmutter, die weis 
chen Fingerſpitzen aber nach der Nachgeburt 
hingerichtet ſind. 

393. Fr.) Und wie bewirkt man endlich die völlige 
Abloͤſung? 


A. Dadurch: daß man am Rande des 
Mutterkuchens gelinde herumfaͤhret, nach und 
nach den ganzen Umfang abloͤſet, und zwar ſo, 
wie man einen Kuchenteig abſondert. f 
ee e. 

zufaſſen? | 

A. Nein, denn fobald der Rand nur ab- 
geloͤſet iſt, folgt der übrige Theil des Mutter— 
kuchens, vermittelſt des Anziehens der andern 
Hand, auſſerhalb der Gebaͤrmutter am Nabel⸗ 
ſtrange. | 

395. Fr.) Wie muß dieſes kuͤnſtlich geſchehen? 

A. Dieſes Anziehen muß nach der Rich⸗ 
sung des Bekkens und feiner Axe geſchehen. 


396. Fr.) 
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396. Fr.) Iſt es denn gleichviel, welche Hand man 
binelubringe ? 
A. Nein, denn wenn z. E. der Mutterku⸗ 
chen an der linken Seite waͤre, fo müßte man 
die rechte Hand, und wenn er an der rechten 
Seite ware, die linke Hand hineinbringen. 
397. Fr.) Giebt es denn auch Fälle, wo der Mutters 
kuchen in der Gebaͤrmutter, wie in einem Beutel einge— 
ſchloſſen, und von ihm, auſſer dem Nabelſtrange, 
5 nichts zu fühlen iſt? 
A. Ja, und zwar ruͤhret diefe Einfchlief- 
fung von einem beſondern Krampfe der Gebaͤr⸗ 
mutter her. 


398. Fr.) Was macht die Gebärmutter alsdann 
fuͤr eine Figur? 


A. Gleichſam die Figur einer Fiſchblaſe. 
399. Fr.) Was iſt in dieſem Falle zu thun? 


A. Wo kein Blutſturz zugegen, und dieſer 
iſt in dieſem Falle ſelten, braucht man nur Ge⸗ 
duld zu haben, und ſich nicht zu übereilen. 


400. Fr.) Was kann man allenfalls thun? 

A. Die Frau einige Taſſen Camillenthee 
warm trinken, und den Unterleib gelinde rei⸗ 
ben laſſen. 

401, Fr.) Pflegt diefer Krampf bald nach⸗ 

julaſſen? 8 


A. Ja. 
40 . It.) 
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402. Fr.) Iſt wohl die Furcht für die Zuſchnuͤrung 
des Muttermundes und der dadurch zuruͤckgehaltenen 
Nachgeburt, welche manche Hebammen heutl⸗ 

ges Tages haben, gegruͤndet? | 
A. Dieſe Furcht ift völlig ungegruͤndet, 
denn der Mutterhals und Muttermund ſind die 
erſte Zeit hindurch gleichſam wie gelaͤhmt, ja es 
haͤngt dieſer Theil nach der Geburt des Kin— 
des, als ein ſchlaffer Darm in der Scheide. 


403. Fr.) Koͤnnen aber nicht Faͤlle vorkommen, wo 
dleſe Theile ſich wider Vermuthen fruͤher zuſammen 
zoͤgen, oder ſich krampfartig zuſammen 
ſchnuͤrten? 

A. Ja, dergleichen Faͤlle ſind in der 
Geſchichte der Hebammenkunſt befindlich; 
demohnerachtet wuͤrde hier dasjenige nur in 
einem weit hoͤhern Grade erfolgen, was ſonſt 
natuͤrlich vor, in, und nach der Entbindung 
der Nachgeburt zu erfolgen pflegt. 

404. Fr.) Und was erfolgt denn vor, in, und nach der 
Entbindung der Nachgeburt noch mehr? 


A. Die ſogenannten Nachwehen. 


i 405. Fr.) Was iſt dies? 
A. Eine neue Bemuͤhung der Natur, 
das in der Gebaͤrmutterhoͤhle ſich aufhaltende 
Gebluͤt, welches, wenn es geronnen, deren 
voͤllige Zuſammenziehung hindert, durch den 
Muttermund und die Mutterſcheide heraus 
zu preſſen. s 
t 0 406. Fr.) 
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406. Fr.) Sind dien die Nachwehen bey allen Ges 
Arden gleich ſtark? 

A. Nein, Erſtgebaͤrende empfinden gemei— 
niglich von Nachwehen nichts, es ſey denn, daß 
der Körper ſehr ſchlaff wäre. 

a 407. Fr.) Wie geht dieſes zu? 

A. Durch ſehr natuͤrliche Urſachen, weil 
nemlich die Gebaͤrmutter einer Erſtgebaͤrenden 
noch ihre völlige Schnellkraft beſitzet. 

40. Fr.) Verliert denn eine Frau, welche mehrere 
Kinder geboren hat, dieſe ſo noͤthige Eigenſchaft 
der Gebaͤrmutter? 

A. Ja, jedoch kommt es hier auf Tempe⸗ 
rament, Lebensart, und koͤrperliche Beſchaffen⸗ 
heit an. | * 


409. Fr.) Kann man hier etwas thun, um dleſen Zus 
fall, uͤber welchen manche Frauen ſich mehr als uͤber 
die Kindeswehen beſchweren, abzuhelfen? 


A. Nichts weiter als haͤufiges Getraͤnke 
zu verordnen, und beſonders bey Haͤngebaͤu— 
chen die Leibbinde, von unten nach oben, nicht 
zu ſtark anzulegen. | 

410. Fr.) Was rathen einige zum innerlichen 

Gebrauch? 


A. Suͤßmandeloͤhl, welches aber friſch 
ausgepreßt ſeyn muß. 


411. Fr.) Was wird nunmehro in Anſehung der 
Nachgeburt weiter zu betrachten übrig ſeyÿn ? 


A. Die Unterſuchung der Nabelſchnur. 
4) Naͤbel⸗ 


94 Beſond. Einleitung i. d. Hebammenk. 


4Nabelſchnur. 
412. Fr.) Was ver ſteht man unter der Nabelſchnur? 
A. Eine mehr oder weniger lange, dikke, 
und gewundene, insgemein mit 2 Puls: und 


1 Blutader verſehene und mit einer gallertarti⸗ 
gen Materie ausgefüllte Schnut. 


ER, Fr.) Hat die Nabelſchnur keine Umkleidungen? 
A. Ja, das Schafhaͤutchen giebt ihr die 
Aüßere Dekke. 


414. . 5 Wo hat dle Nadelſchnur ihren Urſprung? 
A. In dem Mutterkuchen. 
415. Fr.) Und wo verliert fie ſich? 


A. In dem Bauche des Kindes. 
416. Fr.) Wie verhalten ſich die Blutgefäße unterein⸗ 
ander in Anſehung ihrer Groͤße? 


A. Die Nabelblutader iſt im Durchſchnitt 
eben ſo weit, als beyde Pulsadern zuſammen 
genommen. 

417. Fr.) Woraus entſpringt die Nabelblutader? 
A. Aus dem Mutterkuchen. 
418. Fr.) Und wo verliert fie ſich? 

A. Sie gehet durch den Nabel zur Leber 
des Kindes. 

419. Fr.) Wo entſpringen die an 

A. Von beyden Seiten aus den Darm⸗ 
pulsadern des Kindes. 


420. Fr.) Und wo verlieren fie fih? 
A. Im Mutterkuchen, 4 
421. Fr.) 
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421. Fr:) Hat man wohl irgend am Nutzen der Na⸗ 
belſchnur im geringſten zu zweifeln? 

A. Keinesweges, ja, wer daran zweifeln 


wollte, wurde feine Unwiſſenheit ziemlich ſtark 
verrathen. N 


chnur noch beſonders zu merken? 
A. Daß ſich dieſelben insgemein in 
Schraubengaͤngen zu winden pflegen. 
423. Fr.) Iſt dieſes allgemein zu verſtehen? 
A. Nein, zuweilen iſt keine Spur dieſer 
Umwindungen zu bemerken. 
424. Fr.) Welche Nabelſchnuͤre find mehr oder 
weniger gewunden? 
A. Je ſtarker und dikker fie find, deſtomehr 
und vollkommener iſt dieſe Umwindung; das 


Gegentheil findet bey duͤnnen Nabelſchnuͤ⸗ 
ren ſtatt, 


423. SER If in Abſicht der Gefäße der Nabel⸗ 


25. Er. as bemerkt man noch mehr bey den 
425. Fr.) Wa ee 0 mehr bey den 

A. Dieſes, daß die Blutgefäße bey ihrem 
Laufe in der Nabelſchnur keine Aeſte von ſich 

geben, daß die Blutader keine Klappen hat, 
und daß die Nabelſchnur, fo wie der Mutter. 
kuchen, ohne Nerven iſt. 


- 426. Fr.) Iſt dies in der Hebammenkunſt zu 
wiſſen noͤthig? 
A. Ja. 


427. Fr.) 
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427. Fr.) Was erſetzet vielleicht die Klappen der 
BI; Blutader in der Nabelſchnur? 

A. Die ſehr oft an derſelben befindlichen 
Knoten, welche man Krampfadergeſchwuͤlſte 
nennet. 


478. Fr.) Können aber wahre Knoten, das iſt, ſolche 
Umſchuͤrzungen der Nabelſchnur, als wenn man einen 
noten in Zwirn macht, entſtehen? 


A. Ja. | 
429. Fr.) Hat ein ſolcher Knoten nichts zu bedeuten? 
A. Er hat ſehr viel zu bedeuten; denn 
wenn er ſich zufälligermeife zu ſtark zufchnürer, 
fo iſt das Kind, wegen des gehinderten Um— 
laufs des Blutes, in Gefahr zu ſterben. 
430. Fr.) Hat man ſchon ſolche Fälle? 

A. Ja, und gewiß ſind ſie nicht ſelten. 
431. Fr.) Bey welchen Nabelſchnüren iſt diefes am 
f erſten moͤglich? 

A. Ben den dünnen, und insgemein auch 
langen Nabelſchnuͤren. | 


432. Fr.) Könnte man wohl eine Urſache von dieſer 
Zuſchnuͤrung durch einen Knoten angeben? 


A. Ja, und man glaubt darin unter an⸗ 
dern mit die ſo nothwendige Wendung des Kin⸗ 
des im Mutterleibe, welche man die Stellung 
des Kindes zur Geburt nennet, zu finden. 
£ Fr.) Welches iſt die gewoͤhnlichſte und beſte 

1 Länge einer Nabelſchnur? . N 

A. Die ordentliche Länge ſoll der Länge 

des Kindes gleich ſeyn; allein es findet ſich 5 
| ; | a 
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daß fie wohl zwey- ja dreymal deſſen Laͤnge über: 
ſteigt; oft iſt fie unnatuͤrlich kurz, daß fie den 
Durchgang des Kindes nicht erlaubt, und man 
ſich ſogar in einigen Fallen nach der Wendung, 
genoͤthiget geſehen hat, fie, eh das Kind ges 
bohren ward, durchzuſchneiden. 
Fr. le nennt man in der Hebammenſprache 
a 18 ua ſolche kurze Sabre es 
A. Die natuͤrlich kurze. 
435. Fr.) Hat man noch eine andere Art der ver 
kuͤrzten Nabelſchnur? 
A. Ja. 
436. Fr.) Wie nennt man dieje? 
A. Die zufällig kurze. 
437. Fr.) Wodurch entſteht dle zufällige Verkürzung 
der Nabelſchnur? 
A. Durch die Umwikkelung derſelben 
3. E. um den Hals, Bauch Arm, Fuße u. ſ. w. 
438. Fr.) Hat man zur Zett der Geburt von einer 
oder der andern Art von Verkuͤrzung der Nabel— 
ſchnur Merkmale? 
r 


439. Fr.) Worin beſtehen dieſe Merkmale und 
1 deren Unterfchted ? | 


A. Bey einer natürlichen Kürze ſtellt ſich 
das Kind gerade zur Geburt, bey einer zufaͤlli⸗ 
gen aber ſchief. N 
440. Fr.) Iſt es gleichviel, ob das Kind in der Ge 

burt ſich gerade oder ſchlef ſtellt? N 


Nein. 
en 441. Fr.) 
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441. Fr.) Wo erlernt aber eine Hebamme den Unter⸗ 
ſchied von der geraden oder ſchlefen Stellung 7 
elnes Kindes? 


A. Ju der Lehre vom Zufuͤhlen(Touchiren). 
442. Fr.) Ae dieſe Lehre auch in das zolſſenſchaft⸗ 
liche Fach der Hedammenkunſt? 

A Theils in das wiſſenſchaftliche, theils 
und vornemlich aber in das ausuͤbende Fach der 
Geburtshuͤlfe. 


II. Capitel. 
Von der hiſtoriſchen Hebammenkunſt. 


Erſter Abſchnitt. 
Von der Erzeugung. 


443. Fr.) Was verſteht man unter dem Wort 
Erzeugung? 


eh Oueenige Handlung in der Natur, ver⸗ 


moͤge welcher zwey vollkommene Thiere ihres 


Gleichen hervorbringen. 


444. Fr.) Was e dan, um dieſes zu 
bewirken? 


A. Zweyerley Geſchlechter, ein maͤnnli⸗ 


ches und ein weibliches. 


— Ban, 


445. Sr.) i 
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445. Fr.) Und was weiter? | 
A. Die natürliche Vermiſchung beyder 
Geſchlechter durch den Beyſchlaf. 


446. Fr.) Was wird dabey erfordert? 

A. Daß der fruchtbare Same, oder viel- 
mehr der Samengeiſt, in dem Eyerſtokke ein 
reifes Cy belebe, oder daß ſolches vielmehr 
durch den Samen ins Leben zuruͤkk gerufen 
werde. | 

Fr.) Wiſſen wir mehr von dieſer geheimen 

55 l Handlung der Natur? : 

A. Nein, und auch diefe, ob zwar hoͤchſt 
wahrſcheinliche- Muthmaßung, kann nicht an⸗ 
ders als zweifelhaft angenommen werden; je: 
doch laſſen ſich die Folgen nach der Empfang⸗ 
niß durch ſie am beſten erklaͤren. 


S weyter Abſchnitt. 
Von der Enmpfaͤngniß. 
448. Fr.) Was verſteht man, unter dem Wort 


Empfaͤngniß? 


A. Diejenige Veraͤnderung in der Gebaͤrmut⸗ 
ter, welche durch einen fruchtbaren Beyſchlaf 
iſt bewirkt worden, die wahrſcheinlich im Eyer— 
ſtokke vor ſich gehet, und zur Entwikkelung ei- 
nes neuen Menſchen den Anfang macht. 

9 n 449. Fr.) 
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449. Fr.) Was erfolgt nach einer gewiſſen Zeit aus 

Dieſer anfänglich jo verborgenen Sache? 

A. Daß ſich das befruchtete Ey nach und 
nach aus ſeinem Behaͤltniße loßreißt, mehr ent— 
wickelt, und endlich von der Muttertrompete 
und deren Franzen gleichſam ergriffen, und in 
ſein gehoͤriges Behaͤltniß, nemlich in die Ge— 
barmuterhoͤhle, gebracht wird. 


450. Fr.) Hat man Beyſplele, daß die Natur dieſen 
Weg verfehlt, oder ihn nur halb, oder wohl gar 
nicht betreten habe? 


A. Ja, denn man hat Leibesfruͤchte im Un⸗ 
terleibe, im Eyerſtokke, oder auch in der Mut— 
tertrompete gefunden. 

451. Fr.) Hat eine Frau Merkmale von einer vorher: 
0 gegangenen Empfaͤngniß? 

A. Einige wollen dieſes behaupten, allein 
es iſt mehrentheils truͤglich, ja viele wiſſen nicht 
einmal mit voͤlliger Gewißheit, ihre wirkliche 
Schwangerſchaft anzugeben. 


Dritter Abſch nitt. 
Von der Schwangerſchaft. 


492. Fr.) Was verſteht man unter der Schwan⸗ 
gerſchaft? 


A. Denjenigen Zuſtand einer Frau, welcher 


von dem Augenblick der Empfangniß, das iſt, 
| von 
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von der Zeit an, als das befruchtete Ey in die 
Gebaͤrmutterhoͤhle gebracht wurde, bis zur Zeit 
der Geburt dauert. 


453. Fr.) Wie kann man alle Schwangerſchaften 
überhaupt eintheilen? 


A. In wahre, und falſche. 

404 Fr.) Was verſteht man unter einer wahren 
f Schwangerſchaft? 

A. Diejenige, wo ein, oder auch mehrere 
befruchtete Eyer in die Gebaͤrmntterhoͤhle ge- 
bracht werden, wo die darin befindlichen Fruͤch— 
te fortwachſen, leben, und endlich nach einer be— 
ſtimmten Zeit auf die Welt geſetzt werden. 


405. Fr.) Was verſteht man unter elner falſchen 
Schwangerſchaft? i 

A. Denjenigen Zuſtand einer Frau, wo 
zwar ein ebenfalls befruchtetes Ey in die Ge- 
baͤrmutter gebracht wird, dieſes aber vor der 
Zeit verdirbt, und als voͤllig verdorben mit 
einer unvollkommenen Frucht verſehen, in den 
erſten Monathen der Schwangerſchaft ausge— 
ſtoßen wird; oder wo ein unbefruchtetes, oder 
ſogenanntes Windey, endlich wo gar kein Ey, 
ſondern ein unfoͤrmliches Stück Fleiſch, unter 
dem Namen eines Mondkalbes, zur Welt 
gebracht wird. 


1 


456. Fr.) Hat man Merkmale von einer bevorfke- 
henden Schwangerſchaft? 
A. Ja. | 
G 3 457. Er.) 
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457. Fr.) Wie werden dieſe Merkmale als Kenn⸗ 
zelchen eingethellet? 


A. In gewiſſe, und ungewiſſe. 


a) Don den ungewiſſen Merkmalen der 
Schwangerſchaft. 
45 8. Fr.) Welches find die ungewiſſen Merkmale 
derſelben? 
A 1) Das Ausbleiben der monathlichen 
Reinigung. 
2) Das Aufſchwellen des Unterleibes. 
3) Ekel für Speiſe und Trank. 
4) Verdorbener Apetit. 
5) Zahnſchmerzen, Erbrechen, Ohnmach⸗ 
ten, Geſchwulſt der Fuͤße ꝛc. 


459 Fr.) Warum nennet man diefe Zufälle ungewiſſe 
Merkmale der Schwangerſchaft? 
A. Weil ſie auch andern Krankheiten ge⸗ 
mein ſind, und nur entfernt mit der Schwan⸗ 
gerſchaft in Verbindung ſtehen. 


460. Fr.) Was verſteht man unter der monathlichen 
Reinigung? 

A. Eine regelmaͤßige und vom zwoͤlften 

oder vierzehnten Jahre an, bis hoͤchſtens ins 

funfzigſte, alle Monath fortdauernde, nicht 


auſſerordentlich ſtarke Ausleerung des Blutes 


aus der Gebaͤrmutter, die ohne Schaden und 
Nachtheil, auſſer der Schwangerſchaft nicht 
ausbleiben oder unterdruͤkt werden Nauf. 


4 61. Fr.) 


— 
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461. Fr.) Weil die monathliche Reintgung eine fuͤr 
das weibliche Geſchlecht fo merkwuͤrdige Erſchelnung iſt, 
ſo moͤchte ich gerne noch etwas mehreres deshalb 

a vernehmen? 

A. Frauenzimmer, welche ein gutes Tem— 
perament haben, und geſund ſind, erfahren viele 
Jahre hindurch alle Monathe einen maͤßigen 
Blutfluß, welcher aus den Gefaͤßen der Ges 
baͤrmutter durch die Mutterſcheide erfolget. 

462, Fr.) Wie wird dieſer Ausfluß ſonſt noch 
benannt? 
A. Das Rothe, das Gewoͤhnliche, das 
Ordinaire, die Menfes, die Reinigung, die 
monathliche Reinigung, der Monathefluß. 

463. Fr) Was iſt zu der Hervorbringung dieſes mo⸗ 

nathlichen Flußes noͤthig? 

Al. Ein Ueberfluß von Blut. Weil nun 
die Blutgefäße in der Gebaͤrmutter von der 
Beſchaffenheit ſind, daß ſie keine Klappen und 
zugleich dieſes zum Voraus haben, daß ſie ſich 
ſehr ausdehnen laſſen, vermoͤge dieſer Einrich— 
tung aber im Stande ſind, mehr Blut auf⸗ 
zunehmen, ohne dem Koͤrper Nachtheil zuzu⸗ 
ziehen; fo iſt die Art und Weiſe dieſes Blut— 
flußes aus dieſer Urſache leicht einzuſehen und 
zu erklaͤren. | 
464. Fr.) Wie hat man die Reinigung, in Muͤkthicht 

auf die Gebaͤrmutter, noch beſonders anzuſehen? 
A. Als eine beſondere Vollbluͤtigkeit die— 
ſes Theiles. 1 4 
G 4 465 Fr.) 
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465. Fr.) Setzet dieſe beſondere Vollbluͤtigkeit nicht 
eine allgemeine Vollbluͤtigkeft des Körpers zum 
voraus? 


A. Ja. | 
466. Fr.) Was bedeutet es, wenn dieſe allgemeine 
Vollbluͤtigkeit mangelt und dennoch die Reini 
gung fließt? 
A. Einen kranken Zuſtand der Geber 
mutter. 


467.87.) Worin beſteht ein ſolcher kranker 
Zuſtand? N 


Al. Darin, daß eine widernatuͤrliche Ver— 
aͤnderung ſowohl im Ganzen, als Einzeln die 
Gebaͤrmutter belaͤſtiget; dahin gehören z. E. 
ein in der Gebarmutter ſich aufhaltender frem- 
der Körper, ein Mondkalb, ein zurüffgebliebe- 
nes Stuff der Nachgeburt, Anfreſſungen duch 
Geſchwuͤre, Krebs ꝛc. 


468. Fr.) Was hat aber die monathliche Reinigung 
auf die Schwangerſchaft fuͤr einen Einfluß? 
A. Sie dienet zur Fruchtbarkeit, zu Er 
nahrung der Frucht, und zur Geſundheit eines 
Frauenzimmers überhaupt. 


469. Fr.) Giebt es nicht Fälle, wo dieſer monathliche 
Blutfluß, ohne Nachtheil der Geſundheit, aus— 
bleiben kann? 


A. Ja, und zwar in der Schwangerſchaft, 
zur Zeit des Stillens, und nach einer lang an— 
haltenden Krankheit. In ſolchen Faͤllen pflegt 


4 


derſelbe ohne Nachtheil der Geſundheit auszu⸗ 


bleiben; 
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bleiben; in allen andern aber gereicht die Un— 
terdruͤkkung deſſelben einem jungen Frauenzim— 
mer, in Anſehung ihres Korpers, zum Schaden. 


470. Fr.) Wenn ſich aber die monathliche Reinigung 
beym Stillen einfindet, wie hat man fie als; 
denn anzuſehen? 


A. Als einen widernatuͤrlichen Zuſtand. 


471. Fr.) Da wir gegenwaͤrtig von den ungewiſſen 
Merkmalen der Schwangerſchaft handeln, und zu den: 
ſelben auch das Ausbleiben der monathlichen Reini 
gung mit gehört, ſo fraͤgt es ſich: bleibt denn: aller 
mal die Reinigung bey der Schwanger; 

ſchaft au? | 5 

A. Natuͤrlicherweiſe ſoll und muß die Rei⸗ 
nigung in der Schwangerſchaft ausbleiben, und 
zwar aus ſehr wichtigen Gruͤnden; ſtellt fie ſich 
aber ein, ſo iſt dieſes als ein widernatuͤrlicher 
Zufall anzuſehen, auf welchen man nicht auf⸗ 
merkſam genug ſeyn kann, indem entweder die 
Frucht, oder die Mutter Schaden nehmen kann. 


472. Fr.) Es giebt aber doch Frauen, welche die ganze 
Zeit ihrer Schwangerſchaft hindurch, die Reinigung 
haben, und dennoch geſund find, wie ſtimmt dies 
mit jenem uͤberein? 

A. Ob zwar Ausnahmen keine Regel 
machen ‚ fo ift dennoch unter ſolchen Umſtan⸗ 
den auf einen widernatürlichen Zuſtand zu 
ſehen, und ſolche Frauen können in der Folge, 
beſonders in dem Zeitpunkte des natuͤrlichen 

G 5 Aus⸗ 
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Ausbleibens im Alter, allerhand Ungemaͤchlich⸗ 
keit ausgeſetzt ſeyn. 

473. Er.) Es fraͤgt ſich: iſt das Blut, welches unter 
dem Namen der monathlichen Reinigung aus den Ge⸗ 
burts gliedern fließt, von eben der Beſchaffenheit, 
als das uͤbetge im Koͤrper? 

A. Ja, doch kann es, vermoͤge der Unſau⸗ 
berkeit einiger unreinlichen Frauenzimmer, ei⸗ 
nen unangenehmen Geruch an ſich nehmen. 

474. Fr.) Wie viel Blut fließt wohl in dem Zeit 
punkte der Reinigung weg? 

A. Man kann davon nichts gewiſſes ſagen; 
alles haͤngt vom Temperament, Lebensart, 
Clima, und dem befi ondernZuſtand eines Frauen⸗ 
zimmers ab. | 


475. Fr.) Wie viel Tage fließt die Reinigung? 

A. Auch dies hänge von mancherley Urs 
ſachen ab, manche haben ihre Reinigung 3, 
andere 6, und andere 8 Tage. 5 


476. Fr.) Was zelgt der zu lange anhaltende Mo⸗ 
nathsfluß wohl an? i 

A. Eine Schwäche der Gebärmutter, ja 
zuweilen eine Schwäche des ganzen Koͤrpers. 

477. Fr.) Hat ein ſolcher lang anhaltender Monaths⸗ 

fluß auch wohl einen Einfluß auf Empfaͤngniß 

und Schwangerſchaft? | | 

A. Ja, und man findet, daß ſolche Frauen⸗ 

zimmer nicht allein felten empfangen, ſondern 

auch ſehr leicht in den erſten Monathen der 

Schwan⸗ 


* 
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Schwangerſchaft ihre Leibesfrucht, vermoͤge 
des Unrichtiggehens, verlieren. 


* 


478. Fr.) Wenn und zu welcher Zelt der Lebensjahre 
5 pflegt die Reinigung auszubleiden 7 


A. Im 45 ſten oder Foſten. 
479. Fr.) Sit dleſer Zeitpunkt für ein Frauenzimmer 
i merkwuͤrdig? | 
A. Ja, und eben fo merkwuͤrdig, als die 
Zeit, da er ſich in der Jugend einfand; man hat 
auch nicht ſelten Beyſpiele, daß Matronen, be— 
ſonders ſolche, welche ſich in jungen Jahren 
übermäßigen Leidenſchaften uͤberließen, zu Dies 
fer Zeit oft empfindlich buͤßen muͤſſen. 


480. Fr.) Welches ar das andere Merkmal, welches 
wir zu den ungewiſſen Kennzeichen der Schwan⸗ 
gerſchaft rechneten? 


A. Das Aufſchwellen des Unterleibes. 


481. Fr.) Was verſteht man unter dem Aufſchwellen 
des Unterleibes? 

A. Eine ſtuffenweiſe Erhebung des Bau⸗ 

ches, welche mehr oder weniger ſchnell zunimmt. 


432. Fr.) Iſt dieſes nicht ein gewiſſes Merkmal 
der Schwangerſchaft? 

A. Es gehoͤret zwar wohl mit zu den Merf- 
malen der Schwangerſchaft; allein es fehler 
viel, daß es die Gewißheit derſelben einzig und 
allein beſtimmen ſollte. 

483. Fr. 
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483. Fr.) Warum dieſes? 
A. Weil Krankheiten, z E. die Waffer- 


ſucht, Windſucht, Verhaͤrtungen im Gekroͤſe, 


auch die zurükkgehaltene Reinigung wegen 
Krankheiten, dergleichen zuwege bringen. 


484. Fr.) Gilt dies auch vom Ekel fuͤr Speiſen 
und Getränke? 


A. Ja, und ob es zwar Zufaͤlle von an⸗ 


dern Krankheiten ſind, ſo koͤnnen ſie aber doch 
auch von der unterdruͤkten Reinigung entſtehen. 


485. Fr.) Was zeiget der verdorbene, oder unorden— 
tliche Appetit an? | 


A. Defters einen verdorbenen Magen, in⸗ 
deſſen hat man ihn als ein Merkmal der 


Schwangerſchaft deswegen angeſehen, weil der 


Magen mit der Gebaͤrmutter, vermittelſt der 
Nerven, einen Zuſammenhang hat, und wenn 
in dieſer Veraͤnderungen vorgehen, auch in je— 


nem Veraͤnderungen erfolgen muͤſſen. Weil 
aber ein verdorbener Appetit unzählige Urſa- 


chen von anderer Art, zum Grunde haben kann, 


fo hat man dies Merkmal unter die ungewiſſen, 


Kennzeichen der Schwangerſchaft gerechnet. 


436. Fr.) Gilt dies auch von Zahnſchmerzen, Erbre— 

brechen, Ohnmachten, Geſchwulſt der Fuͤße u. ſ. w. 
A. Ja, dieſe und noch mehrere Zufaͤlle 
ſind Krankheiten, welche auch auſſer der 
Sehwangerſchaft erfolgen koͤnnen, und werden 
| nur 


| 
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nur alsdenn als wahre Merkmale angenom— 
men, wenn man aus andern untruͤglichen Kenn— 
zeichen von der Schwangerſchaft gewiß ver— 
ſichert ſeyn kann. 
487. Fr.) Was verſteht man unter der Bewegung 
des Kindes? 
A. Eine merkliche Bewegung der Frucht, 
welche zu der Zeit erfolgt, wo das Kind aus 
dem Pflanzenleben in das thieriſche uͤbergegan— 
gen iſt. | | 
b) Don den gewiſſen Merkmalen der 
Schwaͤngerſchaft. 
488. Fr.) Was gehoͤrt zu den gewiſſen Merkmalen 
der Schwangerſchaft? 
A. Die Bewegung des Kindes, die Auf— 
ſchwellung der Bruͤſte, und die darin befind— 
liche Milch. | 


a) Die Bewegung des Kindes. 
4389. Fr.) Wenn und zu welcher Zeit der Schwanger⸗ 
ſchaft nimmt dieſe Bewegung ihren Anfang? 

A. Der eigentliche Zeitpunkt iſt hoͤchſt un⸗ 
beſtimmt, naturlich ſollte dieſe Bewegung in 
der Hälfte derſelben, nemlich in der 2often 
Woche ihren Anfang nehmen, allein ſie findet 
ſich bald fruͤher, bald ſpater ein. 

490. Fr.) Hat man ſchon Beyſpiele, daß dleſe Ber 
wegung ſich zu früh ereignet hat? 

A. Ja, ſchon in der 14.18 Iyten Woche. 

49 1. Fr.) 


— 
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491. Fr.) Was zeigt die zu frühe Bewegung des 
indes an? g 
A. Entweder einen geſunden oder einen 
kranken Zuſtand. 

492. Fr.) Worin beſteht der geſunde Zuſtand des 
Kindes im Mutterleibe, wodurch es ſein zu fruͤhes 
Leben zu erkennen giebt? 

A. Darin: daß es in ſeiner Ausbildung 
von der Mutter die gehoͤrigen Saͤfte im Leber: 
fluß erhalten hat, vermoͤge deren es zur Voll⸗ 
kommenheit, vor der gewoͤhnlichen Zeit, in ſein 
thieriſches Leben übergegangen iſt. | 


493. Fr.) Wie zeigt das Kind feinen kranken 
f Zuſtand an? 


A. Dadurch, daß es ſich ungewoͤhnlich 
bewegt, und gleichfam convulſiviſche Spruͤnge 
macht. | 
404. Ir.) Welche Leidenſchaften der Mutter find am 

geſchikteſten dies zu verurſachen? 

A. Heftiger Zorn, Aergerniß, Schrekk, 
und die Ausſchweifung in der Wolluſt. | 
495. Fr.) Was erfolgt gemeiniglich auf Seiten 

des Kindes? 5 

A. Ein Abſterben, und ein zu fruͤher Ab⸗ 
gang deſſelben. 

496. Fr.) Was bedeutet die ſpaͤte Bewegung des 
Kindes, nemlich nach der zoſten Woche? 
A. Einen ſolchen Zuſtand, wodurch es zu 


fpät in das tbieriſche Leben verſetzt wird. 
| 497. Fr.) 


/ 
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497. Fr.) Worin kann dleſer Zuſtand beſtehen? 

A. Auf Seiten der Mutter, in einem 
kraͤnklichen, ſehwaͤchlichen und ſiechen Körper; 
auf Sejten des Kindes, in einem Mangel der 
zur Ernahrung und zum Wachsthum bes 
ſtimmten Saͤfte. 

498. Fr.) Sit es icht zum derern eine Folge der un⸗ 

i ordentlichen Lebensart der Eltern? 

A Allerdings, denn insgemein müͤſſen die 
Kinder ſchon in Mutterleibe dafur buͤßen, in⸗ 
dem fie den Samen zu Kranheiten erben. 

499. Fr.) Und was ſind wohl mehr die gewoͤhnlichen 
Folgen, wenn fie ja das Tageslicht eeblikten? 
A. Sie find gemeiniglich nach dem ꝛten 

Jahre ihres Lebens der ſogenannten Englifcyen- 

oder Gliederkrankheit unterworfen. 

500. Fr.) Welches Merkmal rechneten wir noch mit 
unter die gewiſſen Kennzeichen zur Beurtheilung 

einer Schwangerſchaft? b 

A. Die Milch in den Bruͤſten, und die 

Anſchwellung derſelben. | 


| 6) Das Anſchwellen der Bruͤſte und die darin 
befindliche Milch. 


Fot. Fr.) Iſt denn das Anſchwellen der Bruͤſte, nebſt 
der darin ſich gehaͤuften Milch ein ſichres Merkmal 
von der wahren Schwangerſchaft? 

A. Freylich iſt es nicht ſo gewiß als das 
vorhergehende, da es indeſſen doch ein hoͤchſt⸗ 
wahrſcheinliches Merkmal der Schwaͤngerung 
* abgiebt, 
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abgiebt, und der vielen Urſachen wegen dar— 
auf geſehen werden muß; ſo rechnen wir es zu 
den gewiſſen, und zwar unter folgenden Be: 
dingungen: Die Perſon muß ſonſt keine lang⸗ 
wierige Krankheit gehabt, ihre Reinigung ver- 
loren haben, und dabey geſund ſeyn, der Ring 
um die Warzen muß dunkler werden, die 
Warzen ſelbſt beym geringſten Beruͤhren ſich 
erheben, und die darin befindliche waͤſſerigte 
Milch muß ſich theils ausdruͤkken laſſen, theils 
im Hemde durch einen Flekk ihr Daſeyn zu er 
kennen geben. 

so2. Fr.) Warum kann aus dem Anſchwellen der 
Bruͤſte, und aus der Gegenwart der Milch, nicht ge— 

wiß auf eine Schwaͤngerung geſchloſſen werden? 

A. Darum, weil es auch Faͤlle gegeben, 
wo die Milch vorhanden, und die Perſon den— 
noch nicht ſchwanger geweſen iſt. 

503. Fr.) In welchem Falle kann dies geſchehen? 

A. Wenn die monathliche Reinigung ſchleu⸗ 

nig unterdruͤkt worden iſt. 8 
504. Fr.) Was erfolgt aber, wenn dieſelbe ohne 
Schwaͤngerung unterdruͤkt iſt. 

A. Ein kraͤnklicher und ſiecher Körper, auch 
kann dieſelbe durch Krankheiten, als Fieber, 
Blutverluſt, Wunden u. a. m. zuruͤkkbleiben. 

sos. Fr.) Was zeigt die zu viel zuflteßende Milch 
während der Schwangerſchaft an? 

A. Eine Schwaͤche des Kindes. 


III Ca⸗ 
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III. Capitel. 
Von der praktiſchen Hebammenkunſt. 


Erſter Abſchnitt. 


Von den gewiſſen Merkmalen der wahren 
Schwangerſchaft, welche beſonders durch 
das Zufuͤhlen, Touchiren, erkannt 

werden muͤſſen. | 


a) Vom Touchiren überhaupt. 


06. Fr.) Iſt eine geſchlkte Hebamme, vermoͤge ihrer 
Kunſt und des Touchlrens, auch im Stande, eine bevor⸗ 
ſtehende Schwangerſchaft, ſo gar in den erſten Mona⸗ 
then eine bevorſtehende Geburt, und die Art 
derſelben, zu wiſſen? 


gs 

2. Va. — N 

507. Fr.) Was verſteht man alſo unter dem Wort: 
Touchtren? | 


A. Diejenige Verrichtung einer Hebamme, 
wodurch ſie in Stand geſetzt wird, von einer 
Schwangerſchaft und bevorſtehenden Geburt 
gewiſſe Merkmale, welche ſie vermoͤge ihrer 
Hand oder Finger entdekt, anzugeben, und 
genau zu beſtimmen. 


H 508. Fr.) 
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sog. Fr.) Wie verrichtet fie dieſes? 

A. Theils ſtehend, theils kniend, theils 
ſizend. | 
509. Fr.) Wie kann wan das Touchiren überhaupt 

am beſten eintheilen? 

A. Man kan es fuͤglich in 3 Arten ein⸗ 
theilen, nemlich in das aͤußerliche, innerliche, 
und in das vollkommene. 


510. Fr.) Was verſteht man unter dem äußerlichen 
Touchiren? 

A. Dasjenige, wo eine Hebamme mit ih⸗ 
rer natuͤrlich warmen Hand den Unterleib der 
Frau unterſucht und befuͤhlet. 


511. Fr.) Worin beſteht das innerliche Touchiren? 


A. Darin, daß eine Hebamme mit einem 
oder zweyen mit Fett, Pomade, oder Oehl be- 
ſtrichenen warmen Fingern, an welchen die Naͤ⸗ 
gel kurz abgeſchnitten ſeyn muͤſſen, vom Damm 
abgehend durch die Mutterſcheide in die Höhe 
nach dem Muttermund zu faͤhret, um ihn zu 
unterſuchen. | 
512. Fr.) Worin beſteht das vollkommene Touchlren? 
A. Darin, daß eine Hebamme genoͤthiget 
iſt, faſt mit ihrer ganzen Hand, deren Ruͤkken 
ſtark mit Pomade beſtrichen iſt, durch die Mut⸗ 
terſcheide in die Gebaͤrmutterhoͤhle ſelbſtzugehen, 
um darin die Theile und Glieder des Kindes, 


und deren Verhaͤltniß und Lage zu unterſuchen. 
| 513. Fr.) 
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713. Fr.) In welcher Art von Geburt findet dleſes 
, letztere ſtatt? 


A. Nur blos da, wo die Wendung unter— 
nommen werden ſoll. 


514. Fr.) Was giebt die Hebamme der Perſon, welche 
douchiret werden ſoll, für eine Stellung? 
A. In gewiſſen Faͤllen iſt die Stellung 
im ſtehen, in andern Faͤllen im liegen auf dem 
Ruͤkken, wieder in andern, im ſitzen, in den felten- 
ſten Faͤllen aber im hukken, und endlich auf 
der einen oder andern Seite, zu geben. 


sis. Fr.) Unter welchen Umſtaͤnden touchlret ſie 
| im ftehen ? 


A. Da, wo eine natürliche Lage der Ge— 


baͤrmutter zu bemerken iſt. 


516, Fr.) Und worin beſteht eine natürliche Lage 

der Gebaͤrmutter? 17 
A. Darin, daß der Unterleib der Frau eine 

gerade Richtung in ſeiner Woͤlbung hat, das 

iſt, daß die Mitte vom Bruſtbeine bis zur 

Mitte der Schambeine eine blos nach vor— 

waͤrts gekruͤmmte Linie ausmacht. 

517. Fr.) Unter welchen Umſtaͤnden touchlret eine 
Hebamme im liegen? 

A. Da, wo ein Haͤngebauch, oder eine 

jchiefe Lage der Gebärmutter nach vorne dieſe 

Stellung nothwendig macht. * 


€ 
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518. Er.) Iſt eine ſchlefe Lage der Gebaͤrmutter nach 
vorne von einerley Beſchaffenheit? 

A. Nein, man kann daher den Haͤnge— 
bauch in einen vollkommenen, und in einen un⸗ 
vollkommenen eintheilen. 

519. Fr.) Welches iſt ein vollkommener Hängebauch, 
welchen man durch die erſte Art, oder des aͤußerli⸗ 
chen Touchtrens, erkennen kann? 

A. Der, wo der Unterleib der Frauen und 
folglich die Gebaͤrmutter voͤllig außer der Axe 
der obern Oefnung des kleinen Bekkens haͤngt. 


520. Fr.) Worin beſteht ein unvollkommener 
Haͤngebauch? | 


A. Darin, daß der Unterleib nur zum 
Theil und folglich die Gebaͤrmutter nur zur 
Haͤlfte die Are des Bekkens verlaͤßt. 

521. Er.) Wo findet man den Muttermund, vermoͤge 
des innerlichen Touchirens, im erſten Falle? 
A. Hier findet man den Muttermund uͤbe 
dem Rande der Schambeine. N 
522. Fr.) Wo findet man den Muttermund, vermoͤge 
der zweyten Att des Touchirens, nemlich bey einem 

unvollkommenen Haͤngebauche? | 

A. Nach dem Vorgebirge des heiligen 
Beines hingekehret. | | 

„Fr.) Iſt das Touchiren im liegen nicht das 
* 1 gewoͤhnlichſte? e 

A. Ja, und Perſonen von Stande wollen 

nicht anders als im liegen touchiret ſeyn. 
924. Fr.) 
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524. Fr.) Wenntouchirt man im ſitzen? 


A. Gemeiniglich zur Zeit der Geburt, ſel⸗ | 
ten während der Schwangerſchaft. 


525. Fr.) Wenn touchirt man im hukken? 


A. Gemeiniglich zur Zeit der Geburt, bey 
einem voͤllig ſchiefen Stande der Gebaͤrmut⸗ 
ter nach vorne. 


726. Fr. Und wenn touchirt man von der Seite? 
A. Dieſes richtet ſich nach der fehiefen Lage 
der Gebaͤrmutter; mehrentheils laßt man die 
Frau auf der entgegengeſetzten Seite liegen, 
wo nehmlich der ſchiefe Stand des Kindes ſeine 
Lage hat. | 
527. Fr. Was hat eine Hebamme beym Touchiren 
| überhaupt zu beobachten? 

A. Sie muß niemals mit kalten Haͤnden 
die Perſon, die ſie touchiren will, beruͤhren; 
es wäre denn um einer gewiſſen Urſache mil 
len, z. B. das Leben des Kindes dadurch zu 
erforſchen; ferner muß ſie die Frau ohne Noth 
nicht entbloͤßen, ihr keinen Schmerz verurfa- 
chen, und nicht bohrend oder ſtoßend, ſondern 
allmaͤlig gelinde durch die Scheide fahren, die 
im Wege liegenden Haare vorher ſanft weg— 
ſtreichen, und allemal nach der Richtung des 
ausgehoͤhlten heiligen Beines, mit dem Finger 
in die Höhe gehen, um den Muttermund zu 


entdekken. 
| H 3 b) Vom 
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b) Vom Touchiren beſonders. 


528. Fr.) Wle theilt man das Touchiren beſonders ein x 


A. In das Touchiren außer der Schwat- 
gerſchaft, in der Schwangerſchaft, und zwar 
in allen Monathen derſelben; ferner waͤhrend 
der Geburt, und in allen Arten derſelben, in den 
Wehen und deren verſchiedenen Gattungen. 


729. Fr.). Touchirt man auch Frauenzimmer außer | 
der Schwangerſchaft? 


A. Ja. 


530. Fr.) Weswegen? | 
A. Um zu wiffen, ob fie zum Heirathen 
und zum Kinderzeugen faͤhig; ob fie ſchon 
Kinder geboren, oder ob ſie noch Jungfern ſind; 
ob ſie Waſſerſuͤchtig, ob ihre Geburtsglieder 
widernatuͤrlich verſchloſſen ſind, oder ob eine 
Krankheit derſelben zu einem Fehler Gelegen— 
heit gegeben habe. | 
531. Fr.) Wäre die Unterſuchung eines Frauenzimmers, 


welches im Begriff ſtaͤnde, zu hetrathen, wohl zuweilen 
noͤthig zu unternehmen? 


A. Allerdings, und wenn man mehr auf 
ſolche Unterſuchung Ruͤkſicht naͤhme, ſo wuͤrden 
manche, die zuweilen in der Geburt durch den 
grauſamſten ſchmerzlichſten Tod dahin ſterben 
muͤſſen, ihr Leben verlaͤngern koͤnnen, indem 
man ihnen das Heirathen widerriethe. 


732. Fr.) 
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532. Fr.) Welchen Perſonen ſolte man vom 
Helrathen abrathen? 
A. Solchen, bey welchen das Bekken voͤl⸗ 
lig verwachſen, und wo daſſelbe zu Rat einge; 
* ja voͤllig verſchoben iſt. 


3. Fr.) Kann man aus dem Touchiren wiſſen, ob 
Br Frauenzimmer babe voͤlliges Kind geboren 


A. Ja, und zwar durch den zußerlichen 
ſowohl als durch den innerlichen Angriff. 
534. Fr.) Welches iſt das aͤußerliche Merkmal? 


A. Gemeiniglich bleiben auf der Haut des 
Unterleibes einige kleine Falten und Narben 
uͤbrig, welche von der geweſenen Schwanger⸗ 
ſchaft ſichere Muthmaßung geben. 

- 35. Fr.) Laͤßt eine geheilte Waſſerſucht nicht derglei⸗ 
chen Merkmale uͤbrig? 
A. Nein. 


536. Fr.) Was findet man in Anſehung dieſes umſtan⸗ 
des, vermoͤge des innerlichen Angriffs, zugleich? 

A. Den bey Jungfern ſonſt glatten gleich— 
foͤrmig ausgedehnten laͤnglichen Mutterhals, 
mit ſeiner kaum zu bemerkenden Querſpalte, 
bemerkt man bey Perſonen, welche geboren 
haben, nicht mehr, ſondern einen unegalen, 
hoͤkkerichten und etwas geoͤfneten Muttermund, 
als einen ſichern Beweis, der ausgeſtandenen 
Geburt, desgleichen den mehr erweiterten Ein: 
gang der Scheide, und des insgemein zugleich 

verletzt geweſenen ö 
5 537. Fr.) 
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537. Fr.) Was findet man bey elner Waſſer⸗ 
füchtigen ? 


A. Diefes, daß wenn man äußerlich den 
Leib betafter, derſelbe weich und egal ausgedeh— 
net iſt, und daß der ſanfte Gegenſchlag mit der 
einen Hand gegen den Unterleib, die wellenfoͤr— 
mige Bewegung des Waſſers auf der andern 
Seite aufs gewißeſte anzuzeigen pflegt; ſo iſt 
auch beym genaueſten Zufuͤhlen die Bewegung 
des Waſſers, und am Muttermunde gar keine 
Veranderung zu bemerken, ſondern vielmehr 
die Mutter tiefer ins Bekken geſenkt. 

538. Fr.) Was für Folgen ziehen die verſchloſſenen 
Geburtsglieder beym erwachſenen Frauenzimmer 
nach ſich? 

A. Zuweilen einen langſamen Tod, und 
da die Verſchließung der Geburtsglieder beym 
weiblichen Geſchlechte mehr bey Neugebohr— 
nen zu bemerken ift, fo muß man dieſem Feh⸗ 
ler fo bald als möglich abzuhelfen fuchen. Es 
iſt übrigens dieſer Fehler ſelten bey erwachſenen 
Maͤdgen zu finden, weil ſelbige gemeiniglich in 
Zeiten zu ſorgen pflegen, ihm fo bald als mög« 
lich abzuhelfen. 

39. Fr. s verſteht man unter dem Touchiren 
12 185 150 ber aan 155 

A. Denjenigen Angriff, vermittelſt deſſen 
man die Art und Natur der Schwangerſchaft 
an und für ſich zu entdekken, im Stande iſt. 


540. Fr.) 
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540. Fr.) Iſt dieſes wohl möglich? und was find für 
Merkmale einer wahren Schwangerſchaft, welche man 
als ungezweifelt durch das Touchiren erkennet? 


A. Da man eigentlich, vermoͤge des Tou— 
chirens, die wahren Merkmale und Kennzeichen 
der Schwangerſchaft entdekken und beſtimmen 
muß, ſo iſt noͤthig hier folgendes zum voraus zu 
ſetzen, und zwar: der Zuſtand eines ſchwangern 
Frauenzimmers 1) in den erſten Monathen der 
Schwangerſchaft; 2) in und nach der Hälfte; 
3) kurz vor der Geburt ſelbſt. Was den er— 
ſten Zuſtand anbetrift, ſo muͤſſen wir uns blos 
auf das Gefühl, in Anſehung der ſchwangern 
Gebaͤrmutter und des veraͤnderten Mutter⸗ 
mundes verlaſſen. Vermoͤge des Gefuͤhls 
entdekken wir, daß die ſchwangere Gebaͤrmue⸗ 
ker von der Schwaͤngerung an, bis nach dem 
dritten Monath, nach und nach im kleinen Bek⸗ 
ken herunter ſteigt, ſo daß man um dieſe Zeit 
äußerlich gleichſam einen eingefallenen Leib der 
Schwangern wahrnimmt; zugleich entdekt 
man mit ein paar Gliedern des Fingers den 
Muttermund, und folglich die geſenkte Gebaͤr⸗ 
mutter. Auch nimmt man an der Verände- 
rung des Muttermundes und des Mutterhaf- 
ſes folgends wahr: ſo bald die Schwaͤngerung 
vor ſich gegangen, ſo bleibt der Muttermund 
eine beſtimmte Zeit unveräwdert, nach und nach 
aber fangen die Lefzen an ſich zu verkürzen, und 
ſich in eine rundliche Figur zuſammenzuziehen, 
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ſo, daß beſonders bey Erſtgeſchwaͤngerten dieſe 
rundliche Oefnung von der Groͤße einer Linſe 
wird; ferner bemerkt man den hervorragenden 
Theil des Mutterhalſes als etwas welk, und 
gleichſam Pflaumenweich, ſo, daß dieſe Veraͤnde⸗ 
rung einem geuͤbten Finger ſehr deutlich auffaͤlt. 
In und nach der Haͤlfte der Schwangerſchaft 
werden dieſe Merkmale immer deutlicher; denn 
nach dem dritten Monath ſteigt die ſchwangere 
Gebaͤrmutter aus dem kleinen Bekken in die 
Hoͤhe, weil ſie nunmehro nicht mehr Raum 
im kleinen Bekken, wegen ihrer immer zu⸗ 
nehmenden Groͤße, vor ſich findet; folglich 
kann der Muttermund, welcher vor einem Mo⸗ 
nath ſo leicht zu finden war, mit Muͤhe oder 
wohl gar nicht, mit den Fingern erreicht wer— 
den; auſſerdem fuͤhlt man eine gewiſſe Haͤrte 
uͤber dem Schamberge, und vor allen Dingen 
um, oder gegen den fünften Monath die Be⸗ 
wegung des lebenden Kindes. Eine Zeit vor 
der Geburt fuͤhlt man den Kindeskof, wel⸗ 
cher bey einer natuͤrlichen Stellung, im Waſſer 
ſchwimmend, ſich auf und nieder bewegen laͤßt. 
Alles dieſes ſind die Merkmale einer wahren 
Schwangerſchaft, und die Kennzeichen, welche 
durchs Touchiren faſt ganz allein erkannt werden. 
41. Fr.) Was verſteht man unter dem Touchiren 
Nah ak e uͤberhaupt? g 

A. Denjenigen Angriff, vermoͤge deſſen 
man beſtimmen kann: 1) ob die Geburt a. 
ic 
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lich vorhanden? 2) ob eine vollkommen natuͤrli⸗ 
che, oder eine unvollkommen natuͤrliche Geburt 
bevorſtehe, oder ob wohl gar eine widernatuͤrliche 
Lage und Stellung des Kindes vorhanden ſey? 
542. Fr.) Welches ſind die Merkmale einer bevor⸗ 
ſtehenden natuͤrlichen Geburt, die man durch den 
aͤuſſerlichen Angriff findet? | 
A Hier entdefe man erſtlich die Lage der 
nunmehr aufs hoͤchſte ausgedehnten Gebär- 
mutter. Dieſe muß bey einer bevorſtehenden 
vollkommen natuͤrlichen Geburt gerade gewoͤlbt 
ſeyn, und wenn dieſes iſt, ſo ſteht ihr Hals 
ziemlich in der Mitte desjenigen Raums, wel⸗ 
cher ſich zwiſchen den beyden Sitzbeinen, dem 
heiligen Beine und den Schambeinen, befin⸗ 
det, mit einem Wort, in der Mitte des Bekkens. 
543. Fr.) Iſt dieſes eine beftändige Erſchelnung? 
A. Nein, man findet beſonders bey Frauen, 
welche ſchon oͤfters geboren haben, daß der 
Muttermund mehr nach dem Vorgebirge, oder 
nach dem heiligen Beine hinſiehet; dies ruͤh⸗ 
ret aber von den erſchlafften Bauchmuskeln 
her; im Grunde aber gehoͤren ſolche Geburten, 
wenn übrigens alles uͤbereinſtimmt, zu dieſer 
Art, weil die gerade Woͤlbung des Unterleibes 
in dieſem Falle zugegen iſt. 
744. Fr.) Was findet man in dieſer Art der Geburt, 
vermittelſt des innerlichen Angriffs? 
A. Dieſes, daß der Muttermund gerade 
in der Axe des Bekkens und voͤllig rund iſt, 
und 


124 Beſond. Einleitung i. d. Hebammen. 


und daß hinter demſelben der in ſeinen Haͤuten 

und Waͤſſern befindliche noch etwas beweg⸗ 

liche Kindeskopf ſeine Lage hat. 1 

545. Fr.) Was findet man aber, vermoͤge des aͤuſſerli⸗ 

Tchen und innerlichen Angriffs, bey einer bevorſtehen⸗ 
den unvollkommen natuͤrlichen Geburt? 

A. Dieſes, daß aufferlich der Leib der 
Schwangern keine gerade, ſondern eine mehr 
oder weniger ſchiefe Stellung hat, und beym in⸗ 
nerlichen Zufuͤhlen finden wir, in Anſehung des 
Muttermundes, eben dieſe Erſcheinung, und 
zugleich, daß ſich derſelbe auf die entgegenge— 
ſetzte Seite hinwendet; uͤbrigens entdekt man 
durch die Oefnung des Muttermundes eben⸗ 
falls den beweglichen Kopf des Kindes in ſei— 
nen Haͤuten und Waͤſſern eingeſchloſſen. 

546. Fr.) Koͤnnten ſich aber nicht auch Fälle ereignen, 
wo bey einem voͤllig guten Stande des Kopfes, eine 
unvollkommen natürliche Geburt aus andern Ur: 

ſachen erfolgen koͤnnte? 6 

A. Ja, bey einem Bekken, welches unter 
dem gehoͤrigen Maße iſt, oder bey einem 
natuͤrlich gut gebauten Bekken, wo aber der 
Kopf des Kindes in Vergleich gegen das Bek— 
ken zu groß iſt. 

547. Fr. Welches wäre alſo die Grenze, wo aus einer 
unvollkommen natuͤrlichen Geburt, eine wider⸗ 
natuͤrliche Geburt entſtehen koͤnnte? 

A. Im erſten Falle, wenn die Hebamme bey 
einem ſchiefen Stande der Gebaͤrmutter, die Br 
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rechten Zeit fo noͤthige kuͤnſtliche Huͤlfsleiſtung 
zu geben nicht verſteht, oder unterlaͤßt, denn 
alsdenn entſtehen ſehr leicht ſogenannte wider⸗ 
natuͤrliche Geburten. g 
548. Fr.) Und im zweyten Falle, wegen der Enge des 
Bekkens, von der widernatuͤrlichen Groͤße des 
Kindeskopfes? 

A. In dieſem Falle entſtehen, wenn die 
Hebamme nicht auf ihrer Hut iſt, und eben- 
falls die Natur zur rechten Zeit zu unterſtuͤtzen 
vergißt, ſchwere Kopfgeburten. 

549. Fr.) Iſt dieſes in Anſehung der unvollkomm⸗ 
nen natuͤrlichen Geburten zu wiffen noͤthig? 

A. Allerdings, und ich glaube aus dieſem 
Unterſchiede, in Anſehung der ſchweren und wi⸗ 
dernatuͤrlichen Geburten und deren Urſprung, 
vieles Licht in der Hebammenſſchule bekommen 
zu haben. , fi | 
550. Fr.) Was verſteht man durch das Touchiren 

waͤhrend der Geburt noch beſonders? 

A. Denjenigen Angriff, welchen man un⸗ 
ter, oder zwiſchen den Wehen unternimmt. 
551. Fr.) Muß man den auch unter oder während 

ö der Wehen touchiren? 

A. Ben einer vollkommen natuͤrlichen Ge⸗ 
burt iſt es nicht noͤthig, denn hier wird alles 
durch die Kraͤfte der Natur vollendet; bey 
einer bevorſtehenden unvollkommen natürlichen 
Geburt aber iſt es unumgänglich noͤthig, ſo⸗ 
wohl in als zwiſchen den Wehen zu touchiren. 


552. Fr.) 
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552. Fr.) Ich moͤgte gern den Zeitpunkt wiſſen, wenn 
dieſes zu unternehmen nothwendig waͤre? 


A. Den Zeitpunkt, wenn in oder zwiſchen 
den Wehen, bey einer bevorſtehenden unvoll— 
kommenen, natuͤrlichen Geburt touchiret werden 
muß, beſtimmt die Geburt allemal ſelbſt, und 
man kann deshalb keine beſondere Regeln feſt— 
ſetzen. Allgemein aber kann folgendes zum 
Leitfaden dienen: 1) Bey einer ſchiefen 
Stellung, um den Muttermund gerade in die 
Axe dos Bekkens zu leiten, muß man der 
Schwangern die entgegengeſetzte Lage auf dem 
Bette geben, oder den Leib in ein breites Hand- 
tuch legen, und auf die entgegengeſetzte Seite 
ſanft unter jeder Wehe hinziehen laſſen. 2) Bey 
einem engen Bekken, durch das Touchiren 
die Wehen zu unterhalten, und wenn die Natur 
anfinge traͤge zu werden, die Kreiſende durch 
Nahrungsmittel und guten Zuſpruch zu unter⸗ 
ftügen, und zu unterhalten; ferner gehören als 
Handgriffe hieher: den Muttermund, den 
Damm und. die Bänder mit den Fingern ge- 
linde auszudehnen, und ſo dem ſich zuſpitzenden, 
langſam fortrüffenden Kopf gleichſam Platz zu 
machen. | 


553.50.) Können denn nicht auch unvollkommen na; 
türliche Geburten erfolgen, wo fo wenig der Stand des 
Kindes und deſſen Kopf, als das Bekken, Hinder⸗ 
niſſe in den Weg legen? 


A. Ja, wo die innerlichen und aͤuſſerlichen 


Geburtstheile von weicher Art, auſſer der 8 
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baͤrmutter, zu ſtraff, zu enge und nicht genug 
nachgebend ſind. 


F554. Fr.) Wo findet man dergleichen Geburten 
am oͤfterſten? 

A. Bey Erſtgebaͤrenden, vorzuͤglich bey 
Perſonen, die zum erſtenmale in einem gewiſſen 
Alter niederkommen, oder wo die Geburts— 
theile vernarbet ſind. 


555. Fr.) Wie nennet man ſolche Geburten noch beſon⸗ 
| ders in der Hebammenfprache ? 

A. Da dies ebenfalls unvollkommen 
natuͤrliche Geburten zu ſeyn pflegen, ſo nennt 
man ſie beſonders langſame, verzoͤgernde, ja 
zuweilen beſchwerliche Geburten. 


556. Fr.) Kann man in ſolchen Geburten, vermöge 
des Touchirens, vieles ausrichten? 

A. Allerdings, ja man kann zur Erleichte⸗ 
rung ſolcher Geburten und der leidenden Per⸗ 
ſonen vieles beytragen, und die Zeit der Ge— 
burt durch ein vernuͤnftiges Erweitern der Ge— 
burtstheile um viele Stunden verkuͤrzen. 


557. Fr.) Wie verhält ſich der Gebaͤrmutterhals und 
deſſen Muͤndung, nemlich der Muttermund, in 
den vier Graden der Wehen? 

A. Auf eine ſehr verſchiedene Art, die in 
aller Abſicht eine naͤhere Betrachtung verdienet, 
weil der Mutterhals bey einigen Frauen ge— 
ſchwinde, bey andern langſam, bey einigen 
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gleich nach den erſten Wehen, bey andern kurz 
vor der Geburt verſchwindet, oder der Mutter⸗ 
mund ſich oͤfnet. | 
558. Fr“) Ich moͤgte gern den naturlichen Verſolg 
dieſer Veraͤnderung uͤberhaupt, in Abſicht des 
Touchtrens, wiſſen? 

A. Im natuͤrlichen Gange bemerkt man 
in Anſehung der Oefnung des Muttermundes, 
welchen man vermöge des Touchirns entdekt, 
vier Zeitraͤume der Geburt, welche unter fol⸗ 
genden Kennzeichen in der Hebammenkunſt 
unterſchieden werden: 1) Zur Zeit der Kupfer 
oder Nekker ſteht derſelbe noch etwas hoch, 
nemlich faft über der Mitte des kleinen Bek⸗ 
kens; man bemerkt, vermittelſt des Zufuͤhlens, 
noch einen etwas laͤnglichen Mutterhals, der 
aber weich und wulſtig iſt; eine mehrere oder 
wenigere Erweiterung des Muttermundes, und 
zugleich einen weißlichen Schleim in dem Mut⸗ 
termunde und in der Mutterſcheide. 

2) Bey der zweiten Art von Wehen, oder 
den Vorbereitenden, entdekt man die meh⸗ 
rere Senkung in dem mittlern Theil des Bek⸗ 
kens, und zugleich den Mutterhals vollig ver⸗ 
ſtrichen, nur der Muttermund faͤngt an bey 
jeder Wehe ſich auszudehnen. Dieſe Ausdeh⸗ 
nung verurſacht, daß einige kleine Blutgefaͤße 
zerberſten, daher folgt, daß der Schleim, wel⸗ 
cher ſich mehr und mehr anhaͤuft, nunmehro 
blutſtreifig ausſieht, welches man in der Heb— 
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ammenſprache marquiren oder zeichnen nennt. 
In dieſem Zeitpunkt der bevorſtehenden Geburt 
bemerkt der zufuͤhlende Finger, die bey jeder 
Wehe pralle kugelrunde Blaſe, welche hinter 
fi) die Waͤſſer hat; dieſe pralle Ausdehnung 
läßt anfaͤnglich ſogleich nach, wenn die Wehe 
nachlaͤßt, zuletzt aber bleibt fie beſtaͤndig ge- 
ſpannt; durch dieſes Andraͤngen der Waͤſſer, 
vermittelſt der Blaſe, wird der Muttermund 
nun immer mehr und mehr langſam, ſanft 
und ſtufenweiſe ausgedehnt, ſo daß er zuletzt 
keiner weitern Ausdehnung mehr fähig iſt, und 
dieſes ifi der dritte Zeitpunkt, den man unter 
dem Namen der wahren Kindeswehen, oder 
der Wehen zur Geburt, kennt. In dieſem 
fuͤhlt der Finger die aufs hoͤchſte ausgedehnte, 
pralle, und zum Zerreiſſen bereitſtehende Blaſe, 
welche auch zur Zeit der Wehe mit einem kleinen 
Geraäuſch platzt; es fließt alsdenn ohngefaͤhr 
eine Theetaſſe voll Kindeswaſſer weg, und der. 
Kopf ruͤkt an den Ort, wo vorhero die Blaſe 
war, und füllt deren vorher bemerkte Oefnung 
aus. Dadurch wird der Muttermund, auch 
durch den Drukk der harten Knochen des Kin- 
deskopfes, mehr gereitzt, und dieſer Reitz 
in die in ihrer Zuſammenziehung ſich befind- 
liche Gebärmutter fortgepflanzt. Es vermeh⸗ 
ren ſich die Wehen, und der Kopf ſenkt ſich 
ſtaͤrker herunter, welcher nunmehro zu dem 
vierten Zeitpunkt der Geburtszeit uͤbergehet, 
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welche man in der Hebammenſprache das Ein⸗ 
ſchneiden, Durchſchneiden, und Durch⸗ 
bruch, und die Wehen, die erſchuͤtternden 
Wehen nennet, und hier geſchieht es, daß der 
Kopf völlig durchbricht, und kugelrund, zwi⸗ 
ſchen den Schamlefzen durch, über den Damm 
hinweg, hervor rollet. 


— 


959. Fr.) Worin beſtehen nun die Merkmale einer 
' bevorftehenden en natürlichen 
Geburt? ö 


A. Dieſe ſind verſchieden, und richten ſich 
groͤßtentheils nach dem Zuſtande des Körpers, 
und ſeiner mehr oder weniger vortheilhaften 
Bauart zum Kindergebaͤren. 


560. Fr.) Ich moͤgte nun den Verlauf einer Geburt 
vernehmen, wo eine Frau ein zu großes Bekken und 
einen ſchlaffen Koͤrper hat, und welchen Zuſtand eine 
Hebamme, vermoͤge des Touchtrens zu entdekken, 
| verſtehen muß? 

A. Bey einer ſolchen findet man den Ge⸗ 
baͤrmuttermund ſogleich nach den erſten Wehen 
verſtrichen und erweitert. Die Blaſe ſtellt ſich, 
als wollte ſie zerſpringen, und ſolche Frauen 
werden insgemein geſchwinde, und in kurzer 
Zeit, entbunden. 

561. Fr.) Wie verhält ſich die Geburt im entgegenge⸗ 
ſetzten Falle, nemlich bey einem engen Bekken und feſten 
Koͤrper, was entdekt eine Hebamme alsdenn, 

vermoͤge des Angriffs? N 

A. Hier iſt völlig das Gegentheil; der 
Muttermund erweitert ſich langſam, der Mut⸗ 
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terhals bleibt bis zulezt dikk und wulſtig, und 
der Wehen ohnerachtet, ruͤkt der Kopf langſam 
herunter, ja er muß, vermoͤge des Drukkes, 
welchen er im Bekken erleidet, eine laͤngliche 
Figur annehmen, und wird folglich bey ſeinem 
Durchbruche nicht kugelrund, ſondern laͤnglich 
und mehr oder weniger zugeſpitzt, erſcheinen. 

562. Fr.) Was iſt wohl die Urſache der erſten Arten 

von Geburten? 

A. Dieſe iſt, daß die Erweiterung und 
Ausdehnung des Muttermundes zur Ge— 
burt, ſchon vor langer Zeit in der Schwanger— 
ſchaft vor ſich gegangen, und durch dieſe un⸗ 
merkliche Ausdehnung ſelbſt der Natur gleich- 
ſam vorgearbeitet wurde; daher zur Zeit der 
inſtehenden Geburt wenig Naturkraͤfte noͤthig 
waren, um dieſes Geſchaͤfte zu vollenden, und 
findet man, daß ſolche Perſonen daher auch 
wenig Wehen zu verarbeiten haben, und die 
Geburt in einigen Minuten vor ſich gehet. 


563. Fr.) Wie nennt man ſolche Geburten? 
A. Schleunige Geburten. 


564. Fr.) Worin beſteht das Hinderniß in der zweyten 
Art, nemlich der verzoͤgernden Geburt? 

A. Darin, daß ſich der Muttermund lang⸗ 
ſam erweitert. Dieſe langſame Erweiterun 
kann ihren Grund in der beſondern Bauart def 
ſelben, oder in den zu wenigen Waͤſſern, oder in 
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dem zu engen Bekken haben, wodurch der Kopf 
verhindert wird, unvermerkt und gleichfoͤrmig 
auf den Muttermund zu drukken; auch kann 
die Urſache in dem ganzen Bau des Koͤrpers der 
Mutter, oder am Kinde, und deſſen ſo großen 
oder ſchiefſtehenden Kopfe, liegen. 


565. Fr.) Iſt denn das, was wir von den ſchleunlgen 
und langfamen oder verzoͤgernden Geburten gehört 
haben, eine Sache, welche durch das Touchiren 
entdekt werden kann? 

A. Ja, durch den Angriff einzig und allein 
kann man ſolche bevorſtehende Geburten ent— 
dekken, einſehen, und vorher ſagen. 


566. Fr.) Es iſt noch eine ſehr wichtige Frage übrig, 
welche blos das Touchiren entſcheldet, nemlich: wle 
erkennet man eine bevorſtehende widernatuͤrliche 
Geburt, vermoͤge des Zufuͤhlens? 


A. Da bekanntermaßen bey den widerna⸗ 
tuͤrlichen Geburten alle drey Arten des Zu— 
fülhlens ausgeuͤbt werden muͤſſen, fo will ich 
vorher vermoͤge des aͤußern Angriffs, folgendes 
bemerken: Man findet den Leib der Schwan⸗ 
gern entweder ungewoͤhnlich breit, ſchief, oder 
ſpitz, oder, obgleich der Zeitpunkt der Geburt 
voͤllig zugegen, dennoch hoch und nicht geſenkt; 
ferner eine mehr oder weniger ſtarke Ge— 
ſchwulſt der untern Gliedmaßen, und durch den 
innern Angriff findet man den Muttermund ſo 
hoch, daß man ihn kaum mit den Fingern er⸗ 
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reichen kann, wulſtig verſchloſſen, und nach der 
einen oder andern Seite, oder nach hinten zu 
der Gegend des Vorgebirges hingerichtet. 
Dieſes iſt der Zeitpunkt kurz vor der Geburt, 
waͤhrend der letzten Zeit der Schwangerſchaft. 
In der bevorſtehenden Geburt entdekt man 
zwar die Oefnung des Muttermundes, allein 
nicht in der Mitte des Bekkens, ſondern in der 
Hoͤhe. Er oͤfnet ſich zuweilen auf eine mehr 
als gewoͤhnliche Art; dieſe Oefnung iſt aber 
nicht rund, ſondern laͤnglich, und die Waſſer ſtel— 
len ſich nicht prall, ſondern ſchlaff, die Blaſe 
iſt nicht rund, ſondern eyfoͤrmig, zuweilen wie 
eine Wurſt, folglich laͤnglich zugeſpitzt, und 
vor allen Dingen findet man, vermoͤge des zu— 
fuͤhlenden Fingers keinen harten Kindeskopf, 
ſondern zuweilen bloßes Waſſer, ein ander— 
mal die Nabelſchnur oder nur kleine Glied— 
maßen u. ſ. w. | 


567. Fr.) Worin beſteht das vollkommne Touchiren 
in dieſer Art von Geburt? 


A. Darin, daß man gleich nach dem 
aſſerſprunge, welcher theils natürlich, theils 
kuͤnſtlich ſeyn kann, mit den voͤllig zugeſpitzten 
Fingern und der Hand, durch die Mutterſcheide 
und den Muttermund faͤhrt, die Theile des 
Kindes, welche vorliegen, genau unterſucht, 
ſolche in eine gewiſſe Lage welche man die 
Vorbereitung zur Fußgeburt nennt, zu 
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bringen ſucht, alsdenn das vorzuͤgliche einzige 
Augenmerk auf die Aufſuchung, Ergreiffung, und 
Entwikkelung der Fuͤße richtet, und auf ſolche 
Art das Geſchaͤfte der Wendung unternimmt. 


568. Fr.) Iſt denn das vollkommne Touchiren von 
— dem vorigen unterſchieden? 

A. Allerdings, denn hierin beſteht das wahre 
Meiſterſtuͤkk einer geſchickten Hebamme, daß 
fie nemlich in der verſchloſſenen Mutterhshle, 
ohne Zeitverluſt, und ohne der Gebaͤrenden Ge— 
walt anzuthun, alle dieſe ſo wichtigen Entdek— 
kungen macht, welche ihren Grund nur allein 
im vollkommnen Touchiren haben. 


569. Fr.) Ich moͤgte zum Beſchluß des Touchirens 
noch eines und das andere, welches in das kunſtmaͤßige 
gehoͤret, ſo eine Hebamme für, ſich zu beobachten 

hat, wiſſen? 

A. Dahin gehoͤret vor allen Dingen die 
Stellung, welche eine Hebamme beym Tou— 
chiren ſelbſt nimmt, und zwar waͤhrend der 
Schwangerſchaft und der Geburt. 


970. Fr.) Wie tft die Stellung der Hebamme beym 
80 während der Schwangerſchaft? «E 

A. 1) Wenn die Schwangere ſteht, 
ſo kniet die Hebamme vor ihr nieder, und zwar 
z. E. mit dem rechten Knie, wenn ſie mit der 
rechten Hand touchirt, und umgekehrt, nem⸗ 
lich mit dem linken Knie, wenn ſie mit der lin⸗ 
ken Hand touchirt; die andere Hand legt ſie 
ent⸗ 
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entweder auf das Kreuz der Schwangern, oder 
ſie hebt den Unterleib gelinde in die Hoͤhe, und 
dies iſt aus vielen Urſachen, beſonders in der 
erſten Zeit der Schwangerſchaft noͤthig, weil 
man durch einen gelinden aͤußerlichen Gegen— 
drukk die ſchwangere Gebärmutter in etwas 
herunter preſſen, und dem in der Scheide ſich 
aufhaltenden Finger zur Entdekkung des Mut: 
termundes behuͤlflich ſeyn kann. 


2) Steht die Sebamme vor der 
Schwangern, wenn dieſe liegt. Im Lie⸗ 
gen zu touchiren wollen einige, daß man unter 
einem Schenkel weg und nach dem Gebaͤrmutter— 
mund zu fahren ſoll; da ſolches aber die Lage auf 
dem Rukken nicht erlaubt, fo kann die Hebam⸗ 
me unter der Bettdekke auf die natuͤrlichſte Art, 
zwiſchen den Lenden durch, und ſo nach der 
Scheide mit ihrem Finger durchgehen, und ihr 
Amt verrichten. | 

3) Hukkend wird die Frau auf die Ellen: 
bogen und Knie geſtellet, und die Hebamme 
faͤhrt mit ihrer Hand zwiſchen die Hinterbakken 
durch die Scheide nach dem Muttermund hin. 


571. Fr.) Wie verrichtet die Hebamme das Touchiren 
waͤhrend der Geburt? 

A. Man muß bier vor allen Dingen die 
Art der Geburt unterſcheiden; ein anders iſt 
das Touchiren bey einer natuͤrlichen, und wieder 
etwas anders bey einer widernatürlichen Geburt. 

ö 34 572. Hr.) 
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572. Fr.) Was nimmt die Hebamme für eine Stels | 
lung bey einer natürlichen Geburt an? 


A. Dieſe kann, wie in der erſten Art, 
kniend oder ſitzend ſeyn, je nachdem die Frau 
in der Geburtszeit ſich befindet; ſitzet die Ge- 
baͤrende auf dem Geburts-Stuhle, ſo ſitzet die 
Hebamme vor ihr, und verrichtet ihr Amt; liegt 
die Frau, ſo ſteht dieſe vor ihr. 


573. Fr.) Was für eine Stellung nimmt eine Heb⸗ 
amme an, wenn ſie bey einer bevorſtehenden wider: 
natürlichen Geburt touchiren ſoll? 


A. Hier ſitzet ſie entweder, oder knieet, ja 
ſie muß zuweilen anch ſtehen; das Knieen iſt die 
gewoͤhnlichſte Stellung; hier aber beobachtet 
man gerade eine entgegengeſetzte Art des Tou— 
chirens, als die, welche wir waͤhrend der 
Schwangerſchaft bemerkt haben. Weil die 
unterſuchende Hand in der Gebaͤrmutter ſich 
zuweilen lange aufhalten muß, und daher 
leicht ermuͤden wuͤrde; ſo iſt die Unterſtuͤtzung 
derſelben hoͤchſt noͤthig, und keine beſſere und 
natuͤrlichere Art dieſes zu bewerkſtelligen moͤg— 
lich, als daß man das Knie eben derſelben 
Seite zur Unterſtuͤtzung des Ellenbogens an— 
wendet, denn auf daſſelbe ſtellt ſie den Ellen— 
bogen und ſchiebt noͤthigenfalls mit dem Knie, 
beſonders bey einer muͤhſamen Wendung, ih⸗ 
ren Arm nach. 


574. Fr.) 
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574. Fr.) Kann man wohl aus allen dem, was bie; 
her vom Touciren iſt geſagt worden, mit Gewißheit 
auf eine bevorſtehende Schwangerſchaft und 

Geburt ſchließen? | 
A. Ja, und zwar auf eine überzeugende 
Weiſe. | 
575. Fr.) Was kommt nunmehro zu betrachten vor? 
A. Die Geburt ſelbſt. 


S weyter Ab ſchnitt. 


Von der Geburt und deren Eintheilung 
uͤberhaupt. 

576. Fr.) Wie kann man die Geburten ub 

7 fuͤglichſten eintheilen? ee 

A. Auſſer der allgemeinen Eintheilung in 

wahre und falſche, koͤnnen alle Geburten in na— 


tuͤrliche, widernatuͤrliche und ſchwere eingethei⸗ 
let werden. | 


577. Fr.) Wie theilet man die natürlichen Geburten 
wiederum ein? 
A. In vollkommen natuͤrliche, und unvoll⸗ 
kommen natuͤrliche. 
778. Fr.) Wie theilet man die widernaturl 
Geburten ein? e 
A. In leichte, und ſchwere. 
779. Er.) Wie kann man die leichten Geburten dleſer 
Art wiederum abthetlen? 
A. In weſentliche an und fir ſich ſelbſt, 
eder in kuͤnſtliche. 


33 780. Fr.) 
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580. Fr.) Wie thetlet man die ſchweren Geburten ein? 

A. In ſolche, wo unverletzende, und in 

ſolche, wo verletzende Werkzeuge muͤſſen ange⸗ 
wandt werden, oder in zwey Grade. 

781. Fr.) Sind nicht noch Geburten, welche zu keiner 
von der erſten Claſſe gehoͤren? 

A. Ja, die vermiſchten oder Zwillings— 
geburten. | 
782. Fr.) Was verſteht man unter dem Worte: Ger 

burt im eigentlichen Verſtande? 

A. Diejenige Handlung der Natur, ver— 
mittelſt welcher fie die in dem Körper der Mut⸗ 
ter erzeugte, neun Sonnenmonathe lang getra— 
gene und ernaͤhrte Leibesfrucht durch die natuͤr— 
lichen Wege, und durch mitwirkende Urſachen, 
die in dem Koͤrper der Gebaͤrenden verborgen 
liegen, auf die Welt ſetzt. 


783. Er) Liegt in dieſer Erklärung die ganze Lehre der 
N naluͤrlichen Geburt? 
A. Ja. 


584. Fr.) Was gehoͤret alſo dazu, ein Kind im Mutter⸗ 
leibe zu ernaͤhren, und zur rechten Zeit zur Welt 
zu bringen? 


A. Ein geſunder Körper, ſowohl im Gan- 
zen, als in ſeinen einzelnen Theilen. 


Erſte Eintheilung. A 
Von der vollkommen netürlichen 
Geburt. 


585. Fr.) Hat man nicht allgemeine Merkmale der 
herannahenden natuͤrlichen Geburt? 


A. Ja. 586. Fr.) 
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586. Fr.) Welche ſind es? 


A. Nach dem achten Sonnenmonathe der 
Schwangerſchaft beobachtet man, daß die Ge— 
baͤrmutter den hoͤchſten Grad ihrer Erweiterung 
oder Ausdehnung erreicht hat; zu der Zeit iſt 
der Unterleib, vom Schambeine an bis zur 
Mitte zwiſchen dem Nabel und Bruſtbeine, 
zum hoͤchſten angeſchwollen, und um den Nabel 
bildet ſich eine deutliche ſtumpfrunde Erhebung, 
welche faſt den Bruſtknorpel beruͤhrtz die oberſten 
Seitentheile des Unterleibes, nemlich die Ge- 
gend der falſchen Ribben, ſind denn am meiſten 
erweitert und angefuͤllt; deswegen wird der 
Schwangern der Athem, mehr als gewoͤhnlich, 
kurz und beſchwerlich. 

587. Fr.) Welches find die Vorbothen der heran— 
nahenden Geburt? 

A. Nach der hoͤchſten Erweiterung der 
Gebaͤrmutter folgt nach einiger Zeit die allma- 
lige Senkung derſelben, nemlich die oberſte 
Rundung des Unterleibes fangt an täglich ties 
fer gegen den Nabel zu ſinken, welcher daher 
noch mehr hervor ſteht. Die Spannung un- 
ter den kurzen Ribben verliert ſich, und die 
Schwangere zieht den Athem leichter. Nichts 
deſtoweniger erwekt dieſe Senkung der Gebär- 
mutter neue Erſcheinungen; denn der Unter» 
leib ragt um fo weit hervor, daß die Schwan— 
gere gezwungen wird, etwas ruͤkwaͤrts gekruͤmmt 
zu gehen; die Schamlefzen und untern Glied— 

maßen 


* 
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maßen fangen zuweilen an etwas zu ſchwel— 
len; in der Mutterſcheide findet ſich ein haͤufi— 
ger Schleim ein, welcher ſich taͤglich ver— 
mehrt; es befaͤllt die Schwangere ein Trieb, 
den Urin und Stuhlgang, oͤfters als ſie ſonſt 
gewohnt iſt, von ſich zu laſſen. Auf dieſe we⸗ 
niger wichtige Erſcheinungen ereignet ſich eine 
andere, welche fuͤr die Schwangere die merk— 
lichſte und empfindlichſte iſt: denn meiſtens des 
Abends, beſonders bey arbeitſamen Frauen 
nach der Arbeit, fuͤhlt die Schwangere eine 
kurze, aber ſchnell und öfters anfallende, ſchmerz— 
hafte Spannung, ſo in den Lenden und in der 
Nabelgegend anfaͤngt, und ſich in der Bekken— 
hoͤhle mit dem Gefuͤhl einer geringen Nieder— 
drüffung endigt, welche Erſcheinung man die 
vorausſagenden Wehen nennt. 


788. Fr.) Iſt dleſer Zeitpunkt derjenige, welchen man 
den Termin einer bald herannahenden Geburt nennt? 


A. Ja. 

589. Fr.) Welches iſt nunmehro der fernere Verlauf 
einer bald herannahenden Geburt, die durch dieſe 
Art Wehen erkannt wird? 

A. Waͤhrend der Dauer dieſer kleinen, 
der Erſtgebaͤrenden noch unbekannten Schmer⸗ 
zen erroͤthet der Schwangern das Geſicht; die 
Lippen des Mundes druͤkken ſich zuſammen, 
zuweilen ergreift die Schwangere jaͤhlings das 
erſte was ihr vorkommt, und haͤlt es ſo lange 
mit den Haͤnden feſt, als der niederdruͤkkende 

Schmerz 
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Schmerz dauert: die baldige Nachlaſſung der 
Schmerzen aber ſetzet alles wieder in den alten 
Zuſtand, und in die vorige Ruhe. 


590. Fr.) Wie nennt man in der Hebammen: 

ſprache dieſen Zuſtand? 

A. Man nennt das Gefuͤhl dieſer klei— 
nen deutlich abwaͤrts druͤkkenden Empfindung, 
Wehen, und wegen ihrer Gelindigkeit und 
öftern Nachlaſſen, die vorherſagenden oder 
vorausſagenden Wehen, die Nekker oder 
Kupfer, welche, da fie ſich mehrentheils des 
Abends einſtellen, ſich gemeiniglich in der ge— 
ſtrekten Lage im Bette verlieren. 


591. Fr.) Welche Frauen empfinden diefe Arten von 
e Wehen im geringern Grade? 

A. Solche, welche oͤfters geboren und 
eine ſchlaffe Leibesbeſchaffenheit haben, dieſe 
fühlen die vorausſagenden Wehen weniger, als 
die zum erſtenmale Geſchwaͤngerten. 

592. Fr.) Werden dieſe nicht dadurch zum oͤftern 
betrogen? | 

A. Ja, denn fie glauben gemeiniglich, daß 
die Geburt ſchon ihren Anfang nehmen werde. 


793. Fr.) Was pflegen insgemein unwiſſende Heb⸗ 
ammen zu ſolcher Zeit zu thun? 

A. Sie begehen den ſchaͤdlichen Fehler, 
dieſe vorausſagenden Wehen für den wirklichen 
Anfang der Geburt ſelbſt zu halten. 5 

994. Fr.) 
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994. Fr.) Was thun ſie alsdenn in dieſer 
groben Unwiſſenheit? | 
A. Sie zwingen die Frau in den Kreis⸗ 
ſtuhl, ja ſie martern ſolche oͤfters ganze Tage 
und Naͤchte in demſelben, indem ſie die arme 
Leidende zur Geburtsarbeit anſtrengen. 


795. Fr.) Wodurch wird die grobe Unwiſſenheit einer 
ſolchen Hebamme am beſten widerlegt? 

A. Dadurch, daß die mehreſten einige 
Tage, ja Wochen gegangen find, ehe die wirk— 
liche Geburt erfolgt. f | 
596. Fr.) Was hat aber auſſerdem dieſe unvernünf⸗ 

tige Behandlung einer ſolchen Hebamme noch 

fuͤr andere Folgen? 


A. Dieſe, daß nemlich oft eine Entzuͤn⸗ 
dung der Geburtstheile und andere noch uͤblere 
Zufalle erregt werden. 
597. Fr.) Was thut aber unter ſolchen Umſtaͤnden 

eine geſchikte und vernünftige Hebamme? 
Ai. Sie unterſucht vorher die Geburts⸗ 
theile vermoͤge des Touchirens, und daraus 
weiß ſie mit Gewißheit zu beſtimmen, ob die 
Geburt wirklich bevorſteht, oder nicht. 
598. Fr.) Was bemerkt eine ſolche Hebamme vorzuͤg⸗ 
lich an den Geburtstheilen bey einer gewiß bevor, 

x ſtehenden Geburt uͤberhaupt? - 

A. Dieſes, daß ſich die Mutterſcheide, nem⸗ 
lich deren Eingang mehr als gewoͤhnlich erwei⸗ 
tert, die Runzeln derſelben nach vorne faſt ver⸗ 

ſchwin⸗ 
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ſchwinden, und die hintere Seite derſelben 
hoͤher als die vordere zu bemerken iſt. 


599. Fr.) Iſt dieſes allgemein zu verftehen: 
A. Nein, bier ift bloß die Rede von einer 
bevorſtehenden natuͤrlichen Geburt. 


Foo. Fr.) Die Veränderungen an der Mutterſcheide 
wären alſo bey einer gewiß bevorſtehenden Geburt 
beſtimmt; was bemerkt man aber zugleich, und vor 
allen Dingen am Muttermunde waͤhrend den 
vorherſagenden Wehen? 

A. Da er ſonſt im natuͤrlichen Zuſtande 
auſſer der Schwangeſchaft, wie wir wiſſen, 
haͤrtlich, ſpitz, laͤnglich, kegelfoͤrmig, und mit 
einer Querſpalte, oberwaͤrts nach der Scheide 

zu hingerichtet, zu bemerken war; fo iſt er nun— 
mehro, weich, duͤnne, der Hals verzehrt, und 
ſtatt deſſen kuglich und breit ausgedehnt. 


601. Fr.) Wie vethaͤlt fi die Oefnung des Mutter 
mundes unter dieſen Umſtaͤnden bey einer Schwan; 
gern, vorzuͤglich bey einer Erſtgebaͤrenden? 

A. Die Oefnung des Muttermundes wird 
bey einer Schwangern zur Zeit der voraus— 
ſagenden Wehen, und gegen das Ende der 
Schwangerſchaft, verſchieden gefunden. Bey 
denen, welche bas erſtemal ſchwanger ſind, bleibt 
der Kopf des Kindes, auch zur Zeit der wahren 
Geburtswehen, uͤberall und gaͤnzlich mit den Lip⸗ 
pen des dunnen Muttermundes, welcher als eine 

duͤnne Haut anzufuͤhlen iſt, bedekt, und an We 
a 
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faſt völlig verſchloſſen, fo daß man zuweilen 
kaum mit der Fingerſpitze die kleine runde Oef— 
nung zu entdekken im Stande iſt. 


602. Fr.) Wie verhaͤlt ſich der Muttermund waͤhrend 
dieſes Zuſtandes bey einer Frau, welche ſchon mehr; 
mals geboren hat? 
A. Hier iſt er ganz anders beſchaffen, denn 
weil deren Theile durch die oͤftere Geburten 
ſchon mehr erſchlafft ſind, ſo ſteht der Mut— 
termund überall gleich weit offen; zugleich füb- 
let man am Rande deſſelben einige ungleiche 
zakkigte Erhebungen; auch bemerkt man an 
demſelben gleichſam eine kleine, bald mehr bald 
weniger dikke, einfoͤrmige faſt fleiſchigte Wulſt, 
durch welche man zuweilen muͤhſam, ein ander- 
mal ſehr leicht einen oder zwey Finger brin— 
gen kann. 
603. Fr.) Wo findet man im Bekken dieſe Mündung? 
A. In der Mitte deſſelben, und zwar et- 
was mehr nach dem heiligen Beine zu, denn je 
ſtaͤrker der Leib der Kreiſenden vorwaͤrts uͤber— 
hängt, deſto mehr neigt ſich der Muttermund 
nach hinten. 
604. Fr.) Was bemerkt man zuweilen noch beſonders 
an dem Muttermunde, während dleſes Zeltpunkts 
der bevorſtehenden Geburt? | 
A. Dieſes, daß er gleichfam wie ein 
Trichter beſchaffen, das iſt, auswendig weit, 


und inwendig enge iſt. 
5 N 605.$t.) 
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6os. Fr.) Was hat das zum Grunde? 

A. Daß der Hals deſſelben ſich fpäter als 
ſeine Lefzen erweitert hat. 

606. Fr.) Was entdekt man ferner, wenn die Oefnung 
des Muttermundes jo beſchaffen iſt, daß fie dem unter; 
ſuchenden Finger einen Eingang erlaubt? | 

A. Eine duͤnne und ſchlaffe Haut, und 
binter derſelben eine bewegliche Feuchtigkeit. 

605. Fr.) Und was iſt dieſes für eine Feuchtigkeit ? 

A. Das wahre Kindes-Amnions-Ge⸗ 

burts- oder Schaafwaſſer. | 
608. Fr.) Was findet man, vermoͤge des Zufuͤhlens 
in dieſem Waſſer? Zufüß 

A. Einen harten, runden, etwas wi— 
derſtehenden Koͤrper, welcher der Kopf des 
609. Fr) Wo, und an welchem Orte ruhet in dieſem 

Zeltpunkte der bevorſtehenden Geburt diefer Kopf? 

A. Noch auf dem Rande der obern Oef⸗ 
nung des kleinen Bekkens. | 

610, Fr.) Was bemerkt man, wenn man ihn 

etwas beruͤhrt? 

A. Daß er, beſonders da, wo viel Waſſer 
zugegen iſt, ſich aufwaͤrts bewegt, und wieder 
herunter faͤllt. 

611. Fr.) Was tft aus diefer Erſchelnung für eine Folge, 
in Ruͤkſicht auf die Geburt, zu ziehen? 

A. Dieſe, daß, je unbeweglicher der Kopf 
iſt, deſto naher die Zeit der Geburt, und umge⸗ 

kehrt, 
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kehrt, je beweglicher er iſt, deſto entfernter 
dieſelbe iſt. 154 | 


612. Fr.) Was kann man alſo, aus dieſem allen zuſam⸗ 
mengenommen, für eine Schlußfolge auf die bevor⸗ 
ſtehende Geburt ziehen? 

A. Wenn die innern Geburtetheile einer 
Schwangern zu Ende der Schwangerſchaft, 
oder zur Zeit der vorausſagenden Wehen ſo 
angetroffen werden, das iſt: wenn man beym 
Anfalle der Wehen, mit dem Finger, kein 
Anfpannen der Waſſerblaſe verfpürer, fo 
kann man ficher der bekuͤmmerten, hoffenden 
und in Erwartung ſich befindenden Schwan⸗ 
gern ſagen, daß die Geburt noch nicht anfange, 
ſondern noch zu erwarten ſey. 2 
613. Fr.) Welches find nunmehro die beſondern und 

zugleich unterſcheidenden Merkmale einer wirklich 
bevorſtehenden Geburt? 

A. Wenn die Veraͤnderungen, nemlich in 
den innern Geburtstheilen und im Unterleibe 
der Schwangern, täglich mehr und mehr zuneb- 
men und merklicher werden, der Muttermund 
ſich von Tage zu Tage mehr eroͤfnet, und ſich 
zugleich tiefer in die Bekkenhoͤhlen ſenkt, und 
endlich, wie wir vorher ſchon geſagt haben, ein 
weiſſer zaͤher Schleim abfließt. | 
614. Fr.) Welches iſt denn nun wohl das wahre Ende 

der Schwangerſchaft? 

A. Nach dem Laufe der Natur, beym 
menſchlichen Geſchlechte, zu Ende des BEN 

Ä on⸗ 
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Sonnen⸗ oder beſſer des zehnten Monden- 
monats, weil letztere accurat 40 Wochen aus— 
machen, welches um der runden Zahl willen 
die ſicherſte Rechnung iſt. | 
615. Fr.) Welches 6. 15 ſgirküche Anfang zur 


A. Derjenige Sudan in welchem die Ge⸗ 
baͤrende langſam wiederkommende Wehen, oder 
vielmehr krampfartige Zuſammenziehungen der 
Gebaͤrmutter und des Unterleibes fuͤhlt. 

616. Fr.) Sind denn dieſe Arten wahrer Wehen 

von langer Dauer? 
A. Nein, ſie ſind kurz, und ſetzen zugleich 
lange aus. 


617. Fr.) Sind ſie heftig, und wle veraͤndern ſie 
ſich in der Folge? 


A. Sie ſind nicht heftig, hingegen werden 
fie nach einiger Zeit ſtaͤrker, und zugleich ſchmerz⸗ 
hafter, fie halten langer an, kommen geſchwin— 
der aufeinander, und zwingen die Gebaͤrende 
auch wider ihren Willen, den Athem an ſich zu 
halten. 

618. Fr.) Wie iſt 17 mährender Wehe der Unter⸗ 
leib anzufuͤhlen? 

A. Hart und gleichſam krampfhaft in ſich 
ſelbſt zuſammengezogen. 

619. Fr.) Wie nennt man in der Hebammenſprache 
dieſen Zuſtand? 

A. Das Areifen oder die angehende 
Geburtsarbeit. | 

K 2 620, Fr.) 
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620. Fr.) Und wie nennt man dieſe Art Wehen? 
A. Die Vorbereitenden. 


621. Fr.) Was findet man, vermittelt des unterſu⸗ 
chenden Fingers, waͤhrend dleſer Art von Wehen bey 
einer bevorſtehenden vollkommen natürlichen 
Geburt? 

A. Man fuͤhlt, daß der Muttermund eine 
zirkelrunde und gleichfoͤrmige Erweiterung er— 
litten; ferner, daß er beym Anfall der Wehen 
geſpannt, ſteif und erweitert wird, worauf eine 
Zuruͤkhaltung des Athems, und eine Nieder⸗ 
preſſung im Unterleibe, gleichſam wie bey dem 
Stuhlgange, erfolget; daß ſich die Waſſerblaſe, 
welche den Kopf des Kindes unmittelbar be⸗ 
dekt, anſpannt, und in die Oefnung des Mut: 
termundes gedruͤkt wird. 

622. Fr.) Was iſt in der Zwiſchenzelt ſolcher Wehen 
zu bemerken? 

A. Daß ſich die Waſſerblaſe, wie auch 
der Muttermund ſchlaff, und der ganze Unter- 
leib der Kreiſenden wiederum weich anfuͤh⸗ 
len laͤßt. | 


623. Fr.) Und was erfolgt alsdenn bey der 
Gebaͤrerin? 


A. Eine angenehme Ruhe. 
624. Fr.) Was bemerkt eine Hebamme in diefer 
Zwiſchenzeit? 


A. Sie bemerkt deutlicher als vorher die 
Lage nach der zu bemerkenden Stellung des 
Kin⸗ 
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Kindeskops, deſſen Naͤthe, Fontanellen, wie 
auch das Klopfen der Pulsadern. 


625. Fr.) Was verſteht man unter den Naͤthen und 
Fiontanellen des Kindeskopfes? | 
A. Die leeren Zwiſchenraͤume, welche die 
fo forgfältige Natur zur großen Erleichterung 
mancher Geburten an den Knochen des Hauptes 
eines ungebornen Kindes uͤbrig gelaſſen hat. 


626. Fr.) Was fuͤr Nutzen haben dieſe Zwiſchenraͤume 
ſonſt noch bey manchen Geburten? 
A. Sie geben dem Drukke nach, und hel— 
fen den Kopf verkleinern. 


627. Fr.) Welches ſind die Naͤthe, und wie werden 
ſie benannt? 

A. Die Nath, ſo die Scheitelbeine durch 
eine dünne Haut mit einander verbindet, wird 
die Pfeilnath, die, ſo die Stirnbeine mit den 
Scheitelbeinen auf eben die Art verbindet, die 
Kranz oder Kronnath, und die, fo die 
Scheitelbeine mit dem Hinterhauptsbeine ver- 
bindet, die Hinterhaupts⸗ oder Winkelnath 
genannt; hiezu kommt oft noch die ſogenannte 
Stirnnath, wenn die beyden Theile des Stirn- 
beins noch nicht mit einander verwachſen ſind. 


628. Fr.) Welches ſind die Fontanellen, und wie 
werden ſie benannt? 


A. Diejenige, welche von den beyden Schei⸗ 
telbeinen und dem Stirnbeine, welches mehr 
K 3 oder 
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oder weniger ein ſchiefes Vierekk ausmacht, 
gebildet wird, wird die vordere Sontanelle, 
und die, welche ſich in dem Winkel, fo das Hin- 
terhaupt mit dem Scheitelbeine ausmacht, 
befindet, wird die kleine oder hintere Son- 
tanelle genannt. 


629. Fr) Sind denn die genauen Kentniſſe der 
Fontanellen und Naͤthe des Kindeskopfs bey einer 
Kopfgeburt, einer Hebamme zu wiſſen ſo 
noͤthig? r 
A. Allerdings, und darin beſteht eben un— 
ter andern mit die Geſchiklichkeit einer Heb— 
amme, um aus der Lage und Richtung dieſer 
Theile die moͤglichen Erſcheinungen bey der 
bevorſtehenden Geburt genau angeben zu koͤn— 
nen, weil dieſe Kenntniß einen richtigen und 
ſichern Maßſtab abgiebt, um auch auf die 
Lage und Stellung des Kindeskopfs zu 
ſchließen. 
630. Fr.) Iſt denn an der Lage des Kindeskopfs 
8 ſo viel gelegen? Br 
A. Allerdings, denn die Hebamme muß 
aus einer fehlerhaften oder ſchiefen Stellung 
deſſelben, auf die mehr oder minder langſame 
oder ſchwere Geburt zu ſchließen verſtehen. 
631. Fr.) Was hat man in Anſehung der Fontanellen 
noch mehr zu merken? 
A. Daß, da ſie, beſonders die vordere, nur 
vermoͤge einer duͤnnen Haut das Gehirn ee 
| en, 
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ken, ein Druk oder eine Verletzung derſelben 
dem Kinde leicht das Leben koſten kann. 


632. Fr.) Wenn und zu welcher Zelt pflegen die Fon⸗ 
tanellen ſich mit Knochenmaterle auszufuͤllen? 


A. Ins gemein im zweyten oder dritten Jahre. 


633. Fr) Was erfolgt, wenn ein Kindeskopf, in Vers 
gleich gegen das Bekken, elne zu ſtarke Groͤße hat? 
A. Wie wir ſchon bemerkt haben, daß ſich 
die Knochen deſſelben beym Durchgange durch 
das Bekken über einander ſchieben muͤſſen, wei⸗ 
ches man das Zuſpitzen heißt. | 
634. Fr.) Wodurch gefchiehet dieſes Zufpigen ? 


A. Vermittelſt der Wehen und der nach— 
gebenden haͤutigen Zwiſchenraͤume, nemlich 
der Naͤthe. | 
635. Fr) Wie ift eine ſolche Uebereinanderſchiebung 

der Hauptknochen des Kindes im geringern Grade 

beſchaffen? pr 

A. Die einfachfte Art ift die, wo nur nach 
der Richtung der Pfeilnath eine längliche Falte 
in der Haut des Kopfs entſteht. 5 
636. Fr.) Wie iſt eine ſolche Uebereinanderſchlebung 

der Hanptknochen des Kindeskopfs im hoͤhern 
Grade beſchaffen? 
A. Sie artet in eine wirkliche Kopfge— 
ſchwulſt aus. 
637. Er.) Und wie im allerhoͤchſten Grade? 
A. Der Kopf ſpitzt ſich wie ein Zukker⸗ 
hut zu. | 
K 4. 637. Fr.) 
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638. Fr.) Welche Geburten verurſachen dergleichen 
Erſcheinungen? | 
A. Die unvollkommen natürlichen, oder 
die langwierigen und verzoͤgernden. 
639. Fr.) Muͤſſen ſich denn bey einer vollkommen 
natuͤrlichen Geburt die Knochen des Kopfs auch 
uͤbereinander ſchleben? 
A. Nein, ſondern der Kopf muß, wie man 
zu reden pflegt, kugelrund zur Welt kommen. 
540. Fr.) Kann man aus dem Grade der Uebereinan⸗ 
derſchiebung des Kopfes, auch auf die Schwierig: 
keit der Geburt ſchlleßen? 
A. Ja, und je mehr er ſich zuſpitzen muß, 
deſto lanſamer erfolgt die Geburt. 

641. Fr.) In wie langer Zeit muß eine natürliche 
Geburt, vom Anfange der Geburtszeit an gerech⸗ 
net, vollendet ſeyn? 

A. In einer, oder ein paar, hoͤchſtens 
6 Stunden. 
642. Fr.) Wie iſt der Verfolg der Geburt, in Anſe⸗ 
hung dieſer Geburtszeit, weiter? 
A. Der Kopft ruͤkt immer mehr und mehr 
durch die mittlere Bekkenoͤffnung in die untere. 
643. Fr.) Findet er daſelbſt zuweilen Hinderniſſe? 


A. Ja, und zwar in der untern Krümmung 
des heiligen Beines, in der mehr oder wenigern 
Naherung der Sitzbeine gegeneinander, vor: 
zuͤglich in den mehr oder weniger ſtraffen Baͤn⸗ 
dern, und zuletzt an dem Schwanz⸗ oder Steiß⸗ 
beine ſelbſt. 

644. Fr.) 
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644. Fr) Wenn der Kopf in dieſe Gegend des Bek⸗ 
kens gekommen, was nimmt er daſelbſt für eine 
merkwuͤrdige Veraͤnderung an? 

A. Dieſe, daß er nun mehr und mehr 
von den Wehen getrieben, anfaͤnglich langſam, 
nach und nach aber ſchneller, ſeine Lage zum 
Durchbruch annimmt. 

645. Fr.) Und wie entdekt man dleſe Veränderung ? 

A. Der Mutterhals iſt nunmehro voͤllig 
verſtrichen oder verzehret, man findet eine weite 
Oefnung, welches alles durch den mit Blut ver⸗ 
miſchten Schleim erkannt wird, die Waſſerblaſe 
wird immer groͤßer, ſie bleibt in der letzten Pe⸗ 
riode dieſer Wehe faſt beſtaͤndig geſpannt, ohne 
bey der Nachlaſſung derſelben ſchlaff zu werden. 

646. Fr.) Was erfolgt alsdenn? 

A. Der wuͤrkliche Waſſerſprung bey einer 
ſtarken Wehe, welches Berlaufen der Waͤſſer 
die Kreiſende nicht verhindern kann. Aus der 
Menge dieſer hervorſtroͤhmenden Waͤſſer ſchlieſ⸗ 
ſet man auf die mehr oder weniger gerade Stel⸗ 
lung des Kopfs, und auf die mehr oder weni⸗ 
ger vollkommen oder unvollkommen natürliche 
Geburt. 

647. Fr.) Worin beſtehet der Unterſchied elner bevor⸗ 
ſtehenden vollkommen oͤder unvollkommen natuͤrlichen 


Geburt, den wir aus der Menge des aus fließen⸗ 
den Waſſers erkennen? 


A. Ein natuͤrlich geftellter Kopf verhindert 
das völlige Abfließen der Wäfler, denn er fuͤllt 
K 5 alle 
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alle Zwiſchenraͤume des Muttermundes aus; 
wenn hingegen der Kopf ſchief ſteht, ſo muͤſſen 
neben ihm Zwiſchenraͤume oder Spielraum 
übrig bl leiben, durch welche das Waſſer ohne 
Aufenthalt heraus fließen kann. | 


448. Fr.) Welches fi Gen die „testen Wehen in —— 


A. Die Erſchůtternden oder Durch⸗ 
ſchneidenden. 


649. Fr.) Was ſind überhaupt für erscheinungen bey 
dieſer Art von Wehen? | 
A. Sie kommen fehneller, und halten mit 
ſtarkerm Schmerz und Zittern der Glieder an. 
650. Fr.) Was find für Erfcheinungeu bey biefer Art 
von Wehen beſonders noch zu merken? 

A. Der Puls iſt hart, geſchwind, voll, 
die Augen funkeln, die Wangen, Lippen und 
das ganze Angeſicht gluͤhn, der Schweiß bricht 
uberall hervor, die Glieder zittern, vornemlich 
die Knie; die Gebaͤrende ſchaudert ohne Kaͤlte, f 
und bekommt zuweilen Uebelkeiten, ja oft ein 
wirkliches Erbrechen; ſie knirſcht mit den 
Zaͤhnen, die Geſichtszuͤge werden wild, ſie 
drohet, mit Gefahr für die Hebamme, die 
Stimme iſt klirrend helle; ja zuweilen ge— 
derden ſich Frauen als Verzweifelte, bis unter 
dem hoͤchſten und faſt unerträglichen Grade 
der erſchuͤtternden Wehen, beſonders bey Erſt⸗ 
gebarenden, das Schamlefzenband des oe 
ei⸗ 
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fleiſches entzwey reißt, und die Frucht, nebſt 
den ihr nachfolgenden Waͤſſern, mit der größ- 
ten Gewalt, ohne fremde Huͤlfe, durch die ſich 
erweiternde Scham hervorbricht. 


651. Fr.) Sind denn diefe fürchterlichen Erſcheinungen 
allemal vorhanden? 


A. Nein, es fehlen oft, obwohl nicht alle, 
dennoch die mehreſten bey einer natuͤrlichen Ge⸗ 
burt; da aber im einzelnen, bald dieſe, bald jene 
von erwehnten Zufällen ſich aͤußern, fo muͤſſen 
die merkwuͤrdigſten Erſcheinungen zuſammenge⸗ 
faßt und hier alleſammt erzaͤhlt werden, denn 
man hat nicht ſelten Beyſpiele, daß Frauen 
faſt ohne Empfindung geboren haben, ohne von 
den erzaͤhlten Zufaͤllen etwas zu wiſſen. 

652. Fr.) Was erfolgt nach der Geburt des Kindes. 
A. Es verlieren ſich fo gleich alle Schmer— 
zen, die nunmehrige Woͤchnerin genießt die 
angenehmſte Ruhe, eine allgemeine Stille er- 
quikt den matten Körper, die Hitze nimmt all⸗ 
malig ab, der Schweiß und die Roͤthe der 
Wangen verlieren ſich, die Augen werden 
ſchlaͤfrig, das bleiche Geſicht lächelt vergnuͤgt, 
die liebreichen mütterlichen Arme umfaſſen 
freudig das wohlgsſtalte lebendige und geſunde 
Kind, zuweilen faͤllt die nunmehr glücklich Ent⸗ 
bundene in einen ſanften Schlaf. 

653. Fr.) Dauert dieſer angenehme Zuſtand lange? 

A. Oefters nur eine kurze Zeit, denn meiſtens 
nach Verlauf von einer viertel oder halben 

Stunde 
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Stunde erwacht die frohe Mutter, weil ſie von 
neuen Schmerzen befallen wird. 


654. Fr.) Was ſind denn das fuͤr neue Schmerzen? 
A. Die ſogenannten Nachwehen. 


655. Fr.) Was verſtunden wir unter den 
Geburtswehen? | 
A. Geburtswehen ſind nichts anders, als 
die Wirkungen der Kraͤfte, welche im Koͤrper 
der Gebaͤrerin verborgen liegen, wodurch die 
Leibesfrucht auf die Welt geſetzt wird. 


656. Fr.) Was ſind denn aber Nachwehen? 


A. Diejenigen Wirkungen, welche in der 
Zuſammenziehung der Gebaͤrmutter allein zu 
ſuchen ſind. 

657. Fr.) Sind alſo Geburtewehen von den Nach⸗ 
wehen unterſchieden? 

A. Ja, bey erſtern wirken auch auſſer der 
Gebärmutter, vorzüglich die Muskeln des Un⸗ 
terleibes, das Zwergfell, die Lungen, und ganze 
Bruſt, ja fait alle Theile des Körpers, im groͤſ— 
fern oder geringern Grade. Bey den Nachwe⸗ 
hen hingegen wird blos die ßebaͤrmutter, und 
allenfalls der Mutterhals ſeine Schuldigkeit in 
Verarbeitung derſelben thun muͤſſen. 


658. Fr.) Haben wir denn auſſer den jetzt benannten 
Wehen, nicht noch eine beſondere Art? 


A. Ja, man nennt ſie aber fälfchlich, 
wilde PR 
659. St.) 
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659. Fr.) Worin beſtehen diefe? 
A. In krampfhaften Zuſammenziehungen 
im Unterleibe, mit einem Wort, in einer Art 
von Kolik. | 
660. Fr.) Haben denn diefe Arten von Wehen einen 
Einfluß auf die bevorſtehende Geburt? 

A. Einen ſehr entfernten; eigentlich aber 
ſind ſie der Geburt mehr hinderlich als befoͤr— 
derlich. | 

661. Sr.) Iſt dieſe Art von Wehen wohl leicht 
zu unterſchelden? | 
A. Der Unterſchied einer falſchen Wehr 
von einer wahren iſt leicht einzuſehen, aber blos 
vermoͤge des Touchirens. 
662. Fr.) Worin beſteht der Unterſchied beyder, wel— 
chen man durch das Touchtren entdett? 
A. Bey den wahren Wehen dehnt ſich 
der Muttermund aus, und die Waͤſſer ſtellen 
ſich, bey den falſchen hingegen zieht ſich jener 
zuſammen, ja es ſcheint, als wenn ſich der Mut⸗ 
termund krampfhaft ſchloͤße; auch bemerkt 
man bey letztern an den Bauchmuskeln keine 
Zuſammenziehungen. | | 
663. Fr.) Ich moͤgte noch zuletzt die in der Hebammen; 
ſprache bekannten Redensarten, in Abſicht der 
Wehen und der Arten derſelben hoͤren? 
A. Die erſtern nennt man die vorherſa⸗ 
genden Wehen, Rupfer, Nekker. | 


664. Fr.) 


U 
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664. Fr.) Was zeiget ſich bey denſelben? 
A. Ein weißer Schleim im Muttermunde. 
665. Fr.) Wie heißt dle zweyte Art von Wehen? x 
A. Die vorbereitenden. i 


666. Fr.) Was bemerkt man bey denſelben? 
A. Den blutſtreifigen Schleim. 
667. Fr.) Wie nennt man diefes in der Hebammen: 
Sprache? 
A. Es zeichnet, die Zeichen, oder es 
marquiret. f 
668. Fr.) Und wie pflegt man in Aug der wir 
fer zu ſagen? 
A. Sie ſtellen fich. 
669. Fr.) Wie heißt die dritte Art von Wehen? 
A. Die Kindeswehen, oder nen 
zur Geburt. 
670. Fr.) Was bemerkt man hiebeyes 
A. Die Stellung der Waͤſſer im Anfange, 
und am Ende derſelben den Waſſerſprung ſelbſt. 


671. Fr.) Wie nennt man dieſen Feltpunkt in der 
Hebammenſprache? 


A. Das Kind ſteht in der Kroͤnung. 
672. Fr.) Und wie wird die vierte Art benannt? 
A. Den erſten Zeitraum derfelben bezeich⸗ 
net man durch den Ausdrukk, das Kind ſteht 
im Einſchneiden. 
673. Fr.) 
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673. Fr.) Und wie fagt man bey den letztern erſchuͤt⸗ 
ternden Wehen? 


A. Das Kind ſteht im Durchſchnei⸗ 
den, oder im Durchbruche. 
674. Fr.) Worin beſteht der Unterſchied zwiſchen elner 


unvollkommen natuͤrllchen, und einer vollkom— 
men natärlichen Geburt? 


A. Darin, daß der Kindeskopf bey einer 
unvollkommen natuͤrlichen Geburt nicht die ge— 
hoͤrige und richtige Stellung oder Ebenmaaß 
zum Bekken hat, folglich mehr oder weniger 
ſchief ſteht. 

675. Fr.) Kann man denn ſolche Geburten mit Recht 
unter die natuͤrlichen zaͤhlen? 
A. Allerdings, denn wenn die allgemeine 
Beſtimmung einer natuͤrlichen Geburt darin 
beſteht, daß in derſelben das Kind mit dem 
Kopfe voran, von den Kraͤften der Natur zur 
Welt befoͤrdert wird; ſo iſt ja die richtige 
Schlußfolge dieſe, daß unvollkommen natür⸗ 
liche Geburten ebenfalls zu den natürlichen ge- 
zablet werden muͤſſen, indem ſelbige auf gleiche 
Weiſe, ob zwar nicht ſo vollkommen, dennoch 
auf eben die Art erfolgen. 0 
676. Fr. beſteht aber | 
76. Fr.) Worin Mc dennoch der wahre 
A. Im erſten Falle kann die Natur ohne 
fremde Huͤlfe ihr Werk vollenden; im letzten 
Falle aber theilt die Natur ihre Wirkungen mit 
der Kunſt, jedoch ohne kuͤnſtliche Werkzeuge. 


677. Fr.) 
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677. Er.) Kann die Natur in allen unvollkommen na⸗ 
tuͤrlichen Geburten ohne Beyhuͤlfe der Kunſt 
fertig werden? 

A. Nein, denn ohne Mitwirkung der letz⸗ 
tern wurde die Natur entweder unterliegen, 
oder wenigſtens Gefahr laufen, auf ihren Un⸗ 
tergang zu arbeiten. 

678. Fr.) Wie wird elne Perſon weiblichen Geſchlechts, 
welche dleſen Unterſchied einzuſehen vermag, und die 
Kunſt verſtehet, die verirrte Natur auf den recht 
ten Weg zu helfen, genannt? 

A. Eine einſichtsvolle, geſchikte, und er- 
fahrne Hebamme. 


Zweyte Eintheilung. 


Von den unvollkommen natürlichen 
Geburten. 


679. Fr.) Was verſteht man unter einer unvollkom⸗ 
men natuͤrlichen Geburt? 

A. Eine ſolche Geburt, welche am Ende 
zwar natuͤrlich, in ihrem Verlauf aber mehr 
oder weniger von den Geſetzen einer vollkom⸗ 
men natuͤrlichen Geburt abweicht. 


680. Fr.) Sind ſolche Geburten ſelten? 
A. Leider giebt es deren faſt mehrere, als 
von erſterer Art. 7 


681. Fr.) 
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581. Fr.) Woran erkennt man eine beporſtehende 
unvollkommen natuͤrliche Geburt? 

A. Es giebt Kennzeichen, welche der Mut⸗ 
ter allein, oder dem Kinde beſonders, oder auch 
beyden gemein ſind. Erſtere finden ſich blos 
im Bau und in der Lage der Gebaͤrenden, 
ohne daß das Kind daran Theil nimmt; an⸗ 
dere ſind bloß dem Kinde allein eigen, ohne daß 
die Mutter daran Theil haͤtte; und endlich 
koͤnnen Mutter und Kind, zuſammen genom⸗ 
men, eine unvollkommene Geburt verurſachen. 


682. Fr.) Welche von dieſen Hinderniffen fi find am 
ſchwerſten zu überwinden ? 


A. Die Letzteren. 


683. Fr.) Welches ſind die leichteſten? 
A. Die, wo nur in dem Kinde die Urſache 
der Verzoͤgerung, oder einer unvollkommen 
natuͤrlichen Geburt zu ſuchen iſt. 


684. Fr.) Worin kann der Fehler bey der Kreis 
ſenden liegen? 


A. Er kann entweder in den feſten, oder 
weichen Geburtsgliedern zu ſuchen ſeyn. 


685. Fr.) Welches iſt von beyden der groͤßte Fehler? 
A. Der in den feſten, nemlich im Bekken. 


636. Fr.) Auf welche Art koͤnnen die weichen Geburts⸗ 
theile als fehlerhaft zu unvollkommen natürlichen 
Geburten Gelegenheit geben? 
A. Selbige koͤnnen entweder zu dikk oder 
zu feſt, vernarbt, von Geſchwuͤren angefreſſen, 
L und 
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und verwachſen ſeyn. Alles dieſes verhindert 
den Durchgang des Kindes mehr oder weniger; 
es muß alſo daſſelbe fpäter und unter den groͤß⸗ 
ten Schmerzen herausgetrieben werden. Er⸗ 
eignet ſich dieſer Fall bey einer erſtgebaͤrenden, 
oder ſchon bejahrten Fran, fo wird die Geburt 
ſehr langwierig und verzoͤgernd; daher dauert 
eine ſolche Geburt wohl einige Tage, weil die 
Theile alsdenn zu hart, zu derb und zu feſt ſind. 

687. Fr.) Woher entſtehen die dikken und angeſchwol⸗ 

lenen aͤußerlichen Geburtsthelle? 

A. Die gewoͤhnliche Waſſergeſchwulſt der 
großen Schamlefzen kann zuweilen von der zu 
großen Weite der obern Bekkenoͤfnung entſte⸗ 
hen, wodurch der Kopf des Kindes auf eine 

ungewoͤhnliche Art zu tief im Bekken, beſon⸗ 
ders in der letzten Zeit der Schwangerſchaft, 
ſeine Lage hat, und kann folglich dadurch die 
Circulation der Saͤfte in den Bekken hindern; 
auch koͤnnen Geſchwuͤlſte dieſer Art durch Nar⸗ 
ben, Scirrhus, Geſchwuͤlſte u. ſ. w. dergleichen 
Waſſergeſchwuͤlſte verurſachen, wodurch dieſe 
Theile verengert werden muͤſſen. In dieſen 
Fallen findet der Kopf einen ſehr beſchwerlichen 
Durchgang. 
688. Fr.) Kann man nicht noch ein beſonderes Merk⸗ 


mal elner bevorſtehenden unvollkommen natuͤrli⸗ 
chen Geburt angeben? 


A. Ja, und dieſes beſteht darin, daß die 
Wehen insgemein ſchwach ſind, nicht lange 
dauern 
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dauern, und langſam auf einander folgen. Da⸗ 
her iſt die Geburt langwierig und verzoͤgernd, 
wenn das zur Eroͤfnung des Muttermundes ſo 
noͤthige Waſſer in geringer Menge vorhan⸗ 
den, oder wohl gar von der ungeſchickten Heb⸗ 
amme zu fruͤh geſprengt worden; es entſtehen 
hieraus Lendenſchmerzen, und ſodann verzoͤ⸗ 
gernde Geburten. 
639. Fr.) Können nicht Urſachen vorhanden ſeyn, wel; 
che im Kinde oder deſſen Theilen verborgen liegen? 
A. Ja, vornemlich koͤnnen die Haͤute, ver⸗ 
moͤge ihrer Dikke und Feſtigkeit, den Kopf zu⸗ 
ruͤkk halten; denn ſie leiſten zu viel Wider⸗ 
ſtand, indem ſie nicht von den Kraͤften der Na⸗ 
tur zur rechten Zeit zerriſſen werden koͤnnen. 
Iſt eine hinlaͤngliche Menge Waſſer da, und iſt 
der Muttermund voͤllig geoͤfnet, alsdenn iſt es 
Pflicht fuͤr die Hebamme, unter dieſer Bedin- 
gung, die Haͤute mit ihren Fingern zu zerreiſſen, 
dem Waſſer einen Ausgang zu verſchaffen, und 
auf dieſe Art einer langwierigen und verzoͤ. 
gernden Geburt vorzubeugen. 

690. Fr.) Was für Folgen hat alſo die zu frühe Fi 
1 liche eee a eus mu 
A. Dieſe, daß, weil der Gebaͤrmutter⸗ 

mund, anſtatt auf die weiche, glatte, egal aus⸗ 
gedehnte Waſſerblaſſe zu wirken, nunmehro auf 
den harten, unegalen Kindeskopf preſſen muß, 
Pi efungen bey weitem nicht 

2 ſo 
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ſo wirkſam als vorher ſind, und der Kopf mit 
weit weniger Gewalt gegen den Muttermund 
angetrieben wird, und ihn daher nicht ſo leicht 
erweitert, beſonders wenn er vor dem Abgange 
des Waſſers noch ſehr enge war; denn die 
Waſſerblaſe, welche als ein Keil ſich vorher 
in den engen Muttermund eindraͤngte, ermwei- 
terte ihn, der breite Kopf aber, welcher auf 
dem angeſpannten und empfindlichen Mutter 
munde aufliegt, kann ſelbigen zwar druͤkken, 
allein wenig oder gar nicht erweitern. 


691. Fr.) Hat man denn Beyſpiele, daß aus der zu 
fruͤhen Sprengung der Waͤſſer eine ſchwere Kopfgeburt 
entſtanden ſey, die man zuletzt vermittelſt der Zange 
endigen mußte, und die vorher hätte naturlich 
werden koͤnne? 

A. Ja, dergleichen ſind nicht ſelten, und 
leider liegt oft der Fehler in der Ungefchif- 
lichkeit und Unwiſſenheit der Hebamme, und 
nicht allemal an der geduldigen und leidenden 
Gebaͤrerin. | 


692. Fr.) Was hat man bey der Entbindung einer 
dikken und fetten Frau zu beobachten, und was kann 
| in ſolchem Falle ſehr leicht verſehen werden? 

A. Solche Frauen, beſonders wenn ſie 
mit einem großen Kinde ſchwanger gehen, wel⸗ 
ches einen ſtarken Kopf hat, ſind insgemein 
langwierigen und beſchwerlichen Geburten um 
deswillen unterworfen, weil der Kopf zu lange in 
der untern Bekkenoͤfnung zu ſtekken * 

| ann 
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kann daher leicht eine Entzuͤndung und der heiſſe 
Brand in der Harnblaſe, im Maſtdarm, in 
der Scheide, und im Gebaͤrmutterhalſe erfolgen; 
aber auch dieſe Zufaͤlle ſucht man nicht allein in 
der Beſchaffenheit des Koͤrpers, ſondern ſie 
werden oͤfters durch das ungeſchikte und haͤu— 
fige Betaſten und Befühlen, oder durch ſchlecht 
genommene Maßregeln, welches die Hebamme, 
um den Ausgang des Kopfes zu erleichtern, 
angewandt hat, zuwege gebracht. 


693. Fr.) Was findet man mehr fAr Hinderniſſe auf 
Seiten des Kindes, wodurch eine unvollkommene 
Geburt veranlaßt wird? 

A. Daß da, wo eine allzu kurze Nabel— 
ſchnur die Geburt verzoͤgert, auf zweyerley Art, 
wegen ihrer Kürze, Hinderniſſe enſtehen Fön- 
nen. Sie iſt entweder von Natur zu kurz, 
oder zu umwikkelt. In dieſem Falle geſchehen 
zwar ſtarke Zuſammenziehungen der Gebaͤr— 
mutter; aber die daher entſtehenden Wehen 
ſind ſchwach, weil ein ungewoͤhnlicher ſchnei— 
dender Schmerz die Kreiſende außer der Wehe 
belaͤſtiget, und die Bauchmuskeln, anſtatt 
daß ſie niederwaͤrts wirken ſollten, aufwaͤrts 
wirken. 

694. Fr.) Was kann unter ſolchen Umſtaͤnden ſehr 
leicht, in Anſehung der Nachgeburt, erfolgen? 

A. Sie kann in dergleichen Geburten 
öfters zu früh abgeloͤſet werden, weil fie den 


L 3 Erſchuͤt— 
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Erſchuͤtterungen, die durch die Wehen verur⸗ 
ſacht werden, nicht wiederſtehen kann. 


695. Fr.) Was koͤnnen daraus fuͤr Folgen fuͤr dle | 
Gebaͤrende entfiehen ? 


A. Innere Verblutungen. 


696. Fr.) Was kann auf Seiten der Gebaͤrerinn, außer 
den feſten Geburtstheilen, zu einer unvollkomme⸗ 
nen Geburt Gelegenheit geben? 

A. Der Mutterhals und der Schließ⸗ 
muskel der Scheide. Denn erſterer kann auf 
zweyerley Art eine verzoͤgernde Geburt verur⸗ 
ſachen; entweder wenn die Waͤſſer lange vor 
der Entbindung abgegangen find, oder die Kreis 
ſende mit einem Krampfe befallen worden iſt. 
Der Scheidemuskel kann ſich ſchnell und eben⸗ 
falls krampfhaft zuſammenziehen, und dadurch 
die Geburt aufhalten. 


697. Fr.) Welches ſind die allermehreſten und ge⸗ 
woͤhnlichſten Urſachen, von Seiten der Gebaͤrerin, wo⸗ 
durch langſame und verzoͤgernde Geburten vers 
anlaßt werden? | 

A. Wenn die Gebärmutter eine ſchiefe 
Lage hat. 

698. Fr.) Welches find dle übrigen Hinderniffe, wel⸗ 
che zu ſchleunigen oder zu langſamen Geburten, von 


Seiten der Kreiſenden, Gelegenheit geben und 
Folgen veranlaſſen koͤnnen? 


A. Wenn das Bekken zu weit iſt, ſo kann 
in dieſem Fall durch die zu ſchnelle Entbindung 
ein 


III. Capitel. Zweyter Abſchnitt. 167 


ein Vorfall der Gebärmutter, oder eine Sen- 
kung derſelben, oder der Mutterſcheide ſelbſt, 
wenn nicht von Seiten der Hebamme ſorgfaͤltig 
acht gegeben wird, erfolgen. Wenn das Bek— 
ken zu enge iſt, ſo kann aus der zum oͤftern da⸗ 
her ruͤhrenden Verzoͤgerung eine Zangengeburt 
zuwege gebracht werden; ferner koͤnnen an 
dem Gebaͤrmutterhalſe, an der Mutterſcheide, 
an dem Maſtdarme, an der Urinblaſe durch 
einen Stein ꝛc. an den außerlichen Geburts- 
gliedern, oder an dem Schwanzbeine ſich Fehler 
finden, welche die Geburt mehr oder weniger 
aufhalten, verzoͤgern, verlaͤngern oder er— 
ſchweren. | 

699. Fr.) Was ſoll eine Hebamme bey allen ſolchen 
Unvollkommenheiten, welche der Mutter in Vollen⸗ 

dung der Geburt . a Weg gelegt werden, 


u 

A. Sich einzig und allein nach dem gegen⸗ 
waͤrtigen Falle richten, durch Scharfſinn, wel⸗ 
cher von der Erfahrung unterſtuͤzt wird, und 
durch die hier bekannten Huͤlfsmittel, ſobald als 
moͤglich, die hinderliche Unvollkommenheit in 
der Geburt zu entdekken ſuchen, und wenn fie 
ſelbige entdekt, ohne Verzug, vermoͤge der 

Kunſt, abaͤndern. | | 
700. Fr.) Kann man wohl diefe Forderung an den 

ö groͤßten Haufen der Hebammen thun? 

A. Es wäre zu wuͤnſchen, daß man dieſe 
Frage mit ja, beantworten koͤnnte; allein lei⸗ 
| L 4 der! 
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der! fehlt den allermehreſten, welche ſich auch 
für geſchikt halten, Scharfſinn, Erfahrung 


und Uebung in dergleichen Faͤllen. 


70 f. Fr.) Welches find wohl die erſten Regeln, welche 
bey allen unvollkommen natuͤrlichen Geburten be⸗ 

obachtet werden muͤſſen? N 

A. Erſtens, das zur rechter Zeit der Ge- 
burt ſo nothwendige Lager zu geben; zweytens, 
die Gebaͤrende nicht zu fruͤh zur Geburtsarbeit 
anzuſtrengen, aber auch drittens nicht zu ſaum⸗ 
ſelig zu ſeyn, und ſich allein auf die Natur zu 
verlaſſen, und viertens, vor allen Dingen ſich 
nach dem gegenwaͤrtigen Falle zu richten. 
703. Fr.) Was verſteht man unter dem Lager geben? 
Al. Diejenige Stellung und Richtung ei⸗ 
ner Kreiſenden zur Zeit der Geburt, wodurch 
man ihr dieſelbe zu erleichtern und zu befoͤr— 
dern ſucht. | 
703. Fr.) Sind denn die fo bekannten Rreisfühle zu 

dieſem Behuf nuͤtzliche Maſchinen? . 

A. Sie koͤnnten es in einer einzigen, nem⸗ 
lich in der vollkommen natuͤrlichen Art von Ge⸗ 
burt ſeyn, wenn nur ihre gewoͤhnliche Einrich⸗ 
tung verbeſſert wuͤrde. 8 


04. Fr.) Welchen Fehler haben denn die mehreſten 
eee. 
A. Dieſen, daß die Ruͤkkenlehne unbeweg⸗ 


ich i . , 
7 R 705. Fr.) 
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705. Fr.) Iſt dieſes ein großer Fehler an denſelben? 
A. Ja, weil man den Kreiſenden in der letz⸗ 
ten Geburtszeit nicht die fo nothwendige Ruͤk⸗ 
kenlage geben kann. 


706. Fr.) Zu welcher Zeit foll eine Hebamme die Frau 
f in den Kreisſtuhl bringen? 
A. Nicht eher, als bis die Waͤſſerſpruͤnge 
fertig, und der Kopf im Einſchneiden iſt. 


707. Fr.) Iſt denn ſogar bey einer vollkommen natürs 
lichen Geburt auch die Ruͤkkenlage fo nörhig? 

A. Allerdings, denn durch dieſe erleichtert 
und verkuͤrzt man die Zeit der Geburt, in⸗ 
dem dadurch der Durchgang des Kindes durch 
das Bekken weniger aufgehalten wird, weil, 
wie wir willen, daſſelbe eine krumme Linie be- 
ſchreiben muß. 


798. Fr.) Worin beſteht das Lager bey einer unvoll⸗ 
kommen natuͤrlichen Geburt? N 
A. Darin, daß man vom Anfange bis zu 
Ende der Geburt, entweder eine voͤllig oder 
halb ſizzend, halb liegende Ruͤkkenlage auf ei⸗ 
nem gut zubereiteten Bette giebt. Br 


709. Fr.) Verſteht ſich dieſes in allen Fällen dleſer 
| Art von Geburt? 


8 

A. Nein, zuweilen muß die Kreiſende auch 
auf der einen oder andern Seite, aber eben— 
falls im Bette liegen. 


9 5 710, Fr.) 
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Fe. Fr.) Was hat dieſes fuͤr Nuzzen? 

A. Daß 1) die Kreiſende auf eine gewoͤhn⸗ 
liche Weiſe, ohne zu ſehr zu ermuͤden, ihre 
Wehen verarbeiten, 2) die Hebamme die 
kuͤnſtliche Huͤlfsleiſtung beſſer anbringen kann, 
und endlich 3) dieſe Lage der Natur ungemein 
angemeſſen iſt. 


711. Fr.) Ich moͤgte gern die kuͤnſtlichen ee 
e 


bey einigen Arten unvollkommen natuͤrlicher Ge⸗ 


burten erwehnen hoͤren? 


A. Bey dem fo gewoͤhnlichen Haͤngebauche 
legt man die Frau ruͤkwaͤrts auf ein wohl zu⸗ 
bereitetes Bette, dekt ſie gut zu, damit ihr Un⸗ 
terleib nicht der Erkaͤltung ausgeſezt werde, 
und wartet auf Wehen. Man unterſucht vor⸗ 
her ſehr genau den Stand des Kindes, und vor 
allen Dingen die Art des Haͤngebauchs, ob er 
von vollkommener oder unvollkommener Art 
ſey, ob das Kind mit dem Kopfe voran ſtehe, 
oder eine widernatuͤrliche Lage habe; im lez⸗ 
tern Falle nimmt man ganz andere Masregeln, 
welche in der Folge bey der Wendung muͤſſen 


erwehnt werden. Wenn alſo der Kopf vor⸗ 


liegt, und einen geburtsmaͤßigen Stand hat, ſo 
giebt man vor allen Dingen erſt ein Klyſtier, 
und wenn dieſes gewirkt, erwartet man die 
Wehen, alsdenn legt man unter dem Haͤnge⸗ 


bauch ein vorher wohl gewaͤrmtes Handtuch ſo 


an, daß ſich keine Falten ſchlagen; nachdem 
en dieſes 


\ 
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dieſes geſchehen, ſucht man nach und nach, und 
zwar ſtufenweiſe, ohne daß der Frau Schmer- 
zen verurſacht werden, den Leib, vermoͤge zweyer 
vernuͤnftiger Gehuͤlfen, wovon jeder einen 
Zipfel vom Handtuche in die Hand haͤlt, in 
die Hoͤhe zu hebon, ſo daß er die in der vollkom⸗ 
men natuͤrlichen Geburt bekannte Richtung 
bekoͤmmt; man beobachtet dieſen Handgriff ſo 
lange, bis der Muttermund entweder vom 
Vorgebirge oder von den Schambeinen vor- 
oder hinterwaͤrts in die Axe des Beckens tritt; 
alsdenn, und zwar nach dem Waſſerſprunge, 
wird man mit Vergnuͤgen ſehen, daß der Kopf 
des Kindes aus der erſt ſchiefen Stellung, ſich 
in die natuͤrliche, und aus dieſer in die geburts⸗ 
maͤßige begeben, und auf ſolche Art in kurzer 
Zeit die Geburt vollendet wird. 


712. Fr.) Iſt es denn nicht moͤglich, daß ein Kind, 
ſeiner ſchiefen Stellung ohnerachtet, ohne Beyhuͤlfe 
der Kunſt lebendig geboren werden kann? 


A. Ich glaube, daß es keinem Kunſtverſtän⸗ 
digen im Ernſt einfallen wird, dieſe Frage ohne 
Einſchraͤnkung zu bejahen, denn ſolche Geburten 
pflegen, wenn ſie der Natur uͤberlaſſen werden, 
faſt ohne Ausnahme langwierig, beſchwerlich, 
verzoͤgernd und für Mutter und Kind hoͤchſt 
gefährlich zu werden. | 


713, K.) 
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713. Fr.) Glebt es denn noch wohl Hebammen 
welche dieſes Kunſtſtuͤkk in Unterſtuͤzzung der Natur 
} bey ſolchen Arten von Geburten noch 

nicht wiſſen? 


A. Leider wiſſen die allerwenigſten von 
dieſem Handgriffe etwas, und Viele wollen vom 
Vorurtheil, Stolz und Eigendünfel we 


ſen, ſich auch nicht belehren laſſen. 


714. Fr.) Ich moͤgte gern noch einen Fall v von ande⸗ 
rer Art, in Anſehung ähnlicher Huͤlfsleiſtung 
vernehmen? 


A. Bey der ſchiefen Lage der Gebaͤrmut— 
tet nach der einen oder andern Seite, beobach— 
tet man ebenfalls die in der vorigen Anmer⸗ 
kung angegebenen Regeln, nur mit dem einzi- 
gen Unterſchiede, daß das Handtuch fo angelegt 
wird, daß es nicht gerade, ſondern nach der ent- 
gegengeſetzten Seite der ſchiefſtehenden Gebär- 
mutter hingezogen werde. 


715. Fr.) Welche Huͤlfsleiſtung gebt man, wenn eine 
langſame und verzoͤgernde Geburt, wegen der zu 
ſtraffen Baͤnder erfolgt? 

A. Hier ſucht die Hebamme dem kommen⸗ 
den Kopfe dadurch Platz zu machen, daß ſie 
mit den zweyen in die Scheide gebrachten, wohl 
mit Pomade beſtrichenen Zeigefingern, gelinde, 
gleichfoͤrmig und ohne Schmerzen zu erregen, 
dieſe und die benachbarten Geburtstheile 


ausdehnt. 
716. Fr.) 
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716. Fr.) Wie verhütet fie die Zerreiffung des 
Damms? | 

A. Dadurch, daß fie die flache Hand unter 
demſelben, welcher als eine Halbkugel von dem 
kommenden Kopf ausgedehnt worden, anlegt, 
ja allenfalls die Wirkung der Wehe in etwas 
aufhaͤlt, damit ſich dieſer Theil beſonders bey 
einem kuglichtem Kopfe nicht zu ſchnell ausdeh— 
nen, und folglich leicht zerreiſſen moͤge. Es 
verſteht ſich, daß dieſes ohne Nachtheil des Kin— 
des geſchehen muß; denn in dieſem Fall waͤre 
es immer beſſrr, die Mutter einer zwar ſchmerz— 
haften, jedennoch unſchaͤdlichen Verletzung des 
Schamlippenbaͤndchens auszuſetzen, als das 
Kind durch die zu lange Verweilung ums Leben 
kommen zu laſſen. | | | 


717. Fr.) Wenn nun der Kopf wirklich geboren wor⸗ 
den, was ereignet ſich zuweilen bey einigen Ge: 
burtsfaͤllen noch beſonders? 

A. Es pflegt nicht ſelten zu geſchehen, daß, 
nachdem der Kopf aus der Geburt getrieben 
worden, alsdenn eine längere oder Fürzere Zeit 
verſtreicht, ehe der Koͤrper des Kindes vollig 
geboren werden Fann. 


718. Fr.) Woher entſteht dieſes Hindernig in Vol⸗ 
lendung der Geburt? 

A. Wenn man den Kopf des Kindes, fo 
wie er geboren worden, und aus der Scheide 
haͤngt, ſeiner willkuͤrlichen Lage uͤberlaͤßt, ſo 

wird 
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wird man in den allermehreſten Faͤllen finden, 
daß das Geſicht ſich nach einer oder der andern 
Lende der Mutter hinwendet; daraus iſt zu 
ſchließen, daß daß Kind uit feinem Körper, 
mährend der Geburt, in dieſem Fall eine Sei⸗ 
tenlage haben muͤſſe, ſonſt wuͤrde dieſe Lage 
des Kopfs nicht möglich ſeyn. Da nun durch 
dieſe Seitenlage die Schultern auf den kleinen 
Durchmeſſer der obern Oefnung des kleinen 
Bekkens zu ſtehen kommen; ſo iſt nichts natür- 
licher, als daß dieſe in ihrer Entwikkelung 
Hinderniſſe vorfinden muͤſſen, welche alsdenn 
mehr oder weniger die völlige Geburt aufhalten, 
oder erſchweren. 
719. Fr.) Bey welchen Geburten findet man dleſes 
Hinderniß im hoͤhern Grade? 
A. Bey ſolchen, wo ein enges Bekken ift, 
und wo ſtarke, breitſchultrige Kinder getragen 
werden. 
220, Fr.) Wie könnte man dergleichen Geburten in 
der Hebammenſprache nennen? 
A. Unvollkommen natuͤrliche Gebur⸗ 
ten, mit eingekeilten Schultern. 
721. Sr.) Wie könnte man die Art der Elnkellung 
noch beſonders eintheilen? 
A. In eine unvollkommene und voll⸗ 
kommene. | . 
722. Fr.) 
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22. Fr.) Sind die Handgriffe in Entwikkelung der 
K Se von beyderley Arten der Einkeilung 
| verſchleden? 


A. Allerdings. 


723. Fr.) Was muß eine Hebamme fuͤr Handgriffe 
anwenden, um eine unvollkommene Einfellung 
der Schultern zu heben? 

A. Sie muß anfaͤnglich ihre beyden flachen 
Haͤnde ſo anlegen, daß die Fingerſpizzen unter 
das Kinn, die hohlen Hände neben die Baf- 
ken und Ohren, und die Daͤume auf das Hinter- 
haupt des Kindes zu liegen kommen, alsdenn 
muß fie ſich bemuͤhen, durch gelindes und fanf- 
ten Anziehen, und zwar allemal nach der Rich— 
tung der Axe des Bekkens, das iſt, erſt nach 
unterwaͤrts, alsdenn wenn ſie bemerkt, daß der 
Körper nachfolgt, mit allmaͤliger Erhebung 
des Kopfs nach oben, der Natur in Entwikke⸗ 
lung der Schultern zu Huͤlfe zu kommen, aber 
ja keine Gewalt anwenden, ſonſt Fönnte fie ent⸗ 
weder den Hals des Kindes verrenken, oder 


wohl gar den Kopf abreiſſen. 


724. Fr.) Was pflegen in ſolchem Falle unerfahrne, 
unwiſſende und ungeſchikkte Hebammen zum oͤftern 
für entgegengeſetzte ſchaͤdliche Handgriffe 
anzuwenden? 

A. Statt geſchikkter Anlegung der Hände, 
faflen fie den Kopf des Kindes fo an, daß die 
Finger ihrer Hände, auf die Bakken und Ohren, 
ja nicht ſelten in die Augenhoͤhle zu liegen kom⸗ 

men. 
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men, ziehen alsdenn mit mehr oder weniger 
Kraft, ja oͤfters mit Gewalt an dem Kopfe, 
und ſuchen auf ſolche Art gewaltſam die Geburt 
zu befördern. 


725. Fr.) Sollte dieſer ſchaͤdliche Handgriff nicht oͤf⸗ 
ters von uͤblen Folgen ſeyn? 


A. Allerdings, denn es iſt bekannt, daß 
bey neugebornen Kindern das Trommelhaͤut⸗ 
chen mit denen daran ſitzenden, ungemein ſub⸗ 
tilen Gehoͤrknoͤchelchen, am Eingange des Ge— 
hoͤrganges befindlich iſt, ja beynahe mit der 
auffern Fläche der Schlafbeine feine Lage hat, 
und zwar deswegen, weil bey neugebornen Kin⸗ 
dern der knoͤcherne Gehoͤrgang mangelt, wenn 
nun ungeſchikte Hebammen mit einem oder 
dem andern Finger, beſonders wenn ſie mit 
langen Naͤgeln verſehen ſind, in einen oder den 
andern aͤußern Gehoͤrgang ungeſchikterweiſe 
einhaken, druͤkken, oder preſſen, ſo koͤnnen dieſe 
zarte noch unausgebildete Theile ſehr leicht ver⸗ 
letzt und beſchaͤdigt werden. a 


726. Fr.) Welches find die ſchaͤdlichen Folgen, welche 
daraus entſtehen koͤnnen? 1 


A. Es koͤnnen mehr oder weniger Fehler 
des Gehoͤrs entſtehen, welche oͤfters auf Le⸗ 
benszeit ungluͤkliche Folgen, in Anſehung dieſes 
ſo edlen Sinnes, nach ſich ziehn. 

. . - . x 1 727. Fr. ) 
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727. Fx) Gilt dieſes auch von den Augen? 


A. Ja, denn dieſe koͤnnen gedruͤkt, ge⸗ 
quetſcht, folglich entzundet, und daher der 
Grund zu mancherley Fehlern und Krankhei⸗ 
ten der Augen werden. ä 


726. Fr.) Wenn aber der vorhin erwehnte geſchikt 
angebrachte Handgriff in Entwikkeſung der Schultern 
b nichts bewirken will, was iſt alsdenn zu ver— 
muthen? 
A. Daß eine vollkommene Einkeilung 
der Schultern bevorſtehe. ’ | 


729. Fr.) Wie verhält ſich eine Hebamme, um dieſe 
1 kunſtmaͤßig zu entwikkeln? f 

A. Sie faͤhrt mit ihrem Zeige- und 
Mittelfinger neben dem Halſe des Kindes 
vorbey, und geht mit demſelben nach derjeni— 
gen Schulter, welche ſich auf dem Rande der 
Schambeine anſtemmt, ſucht dieſe herabzu⸗ 
druͤkken, und zwar ſo, daß ſie dieſelbe in den 
großen oder ſchiefeu Durchmeſſer des Bekkens 
binwendet, jedoch allemal nach derjenigen 
Seite, wohin das Kind mit ſeinem Geſichte 
ſieht. | N 
730. Fr.) Kann man nicht auch 75 9 dleſen Hand⸗ 

griff durch die Kunſt zu unterſtuͤtzen? 

A. Ja, denn insgemein fuͤhlt man uͤber 
dem Rande der Schambeine eine kleine Haͤrte, 
welche die aufſtehende Schulter anzeigt, und 
7 M | diefe 


* 


178 Beſond. Einleitung i. d. Hebammenk. 


dieſe laßt ſich manchmal durch gelindes Strei« 
chen, nach eben der Seite zu, hinbewegen. 


731. Fr.) Hat man auch noͤthig, die andere aufſtehende 
Schulter, nemlich die ſich auf dem Vorgebuͤrge 
aufſtemmt, zu loͤſen? 

A. Nein, denn wenn man nur die eine ge— 
hoͤrig geloͤſet, und von ihrem Anſtand abgebracht, 
das iſt, ſie in den großen oder ſchiefen Durch— 
meſſer hingewendet hat, ſo pflegt insgemein 
die andere aufſtehende Schulter ihren vorigen 
Stand zu verlaſſen, und ſich der entgegengeſetz— 
ten Seite des Bekkens zu naͤhern, wodurch 
alsdenn die Einkeilung derſelben gehoben, und 
die Geburt des Kindes, ohne fernere Huͤlfslei— 
ſtung dieſer Art, zuwege gebracht wird. 


732. Fr.) Iſt denn, uͤberhaupt genommen, die Unter⸗ 
ſtuͤtzung des Kopfs bey allen Geburten, vermoͤge 


der Kunſt, ſo noͤthig? 

A. Allerdings, denn auch im entgegen⸗ 
geſetzten Falle, nemlich bey ſchleunigen Gebur⸗ 
ten, koͤnnte die Verabſaͤumung dieſer kuͤnſtli⸗ 
chen Hülfsleiftung dem Kinde oder der Mut⸗ 
ter das Leben koſten. 


733. Fr.] Wie ſollte dieſes wohl zugehen? 

A. Wenn bey ſchleunigen Geburten die 
Hebamme den ſchnell herausſchluͤpfenden Kopf 
und Koͤrper des Kindes nicht in Empfang 
nahme, fo müßte daſſelbe, zumal ie die 

| rei⸗ 
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Kreiſende ſtehend, oder auf dem Hebammen⸗ 
ſtuhle ſizzend, vom Kinde entbunden wuͤrde ent— 
weder mit dem Kopf auf die Erde; oder viel⸗ 
leicht in das mit Waſſer angefuͤllte Gefaͤß 
ſtuͤrzen. | 
734. Fr.) Was konnten der Kreiſenden unter dieſen 
Umſtänden noch beſonders für Uufaͤlle begegnen? 

A. Die Nabelſchur koͤnnte abreiſſen, und 
wenn dieſes geſchaͤhe, müßte vermittelſt derſel— 
ben die Nachgeburt, und mit dieſer die Gebaͤr— 
mutter ſelbſt, und zwar umgekehrt, mit heraus⸗ 
gezogen werden. 
735. Fr.) Iſt die Stellung und Lage, welche man 

den Kreijenden giebt, allemal von einerley 

| Beſchaffenheit? 
A. Nein. 


736. Fr.) Welche Perſonen muß man ſchlechterdings 
im ſtehen entbinden? 


A. Die Waſſerſuͤchtigen, und die mit 


einem Fehler in der Bruſt, nemlich mit kur⸗ 
zem Athem beſchweret ſind. | 
737. Fr.) Welches find bey den unvollkommen natur 
lichen Geburten die allergewoͤhnlichſten Urſachen 
elner langſamen und beſchwerlichen 
Geburt? 

A. Das falſche Eintreten des Kindes⸗ 
kopfs, in die obere Oefnung des kleinen 
Bekkens. 


Ma 738. Fr.) 


— 
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738. Fr.) Was verſteht man unter dem fachen Eins 
f tritt des Kinderkopfs? 

A. Diejenige Stellung deſſelben, wo er 
entweder voͤllig, oder nur zum Theil ſchief 
ſteht. 


739. Fr.) Was verſteht man unter dem velis 
| ſchiefen Eintritt? | 


A. Wenn der Kopf, fo wie alle Theile des 
Kindes, ganz auſſer der Axe des Bekkens liegen. 


740. Kr.) Worin beſteht der Unterſchied der hier ers 
wehnten ſchiefen Stellung gegen die vorhin betrach⸗ 
tete in einem Haͤngebauch? 


A. Darin, daß hier die Waͤſſer verlau— 
fen, und die beſte Geburtszeit verſtrichen, folg— 
lich an eine einfache kuͤnſtliche Huͤlfe nicht mehr 
zu gedenken iſt. 

741. Fr.) Was thut man unter ſolchen Umſtaͤnden? 

A. Man muß ſeine Zuflucht zur Wen⸗ 
dung nehmen. 

745. Fr.) Was verſteht man unter dem zum N 
ſchiefen Eintritt? 

A. Denjenigen falſchen Stand deſſelben, 
wo 1) keine ſchiefe Gebaͤrmutter, und 2) der 
Kopf auf dem obern Rande des kleinen Bek— 
kens aufſteht. 1 


743. Fr.) Iſt dieſes wohl moͤglich? 
A. Ja, denn er kann mit ſeinem großen 
Durchmeſſer in den kleinen des Bekkens ge⸗ 


treten n. 
| 744. Fr.) 
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744. Fr) Was kann hier eine Hebamme thun? 

A. Ohne Zeitverluſt, und gleich nach dem 
Waſſerſprunge den Kopf fo zu wenden, daß das 
Vorderhaupt nach dem einen, oder andern 
Darmbeine hinſieht. . 
74. Fr.) Thut dieſes dem Kinde keinen Schaden? | 

A. Schaden kann diefer Handgriff zwar- 
nicht thun, aber er wuͤrde nach lange verlau⸗ 
fenen Waͤſſern theils hoͤchſt beſchwerlich, theils 
aber auch unmoͤglich ſeyn. EN 
. 746. Fr.) Warum koͤnnte er alsdenn nicht mehr 

von Nutzen ſeyn? 

A. Darum, weil ſich der Kopf immer zu 

feiner alten Lage hinzuwenden pflegt. 


* 


747. Fr.) Was erfolgt bey einem ſolchen Stande i 
des Kopfs? 15 
A. Entweder eine langſame und beſchwer— 
liche, groͤßtentheils aber eine Zangen- ja zuwei⸗ 
len eine Hakengeburt. 


743. Fr.) Liegt alfo in Beurtheilung und Erkenntntß 
dieſer Art von Geburt das größte Meiſterſtuͤkk 
in der Hebammenkunſt? 

A. Ja, nur wäre auch zu wuͤnſchen, daß 
vernünftigen und erfahrenen Hebammen nicht 
öfters von Seiten der Kreiſenden, Hinderniſſe 
in den Weg gelegt wuͤrden, um dieſes Ge— 
ſchaͤft auszufuͤhren. 


M3 749. dr.) 
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749. Fr.) Worin beſtehen die Hinderniffe, welche dle 
Kreiſenden öfters der Hebamme, in Vollbringung 
ihres Amtes, in den Weg legen? 

A. Darin, daß viele Kreiſende die Heb⸗ 
amme nicht eher rufen laſſen, als bis die Waͤſ⸗ 
ſer ſchon verlaufen ſind; daß viele ſich nicht zu 
einem oder dem andern ſtaͤtigen Lager beque⸗ 
men, und während der Schwangerſchaft ſich 
nicht touchiren laſſen wollen. | 


790. Fr.) Sollte wohl eine vernünftige Frau, um ihres 
eigenen Beſten willen, ſich nicht jederzeit willig den 
Anordnungen einer geſchikten und erfahrnen 

Hebamme unterwerfen? | 
A. Es giebt zwar Einige, welche diefe 
Nothwendigkeit zu ihrem Vortheil einſehen, 
allein zum Ungluͤkk ſind deren ſehr Wenige. 


751. Fr.) Was muß daher eine vernünftige Hebamme. 
thun, um ihrem Amte in dieſem Sluͤkke völlig 
; Genuͤge zu leiſten? 
A. Durch ſanfte, beſcheidene, nachdruͤkliche 
und gruͤndliche Vorſtellungen den Nutzen und 
Schaden aus zweyerley Geſichtspunkten vor⸗ 
zuſtellen. 


752. Fr.) Was kann daraus für Nutzen oder Schw 
den entſtehen? 

A. Wenn eine Hebamme vor dem Waſ⸗ 
ſerſprunge, vermoͤge des Touchirens, ſich von 
dem Stande des Kindes einen deutlichen Be— 
griff gemacht hat, ſo wird ſie in dieſem Fall, 

geſetzt 
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geſetzt auch, die Waͤſſer waͤren unvermuthet 
weggefloſſen, dennoch ſogleich ſich zu hel fen 
wiſſen; denn fie hat ſchon den ganzen Plan von 
der bevorſtehenden Geburt gleichſam im Kopfe. 
Ganz anders aber iſt es, wenn eine Hebamme 
von dem Stande des Kindes nichts weiß, und 
die Waͤſſer unvermuthet verlaufen; alsdenn 
kommt es blos auf ein blindes Gluͤkk und auf 
die gute Natur an, wie dieſe ihr Werk vollen— 
den wird, und der Ausgang kann entweder 
natuͤrlich oder widernatuͤrlich, oder wohl gar 
ſchwer ſeyn. 


703 * Was muß auf Seiten der Woͤchnerin nach 
der Geburt eines jeden Kindes noch vor 
ſich gehen? 


A. Die Entbindung der Nachgeburt, 


Dritte Eintheilung. 
Don Swillingsgeburten. 
754. Fr.) Wie wurden diejenigen Geburten benannt, 
welche wir als die vermifchten. e 
A. Zwillingsgeburten. 8 


755. Er.) Weswegen a man fie vermiſchte 
nenner 
A. Deswegen, weil 0 7 0 ihrer Gat⸗ 
tung nach natuͤrlich, zuweilen widernatuͤrlich, 
und zwar alles beydes, oder nur eins von bey- 
den, ſeyn koͤnnen. 
M 4 756. Fr.) 


184 Beſond. Einleitungi. d. Hebammenk. 


5 N 1. 
756. Fr.) Gtebt es denn auch Fälle, wo, ſtatt eines 
einzigen, zwey Kinder in Mlutterieibe getragen 
werden? | 
A. Ja, und was noch mehr, es werden 
nicht nur ſelten Drillinge, ſondern gar Vierlinge 
geboren. 


757. Fr.) Sind die Hauptregeln, welche wir bey den 
erſt abgehandelten Geburten angegeben, und gelehrt 
haben, auch auf die Zwillingogeburten anzu⸗ 
wenden? 

A Zuweilen ganz, zuweilen zum Theil, 

oft aber auch gar nicht. 
778. Fr) In welchem Falle find fie ganz anzuwenden? 


21. Wenn beyde Kinder nach und nach mit 
dem Kopfe voraus auf die Welt kommen. 


759. Fr.) In welchem Falle find fie zum Theil 
anzuwenden? 


A. Wo ein Kind mit dem Kopfe voraus, 
das andre aber mit den Fuͤßen zuerſt in die Ge— 
burt tritt. IE Ant 
760. Fr.) In welchem Falle find die Hauptregeln, mel: 
che win erſt bey den abgehandelten Geburten ange 

geben haben, gar nicht anzuwenden? 

A. Wenn beyde Kinder ſich mit den Füßen 
voran zur Geburt ſtellen. ö 


l | 
761. Fr.) Welche Regeln weichen in Abſicht der Nabel— 
ſchnur und des Mutterkuchens von den erſtgege⸗ 
benen dieſer Art ab? 


A. Daß man die Nabelſchnur des erſtge⸗ 
bornen Kindes zufoͤrderſt unterbinde, und die 
Nach⸗ 
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Nachgeburt deſſelben nicht eher zur Entbin⸗ 

dung befoͤrdern ſoll, bis das andere Kind ge— 

boren iſt. | 

762 Sr Weswegen iſt dieſe Behandlung der Nabel— 
ſchnur nothwendig? 

A. Weil, wie wir wiſſen, der Ausfluß des 
Bluts aus dem mütterlichen Theile derſelben 
viel zur Abloͤſung des Mutterkuchens beytraͤgt, 
dieſe Abloͤſung aber vor der Entbindung des 
zweyten Kindes Schaden verurſachen koͤnnte. 

763. Fr.) Was koͤnnte daraus 1 Schaden | 

erfolgen? 

A. Auf Seiten der Mutter ein Blutſturz, 
und auf Seiten des Kindes eine ſchwere Geburt. 
764. Fr.) Was thut man u ‚um re zu 

verhuͤten 
A. Man legt ſogleich 45 der fing des 
erſten Kindes zwey Baͤndchen zur Unterbin— 
dung der Nabelſchnur an, bindet dieſe zu, und 
ſchneidet zwiſchen dieſen die Nabelſchnur durch. 


767. Fr.) Iſt es denn bey Zwillingsgeburten nicht er⸗ 
laubt, im Nothfall etwas Blut aus dem Einf! chen 
Theile der Nabelſchnur laufen zu laſſen? 
A. Ja, und um dies zu bewerkſtelligen, 
muß man das Bündchen um dieſen Theil der 
Nabelſchnur erſt (offer anlegen, und wein eine 
hinlaͤngliche Menge Bluts abgefloſſen iſt, fo- 
gleich vorſichtig zuziehen. 
( M 5 766. Fr.) 


1 
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766, Fr.) Sind Zwillingsgeburten leichter oder ſchwe⸗ 
rer als natuͤrliche Geburten? 

A. Ueberhaupt genommen, wenn nemlich 
zur rechten Zeit die Geburt unternommen wird, 
ſind ſie ſo leicht als erſtere, und vorzuͤglich leich⸗ 
ter als unvollkommen natuͤrliche Geburten. 

767. Fr.) In welchem Falle koͤnnen ſie aber 

ſchwer werden? 

A. Wenn die Waͤſſer lange verlaufen ſind, 
oder beyde Kinder zugleich in die Geburt treten, 
oder wo ſich eins vor dem andern vorlegt, und 


folglich das letztere dem erſtern ſeinen Ausgang 


verſperret. 
768. Fr.) Sind Fälle von letzterer Art gewoͤhnlich? 

A. Nein, ſie ſind uͤberaus ſelten. 

769. Fr.) Weswegen? 

A. Weil das andere Kind insgemein in 
ſeinen Haͤuten eingeſchloſſen, ſich nicht vor⸗ 
legen kann. 

770. Fr.) Glebt es aber Falle, wo die Häute von 
beyden zugleich ſpringen? 

A. Ja, und dieſes kann auch zuweilen 
durch einen unvorſichtigen Angriff der Heb— 
amme zuwegegebracht werden. 

771. Fr.) Hat mann denn Merkmale von der Gegen⸗ 
wart einer bevorſtehenden Zwillingsgeburt? 

A. Man wil zwar auſſerliche und inner⸗ 
liche Merkmale angeben, allein ſie ſind vor der 
Entbindung des erſten Kindes betruͤglich. 


* 


7772. Fr.) 
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772. Fr.) Was rechnet man zu diefen Merkmalen? 


A. Die aͤuſſerlichen ſucht man aus der zu 
ſchnellen Zunahme des Unterleibes, welcher 
ſchon in dem ten Monath die Hoͤhe und Groͤße, 
als ſonſt im ten erreicht, ferner aus der fruhen 
Geſchwulſt der Fuͤße und Lenden, aus einer 
ſchiefen Rinne nach der Laͤnge des Bauches, 
und die innerlichen aus den verſchiedenen Ar⸗ 
ten der im Leibe. ſich zugleich ereignenden Be⸗ 
wegungen herzuleiten. 

273. Ir.) Kann dieſes auch truͤglich ſeyn? 

A. Ja, denn in der Waſſerſucht der Ge⸗ 
baͤrmutter, und bey einer zu muntern Bewe— 
gung des Kindes „ koͤnnen die eben angefuͤhr— 
ten Merkmale von der Gegenwart der Zwil⸗ 
5 truͤgen. 

4. Fr.) Da nun, dasjenige untruͤgliche Zeichen bey 
25 Geburt ſelbſt erſt erſcheint, was ſoll alſo eine Heb⸗ 


amme bep allen Geburten in dieſer Ruͤkkſicht 
beobachten? 


A. Sie ſoll allemal und ohne Ausnahme 
nach jeder Entbindung eines Kindes den Unter⸗ 
leib der Frau aͤuſſerlich unterſuchen, ob noch 
eine ungewoͤhnliche Ausdehnung und Härte der 
Gebaͤrmutter, kleine Gliedmaßen, oder wohl 
gar eine Bewegung des ruͤkſtaͤndigen Kindes, 
die Gegenwart deſſelben anzeigen. 

775. Fr.) Was thut ſie alsdenn? 


A. Sie muß, wie wir vorhin erwehnt, den 
mütterlichen Theil des Nabelſtranges ſogleich 
unter⸗ 
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unterbinden; wenn aber, wie wir vorausſetzen 
wollen, das erſte Kind natürlich geboren wor— 
den, und das andere ſogleich mit ſeinem Kopfe 
natürlich in die Geburt tritt, nichts weiter un— 
ternehmen, als daß ſie deſſen Geburt, eben ſo 
wie des erſtern, befoͤrdern hilft. 

776. Fr.) War dieſes die erſte Regel bey einer 

Zwillingsgeburt? 

A. Ja, denn ſie werden beyde natuͤrlich 
geboren. | 
777. Fr.) Was gefchteht im zweyten Falle? 
A. Hier theilt die Natur ihre Beyhuͤlfe 
mit der Kunſt. f 
778. Fr.) Wie iſt dies zu verſtehen? 

A. Das erſte Kind wuͤrde vermoͤge der 
natuͤrlichen oder Kopfgeburt, das andere aber, 
vermoͤge der kuͤnſtlichen Fußgeburt entbunden 
werden muͤſſen. 8 


779. Fr.) Iſt bey dieſer Geburt die zweyte Regel 
| zu beobachten? 
A. Ja. 


780. Fr.) Wie verhaͤlt ſich eine Hebamme im dritten 
Falle einer Zwillingsgeburt, wenn nehmlich die 
Fuͤße vorſtuͤnden? a 


A. Hier thut die Kunſt faſt alles, und die 
Natur verhaͤlt ſich blos leidend. 1270 
781. Fr.) Was muß bier geſchehen? 

A. Wenn nicht die Natur eine weſentliche 


| Fußgeburt zuwegegebracht hat, fo muß die Heb- 
enn amme 
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amme dieſelbe kuͤnſtlich, vermittelſt der Wen⸗ 
dung, unternehmen. | 8 
782. Fr.) Iſt die Stellung von Zwillingen in der 


Gebaͤrmutterhoͤhle immer von eineriey Beſchaf⸗ 
fenheit? 


A. Nein, insgemein liegt eins über dem 
andern, und zwar ſo, daß das erſte mit dem 
Kopfe voran, das zweyte aber eine Querlage 
uͤber demſelben hat; doch leidet dieſes auch 
ſeine Ausnahme. Ach 


783. Fr.) Was ſoll eine Hebamme in dieſem letzten 
\ ar Falle thun? 


A. Sie muß ſogleich nach der Entbindung 
des erſten Kindes, wenn nicht Schwaͤche, Con⸗ 
vulſionen oder Ohnmachten der Gebaͤrerin es 
verhindern, nach einem vorhergegebenen Wen— 
delager, in die Hoͤhe nach den Haͤuten gehen, 
dieſe in der Gebaͤrmutter ſprengen, die Füße des 
Kindes ergreifen, an ſich ziehen, und kunſtmaͤßig 
in die Geburt leiten. 
714. Fr.) Muß man dieſes auch thun, wenn beydt 
Kinder eine widernatuͤrliche Lage haben? 
A. Ja. | 
735. Fr.) Können Geburten, welche aus der wider, 
natuͤrlichen Lage des Kindes entſtehen, auch von 
der Natur allein vollendet werden? 

A. Es koͤmmt blos darauf an, ob die Lage 
des Kindes völlig widernatuͤrlich, oder nur we— 
ſentlich widernatuͤrlich if, t. 
N. 786, Fr.) 


* 
* 
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786. Fr.) Welches iſt die vollig wider naturliche Lage? 

A. Diejenige, wo das Kind einen andern 
Theil des Koͤrpers, auſſer den Kopf, oder die 
Fuͤſſe, dem Muttermunde zur Geburt anbietet. 


757. Fr,) were iſt die weſentlich widernatürliche 
Lage des Kindes zur Geburt? 


A. Die, wo beyde Fuͤße in die Geburt 
kreten. 


788. Fr.) Wie nennt man in der Kunſtſprache ſolche 
Geburten überhaupt? 


A. Widernatuͤrliche Geburten, mit oder 
ohne Wendung, oder auch Fußgeburten aber 
haupt. 

Vierte Eintheilung. 
Von den widernatuͤrlichen oder 
Sußgeburten. 
a) Ueberhaupt⸗ 
Was verſteht man unter einer widernatuͤrſt⸗ 
759. Sr chen oder Fußgeburt? 


A. Diejenige Art von Geburt, wo die Süße 
zuerſt, und der Kopf des Kindes zuletzt auf die 
Welt kommen. 


790. Fr.) Warum nennt man fie widernaͤtuͤrliche 
Geburten? 


A. Darum, weil man die Kopfgeburten 


als naturliche Geburten annimmt, oder weil 
man 


III. Capitel. Zweyter Abſchnitk. 101 


man, wenn der Kopf des Kindes zuerſt, und 
die Fuͤße zuletzt auf die Welt kommen, dieſes 
eine Kopfgeburt zu benennen pflegt, ſo muß 
das Gegentheil, welches man bey Fußgeburten 
wahrnimmt, unſtreitig als ausgemacht ange: 
nommen werden, oder die erſte Vorausſetzung 
müßte unrichtig feyn; 
791. Fr.) Wie werden alle widernatuͤrliche oder Fuß: 
f geburten eingetheilt? 

A. Man kann ſie am beſten und begreiflich⸗ 
ſten, uͤberhaupt genommen, 1) in leichte, und 
2) in ſchwere eintheilen. 


792. Er.) Was verſteht man unter den leichten 
Fußgeburten? a 
A. Solche, wo vermoͤge der Kraͤfte der 
Naur zuweilen allein, oder vermittelſt der zur 
rechten Zeit angebrachten kuͤnſtlichen Handan⸗ 
legung die Geburt vollendet wird. f 


793. Fr.) Welches find die Fußgeburten, welche durch 
die Kraͤfte der Natur zuweſlen allein vollbracht 
werden? 


A. Die weſentlichen, und dieſe koͤnnen ent⸗ 
weder in doppelte, oder einfache Fußgeburten 
eingetheilt werden. . 


794. Sr.) Welches find die Fußgeburten, fo durch die 
Kunſt vollendet werden? 
A. Die doppelten und einfachen Fußge⸗ 
burten, mit, oder ohne Wendung. 


— 


79. Fr.) 
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795. Fr.) Welches find die doppelten kuͤnſtlichen 
Fußgeburten 
A. Wo beyde Fuͤße, vermittelſt geſchikt 
angebrachter Handgriffe, in die Geburt ag 
tet werden. | 
796. Fr.) Welches find die einfachen Einftfichen 
Fußgeburten? 5 
N A. Wo nur ein Fuß, vermoͤge kuͤnſtlicher 
Handgriffe, in die Geburt geleitet wird. 


797. Fr.) Wodurch wird alles dleſes von Seiten der 
Hebamme kuͤnſtlich zuwegegebracht? 

A. Durch die Wendung vermoͤge ihrer 
Haͤnde. 

798. Fr.) Was verſteht man unter einer ſchweren 
Fußgeburt? 

A. Eine ſolche Geburt, wo Mutter und 
Kind in die aͤuſſerſte Lebensgefahr kommen koͤn⸗ 
nen, und wo die Natur ſich ſelbſt überlaffen, 
gleichſam auf den Untergang ihres Körpers 
und der Leibesfrucht arbeitet. 

799. Fr.) Gehoͤren denn die ſchweren Fußgeburten, ſo 
wle die ſchweren Kopfgeburten, ebenfalls in das 
Fach der Hebammenkunſt? 

A. Nein, denn jene ſowohl, als dieſe, müfe 
ſen durch die Hand des Geburtshelfers gehe: 
ben werden. 

800. Fr.) Warum dieſes? 
A. Weil von einem ſolchen Manne gefor— 


ER wird, daß er höhere, und auf den a 
es 
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des Koͤrpers ſich beſonders gruͤndende Kennt⸗ 
niſſe beſitzen, welche er zum Beſten der Menſch⸗ 
heit in dieſen Faͤllen anwenden, ja bey dringen⸗ 
den Begebenheiten ſolcher Geburten, ſogar mit 
Inſtrumenten unterſtuͤtzen muß. 
301. Fr.) Darf alſo eine Hebamme nicht mit 
Inſtrumenten arbeiten? 

A. Nein, weil ihr die hoͤhern Kenntniſſe 
insgemein zu mangeln pflegen. 


b) Von den widernatuͤrlichen Geburten 
beſonders. 

302. Fr.) Welches find die Urſachen der widerna⸗ 
tuͤrlichen Geburten? 

A. Deren find mancherley, unter andern 
gehören hieheer | 

1) Auf Seiten der Schwangern, ein 
enges Bekken, die ſchiefe Lage der Gebaͤrmutter, 
und eine Sorgloſigkeit in ihrem Zuſtande, oder 
die Vernachlaͤßigung des fo noͤthigen fchleunis 
gen Beyſtandes, welchen ihr die Hebamme 
geben muß. „ 8 

2) Auf Seiten des Rindes, deſſen 
unvollkommene, oder wohl gar voͤlligfalſche 
Stellung, und die ungewoͤhnliche Größe in 
einem engen Bekken der Mutter. 

3) Auf Seiten der helfenden Perſon, 
nemlich der Hebamme, die verabſaͤumte Huͤlfs⸗ 
leiſtung, welche theils durch Unwiſſenheit, 

* theils 
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theils durch Nachlaͤßigkeit oder Sorgloſigkeit 
entſteht; denn durch dieſe kann öfters eine 
mehr oder weniger ſchwere Fußgeburt zuwege 
gebracht werden. 

803. Fr.) Hat man nicht beſondere Merkmale elner 
bevorſtehenden widernatuͤrlichen Geburt, welche ſich 


von andern Geburten durch gewiſſe Kennzeichen 
unterſcheiden? 


A. Ja, und dieſe Merkmale fallen einer 

Hebamme uͤberaus deutlich in die Augen. 
804. Fr.) Welche find es? 
A. Bey einer bevorſtehenden weſentlichen 
Fußgeburt treten bekanntermaßen die Fuͤße in 
die Geburt; hier findet die Hebamme die deut— 
lichſten Merkmale am Muttermunde, an der 
Waſſerblaſe, und an den in dieſen Theilen ſich 
ſtellenden Gliedern; aͤuſſerlich, am Unterleibe 
der Schwangern, bemerkt ſie die falſche Lage 
der Frucht durch Gefühl und Geſicht. Hat 
nun die Hebamme Geſchiklichkeit genug, und 
vergleicht den innern Angriff mit dem aͤuſſern, 
ſo muß ſie die Art der falſchen Lage des Kindes 
im Mutterleibe genau zu beſtimmen, und dieſe 
zu ihrer eigenen Belehrung zu bemerken und 
zu beurtheilen im Stande ſeyn. 

306. Fr.) Was findet man bey einer Schwangern für 
Merkmale von einer widernatürlichen Lage des Kindes, 


waͤhrend der Schwangerſchaft und kurz vor 
der Geburt? 


A. Man findet folgendes: der Leib der 
Schwangern hat nicht die in der ſonſt vollkom⸗ 
r men 
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men natuͤrlichen Geburt bekannte gerade Woͤl⸗ 
bung, ſondern er iſt geſenkt; die Frau klagt 
uͤber eine gewiſſe Schwere; auf der einen oder 
andern Seite vorzuͤglich bemerkt eine mehr⸗ 
mals geſchwaͤngerte dieſen Unterſchied, in Ver- 
gleich voriger natürlicher Schwangerſchaften, 
und giebt auch wohl eine fremde Bewegung des 
Kindes an; die Fuͤße, oft auch die Geburts⸗ 
theile, ſind mehr wie gewoͤhnlich geſchwollen. 

806. Fr.) Was findet man beym Touchiren ? 

A. 1) Aeuſſerlich findet man zuweilen 
den in der einen oder andern Seite befindlichen 
Kopf oder Hintern. Den Kopf erkennt man 
an feiner Hätte, den Hintern an ſeiner run- 
den, gewoͤlbten, fleiſchernen Figur. Ferner fin⸗ 
det man auch wohl eine völlige Querlage des 
Kindes, wo alsdenn der Leib der Schwangern; 
anſtatt nach vorne gewoͤlbt zu ſeyn, platt iſt, 
und wo das Kind gleichſam auf der obern Oef⸗ 
nung des Bekkens ruhet. | 

2) Innerlich findet die Hebamme durch 
das Touchiren den Muttermund, vorzüglich zur 
Zeit der inſtehenden Geburt, hoch, wulſtig; 
bey den Wehen zwar eine Oefnung, allein keine 
Senkung ins kleine Bekken; die Wäffer ſtellen 
ſich in ihrer Blaſe, allein nicht rund, oder prall, 
ſondern laͤnglich, oder eyfoͤrmig und ſchlaff; 


man findet durch dieſelbe, ſtatt des harten Kopfes 


entweder gar nichts, oder fremde Theile des 
N 2 Kindes, 
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Kindes, als z. B. die Nabelſchnur, Hände 
Fuße, Ellenbogen, Knie u. ſ. w. 


207. Fr.) Was muß die Hebamme beym Touchlren 
der Frau fuͤr eine Lage geben? 


A. Eine voͤllige Ruͤkkenlage. 


808. Fr.) Weswegen? 


A. Weil ſie in dieſer Lage am beſten den 
Zuſtand dieſer falſchen Stellung des Kindes 
unterſuchen und beurtheilen kann. 


309. Fr.) Muß fie ſich auch vor einem zu ſtarken An, 
griff in Acht nehmen? N 

A. Ja, denn wenn ſie die Waͤſſer unvor⸗ 

fi chtigerweiſe zu früh ſprengte, ſo wuͤrde leicht 
eine ſchwere Fußgeburt erfolgen koͤnnen. 


810. Fr.) Weswegen? 


A. Weil fie die fo hoͤchſt noͤthige Vorbe— 
reitung, in Anſehung des Lagers, zur Fußge-⸗ 
burt noch nicht ins Werk geſtellet hat. 


311. Fr) Und worin beſtehet das Lager der Vorbe⸗ 
reitung zur Fußgeburt? 

Al. Darin, daß fie der Frau das zur ber 
vorſtehenden Geburt gehoͤrige Ruͤkkenlager 
giebt, die Gehuͤlfen gehoͤrig anſtellet, der 
Kreiſenden die Verhaltungsregeln, welche bey 
der Wendung ſo noͤthig ſind, angiebt, und ſich 
ſelbſt in gehoͤrigen Stand ſetzt, die Wendung 

| geſchwind 
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geſchwind, ſicher, und ſo viel wie moͤglich, ohne 
Schwierigkeit zu vollbringen. | | 


812. Fr.) Worin beſteht das Lager zur Fußgeburt 
| befonders ? 


A. Darin, daß man ein gewoͤhnliches ein- 
ſpaͤnniges oder Feldbette mit Madratzen, Stroh⸗ 
faffen oder Kiffen gut ausfuͤllet, und zwar fo, 
daß die Gebaͤrende bey der Lage nicht gedruͤkt 


oder gequetſcht werde. 


313. Fr.) Welche Theile der Frau felden in dem Wen⸗ 

deelager insgemein am mehreſten? | 

A. Die Lenden, das Kreutz, und die Un⸗ 
terfuͤße. | 4 


314. Fr.) Was muß daher die Hebamme thun, um 
dieſe Theile des Koͤrpers der Gebaͤrenden keiner 
Verletzung auszuſetzen? | 


A. Sie muß vorzüglich dahin ſehen, daß 
die Bettſtelle gut mit Kiſſen oder Madratzen 
bedekt werde, und daß dieſe ſich zur Zeit der 
Wendung nicht verruͤkken koͤnnen. 


815. Fr.) Was iſt die Pflicht der Gehuͤlfen? 


A. Theils den Kopf, theils die Arme, 
theils die Fuͤße, in einer beſtimmten Lage und 
Richtung zu erhalten? 


N 3 316. Fr.) 
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816 Fr.) Wie muß der Kopf gehalten werden? 

A. So, daß er nicht zu ſehr nach hinten 
oder vorn, oder nach der einen oder andern 
Seite geworfen werden kann. 


817. Fr.) Weswegen werden die Hände gehalten? 
A. Damit die Hebamme von der Kreiſenden 
bey Aufſuchung der Fuͤße in ihrer Verrichtung 
nicht geſtoͤhrt, und die Geburt dadurch ea 
ret oder unmoͤglich gemacht wird. 


818. Fr.) Und warum werden die Fuͤße gehalten? 

A. Aus gleicher Urſache, und uͤberdem 
damit die Hebamme zugleich Freyheit habe, den 
vollkommenen Angriff, die Wendung, und 
endlich die Fußgeburt ungehindert zu unter⸗ 
nehmen. 


219. Fr.) Wie wird den Füßen am beſten die 
Stellung gegeben? 

A. So, daß auf jeder Seite ein Gehuͤlfe 
dieſelben auf den Schoos nimmt, und im Knie 
gebogen, mit den Haͤnden etwas feſt ausein⸗ 
ander haͤlt. 


820. Fr.) Was muß die Kreifende bey Auffuchung 
der Füße thun? 


A. Nicht drängen, noch preffen, noch 
ſchreyen, oder ſich ungeberdig ſtellen, und die 
Wehen, wenn es möglich iſt, nicht eher verar⸗ 
beiten, als bis der Kopf des Kindes ſeine ge⸗ 
hoͤrige Lage hat. 

821. Fr.) 
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821. Fr.) Sind denn alle dieſe Vorbereitungen, in 
Anſehung der Fußgeburt, von ſo großer 
Wichtigkeit? 


A. Allerdings, denn ohne dieſe Zuruͤſtun— 
gen kann beſonders eine kuͤnſtliche Fußgeburt 
gar nicht, oder doch hoͤchſt beſchwerlich, unter⸗ 
nommen werden. 


822. Fr.) Da nun dle widernatuͤrlichen oder Fußge⸗ 
burten ſo viele Anſtalten, ſogar in Anſehung der Vor— 
bereitung, zum voraus ſetzen, iſt es denn ſo leicht 
oder ſo unbedeutend, ſolche zu unter⸗ 
nehmen? 
A. Nein, eine Fußgeburt zu unternehmen, 
iſt allemal eine hoͤchſt wichtige Sache. 


323. Fr.) Sind viele Schwangere oͤfters ſelbſt ſchuld, 
daß ſchwere Geburten dieſer Art erfolgen? 


A. Ja, weil die mehreſten den vernuͤnfti⸗ 
gen Vorſtellungen geſchikter Hebammen nicht 
immer Folge leiſten, und aus Unachtſamkeit 
oder Nachlaͤßigkeit erſt nach der Hebamme 
ſchikken, wenn die beſte Zeit zur thaͤtigen 
Hülfe verſtrichen iſt. EN 
324. Fr.) Welches ift denn wohl die befte Zelt, wo bey 
bevorftehenden Geburten dieſer Art, Schwangere thaͤ— 


tigen Beyſtand, welchen ſie von der Hebamme 
verlangen, erhalten koͤnnen? 


A. Die beſte Zeit ſich nach Hülfe umzu- 
ſehen, iſt noch, ehe das Waſſer ſpringt. 


N 4 825. Sr.) 


200 Beſond. Einleitung i. d. Hebammenk: 


825. Fr.) Was findet die Hebamme beym innerlichen 
Tonchiren, deſonders in Anſehung des Kindes, der. 
Wehen, des Muttermundes, und der Waſſerblaſe 

maͤhrend der Geburtggeit? , 


A. Während dieſer Zeit findet die Heb⸗ 
amme bey einem voͤllig ausgetragenen Kinde 
folgende Merkmale einer bevorſtehenden wider— 
naturlichen Geburt: 75 


1) In Anſehung der wehen. 


Dieſe find ſchmerzhaft, ſchneidend, fo, daß 
ſie gleichſam quer uͤber den Unterleib laufen; ſie 
ſezzen oͤfters lange aus, ein andermal folgen fie 
ununterbrochen haufig auf einander; ſie draͤn⸗ 
gen, aber nicht nach unten, oder nach der Ge- 
burt, ſondern bleiben in der obern Gegend des 
Unterleibes; ſie machen, daß die Gebaͤrende 
verdruͤßlich und muͤrriſch wird, ja zuweilen an 
ihrem Schikkſale zu verzweifeln anfaͤngt. 


2) In Anſehung des Muttermundes. 


Dieſer bleibt immer in der obern Gegend 
des Bekkens ſtehen; er oͤfnet ſich, allein nur 
zur Zeit der Wehen, und fälle bey deren Nach— 
laſſung gleichſam wieder zuſammen; er iſt im⸗ 
mer dikk, und wulſtig, giebt dem unterſuchen⸗ 
den Finger leicht nach, und ſteht auf der 
einen oder andern Seite der obern Oefnung 


des Bekkens. 
3) In 
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3) In Anſehung der Waſſerblaſe. 

Dieſe kann entweder zu dikk oder zu duͤnne 
ſeyn; im erſtern Falle dehnt fie den Murter- 
mund ungewoͤhnlich aus, fo. daß man zumei- 
len die ganze Hand ohne Muͤhe hindurch, 
bringen kann; im zweyten Falle zerreißt ſie, 
ohne den Muttermund gehoͤrig zu oͤffnen, da⸗ 
her iſt im erſten Falle die Durchbringung der 
Hand beym vollkommenen Touchiren weniger, 
im zweyten Falle mehr ſchmerzhaft; auch kann 
die Waſſerblaſe, ſtatt breit zu ſeyn, laͤnglich, 
als eine Wurſt in der Scheide hängen. | 


4) In Aeſehung des Rindes. 

Hier findet man allerley Gliedmaßen deſ— 
ſelben, nur nicht den gut geſtellten Kopf, ja 
es iſt kein Punkt am Leibe des Kindes, welcher 
ſich nicht vor den Gebaͤrmuttermund ſtellen 
koͤnnte. Ze | 


\ 


326. Fr.) Stebt es denn auch Fälle, wo eine Hebamme 
bey andern Gelegenheiten dieſer Art, um Huͤlfe und, 
Beyſtanb zu ertheilen und ihre Kunſt anzuwen⸗ 

den, aufgefordert werden mu; 
A. Ja, und zwar bey fruͤhzeitigen, unzei⸗ 
tigen oder zu fruͤhen Leibesfruͤchten, wo wegen 
des Blutſturtzes ihre Huͤlfe nothwendig iſt. 


327. Fr.) Was verſteht man unter dem Blutſturtz 
BR 


bey einer Schwangern? 
A. Diejenige ungewoͤhnliche und ſchnelle 
Ergießung des Bluts aus der Gebaͤrmutter, 
N 5 wo⸗ 
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wobey, wenn nicht bald die Urſache dieſer 
Ergießung weggenommen wird, die Leibes— 
frucht, oder dieſe, ſammt der Mutter das Leben 
einbuͤßet. 


328. Fr.) Welches it denn hler die Urſache dleſes 
Blutſturtzes ? 


A. Der entweder ganz oder halb abgefon- 
derte Mutterkuchen in der Gebaͤrmutterhoͤhle. 
829. Fr.) Was hat die Hebamme in ſolchen entfchets 
denden Augendlikken zu thun? 
A. Sobald als moͤglich den Mutterkuchen 
und die Frucht, vermöge der kuͤnſtlichen Fuß— 
geburt, hinweg zu nehmen. 


830. Fr.) Iſt dieſes allemal mögliche 
A. Bey einer fruͤhzeitigen Geburt iſt es 
durch die Wendung möglich, bey einer unzeiti⸗ 
gen aber ſchon wegen des ſtraffen Muttermun— 
des beſchwerlicher. Bey einem Abort muß die 
Natur alles allein bewerkſtelligen. 


331. Fr.) Welcher Blutſturtz iſt am gefaͤhrlichſten? 
A. Der, wo die Frucht ihrer Vollkommen⸗ 
heit oder Zeitigung am nächften iſt, das iſt, 
vom 7ten bis zum §ten Monathe, oder auch 
bey einer fruͤhzeitigen Geburt. 

832. Fr.) Welcher Blutſturtz iſt weniger gefaͤhrlich? 
A. Der vom 4ten bis gegen den 7ten Mo⸗ 
naeh, oder bey einer unzeitigen Aileen 
833. Fr. 
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233. Fr.) Und welcher iſt von der Art, daß die Leibes 
frucht in allen Lagen weggeht, die Hebamme wenig 
dabey thun kann, und wo die Blutſtuͤrtzungen fe 
ten der Mutter gefährlich werden? 
A. Bey den Aborten vom kten, 2, zten 
und 4ten Monathe, oder bey einer zu fruͤhen 
Leibesfrucht. 


334. Fr.) Welches war bey allen bevorſtehenden wl⸗ 
dernaluͤrlichen Geburten dle erſte, die Haupt 
oder allgemeine Regel? 
A. Wie wir ſchon geſagt haben, daß man 
den Zeitpunkt der thaͤtigen Huͤlfe nicht auf⸗ 
ſchiebe oder verabſaume. 5 


335. Fr.) Well wir ſchon aus den vorhergehenden 
wiſſen, daß man bey einer voͤllig widernatuͤrlichen, 
unrechten, oder voͤlltg falſchen Stellung des Kindes 
ſich nicht auf die Natur allein verlaſſen ſoll, weil ſie 
ohne den Beyſtand der Kunſt auf ihren Untergang ar- 
beitet; fo fragt es ſich: was verſteht man unter 
einer völlig widernatuͤrlichen Stellung 
des Kindes? 

A. Diejenige Lage; wo daſſelbe völlig in 
die Quere, oder mit dem Bauche, den Armen, 
Ruͤkken, Hals, Bruſt, Lenden, in den Mutter⸗ 
mund oder in die Geburt tritt. 


336. Fr.) Was verſteht man unter einer unxechten 
oder ſchiefen Stellung des Kindes? 

A. Diejenige, wo es zwar mit dem Kopfe 
vorliegt, allein nicht mit dem Scheitel, ſon⸗ 
dern mit dem einen oder andern Theile deſſel⸗ 

ben 
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ben, z. E. mit dem Geſicht, der Stirne, dem 
Ohr, dem Hinterhaupt, oder dem Steiße, 
in die Geburt oder in den Muttermund tritt. 
837. Fr.) Was verſteht man unter einer völlig fals 

| ſchen Stellung des Kindes? 8 

A. Diejenige, wo deſſen widernatuͤrliche 
oder unrechte Lage durch die Verſaumniß, ſo⸗ 
wohl von Seiten der Hebamme, als der Krei- 
ſenden, durch die Naturkraͤfte, oder vermoͤge 
der Wehen in der Gebaͤrmutter, ſo in einan— 
der geſchlungen, gepreßt, gequetſcht oder ge- 
ballt worden, daß die Kunſt alle ihre Krafte 
aufbieten muß, der Mutter und dem Kinde 
das Leben zu retten. | 
338. Fr.) Welches iſt denn wohl der rechte und wahre 
Zeitpunkt, um bey einer Schwangern allen den bevor⸗ 
ſtehenden Unglücksfällen dieſer Art, vermoͤge der 

| Runft, vorzubeugen? 

A. Wenn die Gebärmutter noch in ihrer 
größeren Ausdehnung iſt, das iſt, zur Zeit der 
noch nicht voͤllig oder gar nicht verlaufenen 
Waͤſſer. 

339. Fr.) Iſt diefes allgemein und ohne Ausnahme 
5 8 oder leidet es eine Einſchraͤnkung, daß nem⸗ 
lich bey den beſten Anſtalten und Vorkehrungen 
ſolche Geburten allemal mit Gluͤkk, auf Seiten der 
Krelſenden, durch dle Kuuſt koͤnnen vollendet 

| werden? 
A. Es ſind freylich Ausnahmen zu machen, 
jedoch zum Gluͤkk für die Menſchheit find fie 
wie 


III. Capitel. Zweyter Abſchnitt. 205 


wie 1 zu 100, das iſt: die fehlerhaften Bildun⸗ 
gen der Mutter des Kindes, welche den beſten 
Vorkehrungen Hinderniſſe in den Weg legen, 
und wo die Hebamme ſo wenig als die Mutter 
ur ungluͤklichen Vollendung der Geburt etwas 
eytragen, ſind ſo ſelten, daß man hier keine 
Regel feſtſetzen darf. | 
340. Ft.) Allein man hoͤrt doch von fo vielen Unglüks⸗ 
i Faͤllen dieſer Art, wie geht dieſes zu? | 
A. Wie wenige Hebammen, ja fogar Ge— 
burtshelfer ſelbſt, kennen den eigentlichen Zeit- 
punkt der thaͤtigen Huͤlfe; denn hier kommt es 
zuweilen auf einige Minuten an, wo entweder 
eine leichte oder ſchwere Geburt dieſer Art zu⸗ 
wege gebracht werden kann, und die man ſelten 
der Unwiſſenheit der helfenden Perſon, ſondern 
auf eine unrechtmaͤßige Weiſe dem Zufall, der 
Unmoͤglichkeit, Ungewißheit oder Unzulänglich- 
keit der Kunſt zuſchreibt. 


341. Fr.) Welche Perſonen find der Gefahr wider⸗ 
natürlicher Geburten am erſten unterworfen? 
A. Wie wir ſchon erwehnt haben, Diejeni⸗ 

gen, welche einen uͤbeln Bau des Bekkens von 

der Natur erhalten haben, auſſerdem Diejeni⸗ 
gen, welche während der Schwangerſchaft 
eine ſizzende Lebensart gefuͤhrt, oder zu heftige 
und uͤbermaͤßige Bewegungen gemacht haben, 
worunter z. E. das Reiten, Tragen und ſchwere 

Arbeiten, beſonders das Tragen großer da 

| au 
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auf dem Bauche, oder auch das zu ſtarke 
Schnuͤren derſelben gehoͤrt; und endlich Dieje⸗ 
nigen, welche heftigen Leidenſchaften unterwor⸗ 
fen zu ſeyn pflegen. 

842. Fr.) Welchen Schwangern kann man nicht mit 
Gewißheit einen gluͤktichen Ausgang ſolcher Arten 
von Geburten voraus ſagen? 

A. Erſtgebaͤrenden, und Denen, ſo ſchon 
vorher ſchwere Geburten gehabt; ferner De— 
nen, bey welchen das Bekken verwachſen, ver⸗ 
engert oder ungeſtaltet gebauet iſt; und endlich 
Solchen, welche fehlerhafte Geburtstheile uͤber— 
haupt haben, oder ein ungewoͤhnlich großes 
Kind tragen. | 
843. Fr.) Können denn dle harten und welchen Ge 

burtstheile auch Gelegenheit zu ſolchen Arten 

von Geburten geben? 

A. Ja, ganz natuͤrlicherweiſe. 

844. Fr.) Worin beſtehen dleſe Urſachen? 

A. 1) An den harten Geburtstheilen, 
oder am Bekken, in allgemeinen oder beſondern 
Knochenkrankheiten, zu denen das zu ſtarke 
Schnuͤren in der Jugend unter andern mit Ge⸗ 
legenheit giebt. | 

2) An den weichen Geburtstheilen, in 
Verwachſungen und Vernarbungen. 

3) In der voͤllig ſchiefen Lage der Gebär: 


mutter. a 
345. Fr.) 
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845. Fr.) Welche von beyden erſtern Urſachen find 
am ſchwerſten zu uͤberwinden? 
A. Die, ſo ihren Grund in den harten 
Geburtstheilen oder im Bekken haben. 


346. Fr.) Was thut eine Hebamme, wenn ſie, vermoͤge 
des Zufuͤhlens, Fehler von der einen oder andern 
Art entdekt? 

A. Sie ſucht bey Zeiten ſich des Bey⸗ 
ſtandes und des Beyraths eines erfahrnen 
Geburtshelfers zu bedienen. 


847. Fr) Kann außer dem fehlerhalften Bekken und 
weichen Geburtstheilen, noch etwas die Wendung 
und Fußgeburt ſchwer machen? 

A. Ja „ ein zu großes, ſtarkes und fettes 
Kind, Zwillinge, oder ein Kind mit einem Waſ— 
ſerkopfe. Bey Zwillingen koͤnnen von Beyden 
die Waͤſſer geſprungen und verlaufen ſeyn, 
und Beyde zugleich in die Geburt treten. 


248. Fr.) Wenn nun elne Hebamme ſtatt eines, alle 
drey Hinderniſſe bey einer bevorſtehenden Geburt 
f dleſer Art findet, wie verhaͤlt fie ſich? 

A. Sie unternimmt nichts ohne den Bey⸗ 
rath eines Arztes und Geburtshelfers, zeigt 
die bevorſtehende Gefahr dem Manne oder den 
Anverwandten an, und ſucht auf alle Weiſe 
das Leben der Mutter und des Kindes zu retten, 
und ihre eigene Ehre und Gewiſſen, in Sicher- 
heit zu ſetzen. 
849: Gr.) 
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349. Er.) Was kann fie nngezweifelt aus ſolchen 
Kennzelchen ſchließen? 

Al. Daß ihr eine ſchwere widernatuͤrliche 
Geburt bevorſtehe, welche ſchlechterdings nicht 

in ihr Fach, als Hebamme, gehoͤrt. | 
850. Fr.) Wle verhaͤlt ſie ſich aber bey elner wirklich 
vorhandenen Geburt, wenn nemlich dringende Faͤlle, 
die keinen Aufſchub lelden, ihre Aufmerkſamkeit und 
Erfahrung ohne Zeitverluft auffordern, wie z. E. Blut⸗ 
ſtuͤrtzungen bey völlig ausgetragenen oder unrels 
fen Leibesfruͤchten? 

A. Sie ſucht nach vorher gegebenem Wen— 
delager im erſten Falle, nemlich bey völlig aus- 
getragenen Kindern, die Waͤſſer zu ſprengen, 
und ohne fie erſt verlaufen zu laſſen, die Füße 
des Kindes, wenn ſie nicht ſchon vorliegen, 
aufzuſuchen und fie in die Geburt zu leiten. 
Im letztern Falle, nemlich bey unreifen oder 
zu frühen Leibesfruͤchten, ſucht fie den Blut⸗ 
ſturtz durch Ruhe, kalte und ſaͤuerliche Getraͤnke, 
auch durch Auflegen kalter Umſchlaͤge auf den 
Unterleib zu vermindern; das uͤbrige wird die 
Natur ſelbſt verrichten, weil dergleichen Leibes⸗ 
früchte in allen Lagen abzugehen pflegen. 

351. Fr.) Iſt der Verlauf der Waͤſſer bey widernatuͤr⸗ 
natuͤrlichen Geburten von ſo uͤbeln Folgen? 
A. Allerdings, weil alsdenn die Gebaͤr⸗ 
mutter beſonders ihre Schnellkraft zum Zu⸗ 
ſammenziehen, vermoͤge der Wehen, erhalt, 


wodurch ſie ſich feſt um den Koͤrper des Kindes 
„anzu⸗ 
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anzuſchließen pflegt, welches vorher die in dem 
Ey eingeſchloſſenen Waͤſſer verhinderten. 


352 Fr.) Was pflegt insgemein aus Verabſaͤumung 
biejer Regel zu entſtehen? 


A. Eine ſchwere Fußgeburt. u 


853. Fr.) Muß eine Hebamme ſehr genau die Merk⸗ 
male und Unterſcheidungstheile des Kindes bey 
der bevorſtehenden widernatuͤrlichen 
Geburt kennen? 


A. Ja. 
ca t 


854. Fr.) Wle unterſcheidet fie, vermoͤge des vollkom⸗ 
menen Touchtrens, den Kopf vom Hintern? 
A. Der Kopf iſt mit harten Knochen und 
wenigerm Fleiſch verſehen, der Hintere hinge⸗ 
gen iſt fleiſchig; auch geben die Oefnung des 
Maſtdarms, und die benachbarten Geburts⸗ 
glieder, wie auch der Ruͤkkgrad, von letzterm 
die untruͤglichſten Merkmale an. i 
„Fr.) Wie unterſcheldet fie, ve ' 
1 15 eee 3 Hiuhe pi 15 gaben der 
A. Da die Unterſcheidung der Haͤnde und 
Fuͤße des Kindes im Mutterleibe das aller⸗ 
wichtigſte iſt, was eine Hebamme beym voll- 
kommenen Touchiren wiſſen muß, und hierauf 
faft alles bey der Wendung ankommt „die Fuͤße 
geſchikkt aufzuſuchen, und fie in die Geburt zu 
leiten; fo iſt es hoͤchſt noͤthig, dieſe von jenen, 
vermoͤge des Gefühle zu unterſcheiden. Die 
O Haͤnde 
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Haͤnde erkennt man vor allen Dingen an den 
langen Fingern, an den in einiger Entfernung 
abſtehenden Daumen, an der flachen Hand, und 
an den ſpitzigen Ellenbogen; die Fuͤße hingegen 
an den kurzen in einer Reihe befindlichen Zehen, 
den großen Zehen, ferner an den Knoͤcheln, an 
dem Winkel, welchen der Fuß mit dem Schien- 
beine macht, an der laͤnglichen Fußſohle, an dem 
gewoͤlbten Fußblatte, an der Wade, und an 
der beweglichen und runden Knieſcheibe. 


376. Fr.) Wie unterſcheldet die Hebamme den Ellen⸗ 
bogen von den Knien? 


A. Der Unterſchied von din ift 
leicht zu bemerken, indem die Knieſcheibe 
ein rundlicher etwas beweglicher Koͤrper, der 
Ellenbogen hingegen ſpitz iſt. 


857. Fr.) Wie unterſcheidet die Hebamme die 5 
von den Oberarmen? 


A. Die Lenden ſind dikk, fleiſchig und 
kegelfoͤrmig; die Aerme hingegen rund und von 
egaler Dikke. 


318. Fr.) Wie unterſcheldet fie das Genikk von dem 
vordern Halſe? 


A. Bey erſterm fuͤhlt ſie das Hinterhaupt 


und die ſpitzen Fortſaͤtze der Halswirbelbeine; 
bey letzterm aber in der Nachbarſchaft das 


Kinn und die Bruſt. 
| 859. Fr.) 
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Fr. Wie unterſcheidet fie den Bau 
09 cr.) —— Ruͤkken? — 
A. Der Bauch iſt weich, und die Nabel: 
ſchnur in der Mitte eingepflanzt; der Ruͤkken 
iſt mit dem Ruͤkkgrade und den benachbarten 
Rippen verſehen. 


860 Fr.) Wie unterſcheldet die Hebamme eine Seite 
des Kindes, bey einer Querlage, von der andern? 
A. Eine Seite des Kindes von der an: 
dern, bey einer Querlage, zu unterſcheidtn, muß 
man vor allen Dingen die benachbarten Theile 
unterſuchen. und nachfuͤhlen, ob z. E. der Ruͤk⸗ 
ken des Kindes nach dem Bauche der Mutter 
hinſieht, der Kopf aber in der linken Seite 
ſeine Lage hat; in dieſem Falle liegt das Kind 
auf ſeiner rechten Seite, und im Gegentheil, 
wenn der Ruͤkken zwar ebenfalls vorliegt, der 
Kopf aber in der rechten Seite der Mutter 
ſtuͤnde, fo liegt derſelbe mit feiner linken Seite 
vor; dahingegen, wenn das Kind mit ſeinem 
Bauche nach dem Bauche der Mutter hinge⸗ 
lagert waͤre, und der Kopf laͤge in der linken 
Seite, ſo wuͤrde die linke Seite des Kindes 
vorliegen, und im Gegentheil, wenn der 
Bauch des Kindes nach dem Bauche der Mut- 
ter, der Kopf aber in der rechten Seite läge, 
fo müßte das Kind mit der rechten Seite vor- 
liegen, oder der Theil dieſes Kindes nach dem 
Gebaͤrmuttermund hingerichtet ſtehen. 


O 2 861, Fr.) 
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261. Fr.) Wie unterſcheldet ſie die Stirn von dem 
Hinterhaupte? 

A. Die Stirn erkennt man an den in der 
Nachbarſchaft befindlichen Augenhoͤhlen, und 
Augen, und an der zwiſchen denſelben befindli— 
chen Naſe; das Hinterhaupt aber an dem in 
der Nachbarſchaft befindlichen Genikke. 


862. Fr.) Wie unterſcheidet fie ein Ohr vor dem 
8 andern? 


A. Sie muß die Lage der Ohrlaͤppchen 
und den knorplichten Theil derſelben, wie auch 
deren Stellung nach dem Geſichte zu, beſtimmen. 


363. Fr.) Wie unterſcheidet ſie das Geſicht, nemlich 
die Stirn, die Naſe und den Mund? 


A. Dieſes iſt am leichteſten an den Er- 
habenheiten und Vertiefungen, nemlich der 
Bakken, der Naſe, der Augen, des Mundes 
und des Kinnes zu erkennen. 


864. Fr.) Wie aber die Bakken des Geſichts von 
den Hinterbakken? 


A. Die Bakken des Geſichts werden von 
den Hinterbakken, welche ſich ebenfalls aus- 
dehnen, durch die in der Nachbarſchaft befindli— 
chen Theile erkannt; denn an den Hinterbakken 
befinden ſich die dikken Lenden, die laͤngliche 
Rinne, welche zur After laͤuft, und das volle 
fleiſchigte Weſen derſelben. 

865. Sr.) 
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865. Fr.) Wie unterſcheldet die Hebamme in der 
Gebaͤrmutterhoͤhle, vermoͤge des vollommenen 
Angrifs, den After vom Munde? 

A. Der Mund hat zur Nachbarſchaft das 
ſcharfe Zahnfleiſch, die bewegliche Zunge und 
laͤngliche Oefnung, welche die Lippen begraͤn— 
zen; der After hingegen iſt rund, und beym 
Durchbringen des Fingers zieht er ſich zufam- 
men, zugleich wird deſſen Gegenwart durch 
das Kindespech, welches ſich an die Finger 
haͤngt, kennbar. | 
366. Fr.) Was muß eine Hebamme vor allen Dins 

gen, in Anſehung der Geſchlechtsthelle des Kindes, 

zu verhuͤten ſuchen? 

A. Bey Kindern weiblichen Geſchlechts 
ja nicht in die Geburtstheile zu bohren, oder zu 
ſtoßen, und bey maͤnnlichen nicht am Hoden— 
ſakke oder an der Ruthe zu ziehen, zu zerren 
oder zu quetſchen, wodurch in einem oder dem 
andern Falle das Kind ungluͤklich gemacht 


werden koͤnnte. ö 


867. Fr.) Da nun alle dieſe Kennzeichen blos durchs 
Gefuͤhl erforſchet und erkannt werden, wie nennen 
wir dieſe Art des Zufuͤhlens? 


A. Das vollkommene Touchiren. 


368. Fr.) Iſt das vollkommene Touchlren für eine 
Hebamme, in dieſer Art von Geburt von ſo groſ— 
ſem Nuzzen? 


A. Allerdings, denn ohne dieſes wuͤrde ſie 


ohnmoͤglich von der Stellung und Lage des Kin⸗ 


3 des 
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des im Mutterleibe ſich einen deutlichen Begriff 
machen koͤnnen, welcher ihr doch fo unumgaͤng⸗ 
lich noͤthig iſt, um die bevorſtehende Geburt zu 
beurtheilen und einzuſehen. 


369. Fr.) Was entdekt man durch das innere Toms 
chiren, auſſer dem Klude, an den Geburtstheilen 
der Mutter? 

A. Die Stellung der Waſſerblaſe, des 
Muttermundes, deſſen Höhe, Figur, Tiefe, 
und gerade oder ſchiefe Stellung, den in— 
nerlichen Bau des Bekkens, und die übrigen 
Geburtsglieder der Kreiſenden. 


370. Fr.) Was entdekt man durch das aͤußere 
Touchiren? 


A. Die wahrſcheinliche Lage des Kindes, 
die vollkommen oder unvollkommen ſchiefe 
Lage der Gebaͤrmutter, den ſchiefen oder gera— 
den Bau des Bekkens, und den mehr oder we⸗ 
niger verſtrichenen Nabel. 

871. Fr.) Was hat die Waſſerblaſe bey einer wider⸗ 
natuͤrlichen Stellung des Kindes, wie z. E. bey 
einer Querlage, fuͤr eine Figur? 

A. So wie der Muttermund, eine laͤng⸗ 
liche und platte. 


972. Fr.) Was pflegt man durch die Waſſerblaſe zu 
fuͤhlen, wenn z. E. der Bauch vorliegt? . 
A. Durch dieſelbe fuͤhlt man die doppelte 
Nabelſchnur und den weichen Bauch, und 
war hoch im Bekken. 
e 973. Fr.) 
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873. Fr.) Was pflegt man an der Waſſerblaſe, in An⸗ 
ſehung ihrer Figur, zu bemerken, wenn z. E. dle 
Fuͤße oder Ellenbogen, Knie oder Hände 
vorliegen ? 

A. Sie iſt laͤnglich, gleichſam wie einer 
Wurſt geſtaltet, und haͤngt zuweilen aus der 
Scheide heraus. | 
874. Fr.) Wo fühlt man die Waſſerblaſe bey elner 

5 ſchlefen Stellung des Kindes? 

A. In der entgegengeſetzten Seite, das 
iſt, der ſchiefen Stellung des Kindes im Bek— 
ken entgegen. 

375. Fr.) Wie pflegt die Waſſerblaſe bis zur Zeit der 


Geburt dieſer Art, nemlich bey einer völlig wider: 
natuͤrlichen Lage des Kindes, zu ſtehen? 


A. Jederzeit hoch. 


876. Fr.) Iſt ſie groß oder klein 
A. Allemal groß und ſehr ausgedehnt. 
377. Fr.) Sind dieſe Erſcheinungen an der Waſſer⸗ 


blaſe und dem Muttermunde bey allen folchen - 
Geburten zu bemerken? 


A. Ja, es waͤre denn; daß die Waͤſſer zu 
fruͤh ſpraͤngen; alsdenn leidet dieſes natuͤrli⸗ 
cherweiſe ein Ausnahme. 


878. Fr.] Fließt unter ſolchen Umftänden viel oder 
wenig Waſſer ab? 


A. Es fließt allemal viel, ja faſt alles 
in kurzer Zeit ab. 
24 579. Sr.) 
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879. Fr.) Woher entſteht dieſes? 2 

A. Weil keine Urſache vorhanden iſt, 
welche den Abfluß des Waſſers verhindert; da⸗ 
her das voͤllige Abfließen der Waͤſſer bey einem 
gerade ſtehenden Kopfe aus dieſer Urſache nicht 
moͤglich iſt, wie wir ſchon bey den vollkommen 
natuͤrlichen Geburten bemerkt haben. | 
880, Fr.) Zu welcher Zeit pflegen die Waͤſſer bey einer 

bevorſtehenden Geburt dieſer Art zu ſpringen? 

A. Allemal fruher als bey einer natuͤr— 
lichen, weil nemlich der große Umfang der 
Blaſe und des Muttermundes ſo viele Ober— 
flächen und Oefnungen darbietet, wodurch 
daſſelbe nicht gehalten werden kann. ö 
381. Fr.) Muß eine erfahrne dene durch die er⸗ 
ſchlafften Haͤute, zwiſchen den Wehen, vermoͤge des in⸗ 
nern Touchlrens, auch den Unterſchied der Gliedmaßen, 

und die Stellung des Kindes in der Gebaͤrmutter 
bemerken können? 

A. Ja. 

382. Fr.) Iſt es denn fo nothwendig, vor dem Waſ⸗ 
ſerſprunge ſolche Unterſuchung anzuſtellen? f 

A. Ja, und es waͤre zu wuͤnſchen, daß alle 
Schwangere, beſonders denen eine widernatuͤr— 
liche Geburt bevorſteht, dieſe Unterſuchung 
bey Zeiten erlauben moͤgten, weil dadurch vie— 
len Ungluͤksfaͤllen vorgebeugt werden koͤnnte. 
883. Er.) Was iſt alſo, vermöge des innerlichen und 

vollkommenen Angriffs, uͤberhaupt zu bemerken? 

A. Alles, nur nicht der zur Geburt gut 


und natuͤrlich geſtellte Kindeskopf. f 
natuͤrlich geſt K pf. En 
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884. Fr.) Damit nun die Hebamme auf ein weſentll⸗ 
ches Stuͤkk ihrer Kunſt, aus dieſen Erſchelnungen 
einen Schluß machen koͤnne, ſo fraͤgt es ſich: was 
geſchieht ſogleich nach dem Waſſerſprunge? 

A. Die Zuſammenziehung der Gebaͤrmut⸗ 
ter, vermoͤge der Wehen, und die Einſchnuͤrung 
des Kindes in der Gebaͤrmutterhoͤhle. 


885. Fr.) Sind alſo Wehen unter dieſen Umftänden, 
wo naͤmlich das Kind eine wldernatuͤrliche Lage 
hat, zu wuͤnſchen? 
A. Nein. A 


\ | | 
386. Fr.) Was muß man daher, ehe die Wehen uͤber⸗ 
hand nehmen, vor allen Dingen thun, um einer 
ſchweren Fußgeburt vorzubeugen? 
A. Ohne Zeitverluſt die Wendung unter⸗ 
nehmen. 


387. Fr) Um dieſe gluͤklich auszufuͤhren, fraͤgt es fi: 
was ſoll eine Hebamme der Krelſenden fuͤr einen 
Unterricht, in Anſehung ihres Verhal⸗ 
tens, geben? 
A. Nicht zu draͤngen oder zu preſſen, und 
ja nicht aͤngſtlich auf Wehen zu hoffen. 


838. Fr.) In welcher Zeit kann dle Kreiſende allens 
falls die Wehen, in dieſer Art von bevorftehender - 
Geburt, verarbeiten? | 

A. Nicht eher, als wenn die Hebamme 

dem Kopf bey ſeinem Durchgange durch die 

obere Oefnung des Bekkens, die gehoͤrige Lage 
gegeben hat. | 

O 5 399. Fr.) 
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889. Fr.) Da wir nun bisher alle die Regeln, welche 
bey der kuͤnſtlichen Fußgeburt zu beobachten waren, be⸗ 
ſonders abgehandelt haben, was bleibt uns nun⸗ 
mehro noch zu beobachten uͤbrig? 


A. Die Sandanlegung ſelbſt. 


390. Fr.) Welches war die Hauptregel, welche wir 
vorher bey allen kuͤnſtlichen Fußgeburten ſo oft und 
ſo nachdruͤklich empfohlen haben? 

A. Nach vorhergegebenem Wendelager, 
gleich nach dem Waſſerſprunge, und ohne das 
Waſſer voͤllig verlaufen zu laſſen, zu den Fuͤßen 
zu gehen, und dieſe geſchikt in die Geburt 
zu leiten. | > 


391. Fr.) Muß eine Hebamme, um dieſes zu unter 
nehmen, eine Fertigkeit in beyden Haͤnden 
haben? 
A. Ja, weil ſie ſowohl mit der linken als 
rechten Hand arbeiten muß. 


892. Fr.) Was muß fie vorher thun, ehe fie die Hand 
in die Scheide bringt? 
A. Sie muß den Ruͤkken derſelben mit 


* 


Pomade gut einſalben, und wenn ſie nicht warm 


iſt, vorher wohl waͤrmen. 


393, Fr.) Wenn fie nun eine Wehe an der Einbrin⸗ 
gung der Hand verhinderte, was ſoll ſie 
alsdenn thun? 
A. Die eingebrachte Hand ruhig an 
dem Orte liegen laſſen, wo ſie eben liegt, 
und die Wehe abwarten; denn Bir ner 
ey 
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bey der Aufſuchung der Füße iſt dieſe: allemal 
zwiſchen der Wehe, und nicht wahrend derſel⸗ 
ben zu arbeiten. 


894. Fr.) Was kann erfolgen, wenn man waͤhrend 
der Wehe arbeitet? 

A Die Gebaͤrmutter kann entweder ge⸗ 
ſprengt, oder wohl gar von der RS, ab⸗ 
geriſſen werden. 

895. Fr.) Was erfolgt alsdenn? 

A. Ein ſchleuniger Tod. 

396. Sr.) Was ſoll man bey Aufſuchung der ade 
aͤuſſerlich beobachten? 

A. Den Unterleib der Kreiſenden durch 
einen Gehuͤlfen, oder vermittelſt der andern 
Hand gegen zu halten. 

897. Fr.) Iſt die Lage der Kreifenden bey Aufſuchung 
der Fuͤße immer einerley? . 


A. Nein. 


898. Fr.) a welchem Falle ſoll man die ſonſt ges 
? w oͤhnliche Ruͤkkenlage abaͤndern? 


A. Bey einem vollkommenen Haͤngebauche. 
399. Fr.) Wie muß man en ofen Hängebäuchen 
die Lage geben? 

A. Insgemein auf den Ellenbogen und 
Knien. 
900. Fr.) Wennn man nun die Fuͤße gefunden hat, 
ö was iſt alsdenn weiter zu beobachten? 


A. Sie geſchikt in die Geburt zu leiten. 
901. Fr.) 
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901. Fr.) Wie wird dieſes verrichtet? | 
A. Die Hebamme faßt beyde Unterfüße, 
daß die Hakken mit vollen Haͤnden, das iſt, ſo 
ergriffen werden, damit der Zeigefinger an einer 
Seite, der Mittelfinger zwiſchen, und der Gold— 
finger an der andern Seite der Unterfuͤße 
anliegt, und daß folglich die Hakken des 
Kindes in die hohle Hand der Hebamme zu 
liegen kommen. 


902, Fr.) Wie verfährt ſie alsdenn welter in Her⸗ 
auszlehung der Fuͤße? 

A. Nachdem die Hebamme mit ihrer Hand, 
z. E. der rechten, die Füße des Kindes auf erſt 
beſchriebene Art gefaßt hat, ſo faͤhrt ſie mit 
der linken Hand an dem Schienbeine des Kin— 
des bis an die Knie in die Hoͤhe, und hilft die 
Bemuͤhungen der rechten Hand in Anziehung 
des Kindes unterſtuͤtzen. | 


903. Fr.) Was thut fie welter hi. 
A. Alsdenn verläßt fie mit der rechten 
Hand die Hakken, gehet mit derſelben Hand 
in die Hoͤhe nach den Lenden des Kindes, und 

ſucht alſo mit dieſer Hand die linke Hand im 
Anziehen des Kindes zu unterſtüͤtzen. | 
904. Fr.) Und was wird nun vor allen Dingen 

| unternommen? 


A. Nunmehro, da das Kind bis an den 


Hintern geboren, iſt die Zeit, wo man die 
Nabel⸗ 
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Nabelſchnur, wenn ſie ſich ſollte um die Lenden 
geſchlungen haben, beſorgen oder loswikkeln, 
und dem Kinde, wenn es nicht ſchon die gehoͤ— 
rige Lage hat, die Bauchlage geben muß. 


905. Fr.) Iſt es denn noͤthig, alle beyde Füße aufzu⸗ 
ſuchen und in die Geburt zu leiten? i 

A. Wenn ſie neben einander liegen, ſo iſt 
es nicht noͤthig; auſſerdem, beſonders wenn 
ſchon die Waͤſſer verlaufen find, kann man auch 
die Fußgeburt, vermittelſt eines Fußes, un⸗ 
ternehmen. 

906. Fr.) Was muß in dieſem Falle der andere Fuß 
fuͤr eine Lage haben? 

A. Dieſer muß allemal auf dem Leibe ge⸗ 
ſtrekt liegen, fonft ift dieſe Art von Fußgeburt, 
welche man die unvollkommen kuͤnſtliche 
nennet, nicht zu unternehmen, ſodann muß man 
den andern Fuß aufſuchen, ihn neben den ſchon 
gefundenen bringen, und fo die doppelte Fuß: 
geburt verrichten. 


907. Fr.) Weswegen kann eine unvollkommene Fuß⸗ 
geburt nicht anders unternommen werden, es waͤre 
denn, daß der verſtekte Fuß ſeine Lage auf dem 
Leibe haͤtte? 

A. Weil der andere Fuß ſich leicht auf das 
eine oder andere Darmbein anſtemmen, oder 
wenn er ſich auf den Ruͤkken geſchlagen, dieſe 
Art von Fußgeburt erſchweren, ja ohne ſeine 
Loͤſung unmoͤglich machen kann. 

908. Fr.) 
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908. Er.) Iſt die Lage des andern Fußes anf dem 
Bauche nicht die gewoͤhnlichſte? 

A. Ja, und es giebt ſeltene Fälle einer ande⸗ 
renLage deſſelben, aus ganz natuͤrlichenUrſachen. 
909. Fr.) Welches ſind die Urſachen von der gewoͤhn⸗ 

lichen Lage des Fußes auf dem Bauche? 

A. Die Leibesfruͤchte ziehen, vermöge ihrer 
natuͤrlichen Lage oder eines Naturtriebes, in der 
Gebaͤrmutterhoͤhle die untern Gliedmaßen im⸗ 
mer an ſich, oder hukken, ſo daß die Lenden im⸗ 
mer auf dem Bauche liegen; und fo folgt ale: 
dann bey der Entbindung des einen Fußes der 
andere insgemein der Lage dieſes Schenkels, 
welcher ſich faſt allezeit völlig, der Länge nach 
auf dem Bauche ausſtrekket. 

910. Fr.) Eine unvollkommene Fußgeburt zu vollen 
den, wird dazu eine beſondere Geſchiklichkelt auf 
Seiten der Hebamme erfordert? 

A. Allerdings gehoͤrt dazu eine beſondere 
Geſchiklichkeit, indem dieſelbe in einem Augen⸗ 
blikke die ſich etwa ereignenden Hinderniſſe ohne 
Aufſchub und ohne Zeitverluſt einſehen und ab⸗ 
helfen muß, wenn ſie nicht der Kreiſenden oder 
dem Kinde ſelbſt Schaden verurſachen und die 
Geburt durch ihre Schuld erſchweren will. 
911. Fr.) Sind für eine kunſtverſtaͤndige Hebamme die 


unvollkommenen Fußgeburten leichter oder ſchwe⸗ 
rer als die vollkommenen zu behandeln? 


A. Fuͤr eine geſchikte Hebamme ſowohl, 
als auch fuͤr die Kreiſende und das Kind, 0 
| ie 


\ 
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die unvollkommene Fußgeburt leichter als die 
vollkommene. 


912. Fr.) Weswegen? 


A. In den mehreſten Fällen trift man nur 
einen Fuß in der Gebaͤrmutterhoͤhle an, und 
iſt die Aufſuchung des andern Fußes oft unge— 
mein beſchwerſich, langwierig und für die Krei— 
ſende ſchmerzhaft, und nicht ſelten wird bey 
der Aufſuchung des andern Fußes die Gebär- 
mutter ſo gereitzt, daß ſie durch ihre Zuſam⸗ 
menziehung oͤfters ſolche Hinderniſſe in den 
Weg legt, daß man von einer folchen Auf: 
ſuchung nach langer und oft vergeblicher Arbeit 
abſtehen muß; dahingegen eine gute und ge— 
ſchikte Entwikkelung des einen Fußes, nach oben 
feſtgeſetzten Regeln, dieſe Art von Fußgeburt 
leicht und geſchwind vollenden kann. 


913. Fr.) Was iſt das groͤßte Hinderniß bey einer 
unvollkommenen Fußgeburt? 
A. Daß das Kind gleichſam doppelt kommt, 
und die Lende des vorher verſtekten Fußes noch 
beſonders geloͤſet werden muß. | 


914. Fr.) Wie verrichtet man diefes ? 

A. Nachdem man den gebornen Fuß bis 
an die Hinterbakken entbunden hat, ſo tritt der 
Hinterbakken von dem andern Fuß in die Ge- 
burt; hierdurch wird der Muttermund und 
die Scheide ſchleunig erweitert. Dieſes verur⸗ 


ſacht 
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ſacht der Kreiſenden einigen Schmerz, allein 
dieſe Erweiterung dauert nur einige Minuten, 
indem man den Zeigefinger als einen Haken 
biegt, ihn in die Weiche des Kindes bringt, 
und ſo der kommenden Lende nachhilft, welche 
alsdenn ſehr leicht, vermittelſt eines gelinden 
Anziehens am gebornen Fuße zu folgen pflegt. 
916. Fr.) Iſt es denn alſo wohl moͤglich, auf ſolche 
Art Mutter und Kind zu verletzen? 
A. Ja, denn wenn man nicht vorſichtig, 
ſondern haſtig und uͤbereilt, oder ohne Ueber⸗ 
legung arbeitet, ſo kann der Muttermund oder 
die Scheide aufgeriſſen und dem Kinde der 
eine oder der andere Fuß verrenkt werden. 
916. Fr.) Ehe wir in der kuͤnſtlichen Fußgeburt welter 
gehen, muͤſſen wir vor allen Dingen etwas von der 
weſentlichen Fußgeburt erwehnen. Es fraͤgt ſich: wo⸗ 
her entſteht eine Fußgeburt von Natur, oder 
eine weſentliche Fußgeburt? 

A. Wenn durch Urſachen, die vielfach ſeyn 
koͤnnen, das Kind ſeine Lage zur Geburt, in der 
letzten Zeit der Schwangerſchaft gar nicht an⸗ 
nehmen kann. 

917. Fr.) Welches find wohl die gewoͤhnlichſten Les 
ſachen dieſer in der letzten Zeit der Schwanger⸗ 
ſchaft verhinderten Lage des Kindes 

a zur Geburt? ö 

A. Die allzukurze Nabelſchnur, eine Um⸗ 
wikkelung derſelben, zu wenig Waſſer, ein 
enges Bekken, aͤuſſerlicher Drukk am 799 5 
| eibe, 
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leibe, unvernuͤnftiges Schnuͤren waͤhrend der 
Schwangerſchaft, völlig ſchiefe Lage der Ge⸗ 
baͤrmutter, wie auch beftändige Lage auf einer 
Seite im Bette. | 
918. Fr.) Aus was für Urſachen koͤnnen Querlagen, 
oder völlig widernatuͤrliche Lagen entſtehen? 
A. Wenn das Kind in der letzten Zeit der 
Schwangerſchaft ſeine Geburts Lage nur halb 
annimmt. 
719. Fr.) Aus was fuͤr Urſachen entſtehen ſchiefe Las 
gen, oder ſchlefe Kopflagen? | 
A. Aus eben erſt angeführren Hinderniſ⸗ 
ſen; nur daß hier noch uͤberdem ein zu großer 
Kopf, oder ein zu enges Bekken mit in Be- 
trachtung gezogen werden muß. | 
920, Er.) Wie hat in dleſem Falle das Kind feine Lage 
zur Geburt augenommen? 
A. Das Kind hat alsdenn die Lage zur 
Geburt nur bis auf ein Drittheil vollendet. 
921. Fr.) Wir waren in Betrachtung und Handanle⸗ 
gung einer kuͤnſtlichen Fußgeburt, bis zur Entwikkelung 
des Kindes, wo es nemlich bis an den Hintern zur Welt 
befoͤrdert war, gekommen; was iſt vor allen Din⸗ 
gen nun ferner zu beobachten? 
A. Dem Kinde die rechte Lage, wenn es 
ſolche noch nicht hat, zu geben. 
922. Fr.) Iſt Wenden und Lage geben einerley? 
A. Nein, denn man kann wenden, ohne 
daß man noͤthig hat, dem Kinde eine Lage zu ge⸗ 
P ben; 


226 Beſond. Einleitung i. d. Hebammenf. 


ben; man kann wenden und auch zugleich 
dem Kinde die Lage geben; man kann nicht 
wenden, und dennoch die Lage geben; man 
braucht nicht die Lage zu geben und auch nicht 
zu wenden; und endlich kann man die Lage in 
und außer der Gebaͤrmutter geben. 
923. Fr.) Was verſteht man unter dem Ausdrukke: 
dem Kinde dle Lage geben? 

A. Dem Kinde diejenige kuͤnſtliche Huͤlfs— 
leiſtung ertheilen, vermittelſt welcher es mit 
ſeinem Bauche gegen den Ruͤkken der Mutter 
zu liegen kommt. 

924. Fr.) Was iſt alſo für ein Untere zwiſchen 
Wenden und Lage geben? 

A. Die Wendung wird allemal in der Ge⸗ 
baͤrmutterhoͤhle verrichtet, die Lage aber in 
und außer derſelben gegeben. 

925. Fr.) Iſt der Unterſchied zwiſchen dem Wenden a 
und Lagegeben zu wiſſen noͤthig? 

A. Ja, weil beyde verſchiedene Handgriffe 
erfordern, und verſchiedene Wirkungen hervor⸗ 
bringen, und weil die Wendung bey den weſent⸗ 
lichen Fußgeburten niemals, die Lage zu geben 
aber bisweilen erfordert wird. 


926. Fr.) Wle muß dem Kinde die Lage gegeben wer⸗ 
den, wenn es vermoͤge der Wendung, oder auch durch 
eine weſentliche ü zuerſt auf die Welt 
kommt? 


A. Allemal mit ſeinem Bauche gegen den 
Rükken der Mutter. 
| 927. Fr.) 
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927. Fr.) Warum iſt dieſes noͤthig? 

A. Weil es alsdenn mit dem breiten Theile 
ſeines Körpers durch die obere Oefnung des 
kleinen Bekkens bequemer und leichter, als in 
einer andern Lage, gebracht werden kann. 


928. Fr.) Würden aber auf ſolche Art dem Durch⸗ 


gange des Kopfes Hinderniſſe in den Weg 
| gelegt werden? | 
A. Allerdings; denn es kaͤme ja fein groſ— 
ſer Durchmeſſer alsdenn in dem kleinen Durch⸗ 
meſſer der obern Oefnung des kleinen Bekkens 
zu ſtehen. | 
929. Fr.) Muß man dieſes zu verhuͤten ſuchen? 
A. Ja. 
930. Fr.) Und wle? 

A. Durch kuͤnſtliche Handgriffe, welche 
darin beſtehen: daß, nachdem die Arme ge— 
loͤſet worden, man mit einem oder zweyen Fin⸗ 
gern nach dem Munde des Kindes behutſam 
fahrt, den Daumen unter dem Kinne anlegt, 
und hierdurch den Kopf nach der Seite hin⸗ 
dreht, wo man ſeine Hand hat. | 

31. Fr.) Was erhaͤlt man für einen Vortheil dur 
4 ſolche Handgriffe? 0 8 
A. Dieſes, daß man dem Kopf eine voͤl⸗ 
lige Seitenlage giebt, und folglich den groſ⸗ 
ſen Durchmeſſer des Kopfs in den großen 
Durchmeſſer des Bekkens geſchikt zu bringen 
ſuchht. | 

Pa’ 932. Fr.) 
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932. Fr.) Kann man denn aber durch ſolche Hand; 
griffe dem Genikke, den Kinnbakken, dem Gaumen, 
und der Zunge nicht Schaden thun? 

A. Bey einer geſchikten Behandlung iſt 
dieſes unmoͤglich. 

933. Fr.) Wie muß aber die Hebamme dem Koͤrper 
des Kindes, welcher außer dem Leibe der Mutter hangt, 
feine Lage geben, damit das Genikk nicht ver: 

drehet werde? n 

A. Sie legt den Koͤrper des Kindes ſo auf 
ihren Arm, daß die Bruſt und der Unterleib, 
wohin ſie das Geſicht mit der andern Hand 
hinzudrehen gedenket, allemal in gleicher Linie 
mit dieſem zu ſtehen kommen. 8 
934. Fr.) Wenn das Kind in der Seitenlage, wie 
einige Geburtshelfer lehren, herunter gebracht wuͤrde, 

was muͤßte alsdenn nothwendig erfolgen? 

A. Außerdem, daß das Kind mit ſeinem 
breiten Theile des Koͤrpers durch den kleinen 
Durchmeſſer der obern Oefnung des kleinen 
Bekkens durchgehen muͤßte, wuͤrden auch die 
Arme dem Durchgange deffelben Hinderniſſe 
in den Weg legen, weil ſich ein Arm uͤber dem 
Vorgebirge, der andere uͤber der Vereinigung 
der Schambeine anſtemmen wuͤrde. | 


935. Fr.) Iſt aber die Loͤſung der Arme nach unferer 
ngabe leichter? 

A. Ja, weil fie alsdenn in dem großen 
Durchmeſſer der obern Oefnung des Bekkens 
zu liegen kommen. 

936. Fr.) 


— 
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936. Fr.) Worin beſtehen die beſondern Regeln, welche 
eine Hebamme bey allen Fußgeburten, außer denen 
Schon angegebenen, zu beobachten hat? 

A. In Wahrnehmung der Zeit, wo dem 
Kinde auſſerhalb der Gebaͤrmutter die Lage ge— 
geben werden muß; in Beſorgung der Nabel— 
ſchnur, Loͤſung der Arme, des Kopfes, und 
zulezt der Nachgeburt. | 
937. Fr.) Wie weit muß der Koͤrper des Kindes ges 
boren ſeyn, wenn man ihm die Lage geben ſol,, im 


Fall dieſe nicht ſchon von der Natur gegeben 
wäre? 


A. Bis an die Hinterbakken. 
938. Fr.) Was beobachtet man dabey vor allen 
Dingen? 


A. Daß man allemal dem Kinde nach der 
Lage des Bekkens der Mutter ſeine Richtung 
gebe. 


939. Fr.) Geſetzt, es wäre die Nabelſchnur zwiſchen 
feinen Beinen, oder das Kind ritte gleichſam auf ders 
ſelben, was ſoll die Hebamme thyn, ehe fie daſſelbe 
weiter zur Welt befoͤrdert? 

A. Sie ſoll die Nabelſchnur erſt allmaͤlig 
aus der Gebaͤrmutter, ſoviel ſie kann, nach ſich 
ziehen, und alsdenn den naͤchſten Fuß, im 
Knie gebogen, durch ihre Verdoppelung 
ſtekken. 


940. Fr.) Hat dieſes Verfahren ſeinen Nutzen? 
A. Ja. f 
P 3 941.88.) 
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941. Fr) Worin beſteht dieſer Nutzen? 
A. Darin, daß die Nabelſchnur bey dem 
fernern Durchgange des Kindes ſich nicht an⸗ 
ſpanne, zerreiße, oder die Geburt aufhalte. 


942. Fr.) Sind nicht noch mehrere, Urſachen, warum 
man dieſes thut? 


A. Ja, denn man verhuͤtet dadurch die 
zu fruͤhe Abloͤſung des Mutterkuchens, oder 
wohl gar das Zerreiſſen der Nabelſchnur. 
943. Fr.) Hat die zu fruͤhe Abloͤſung des Mutterku⸗ 


chens auch in dieſer Art von Geburt, ehe das Kind 
geboren, ſo vieles zu ſagen? 


A. Allerdings, denn es kann eine inner⸗ 
liche Blutſtuͤrtzung, und der Tod der Mutter 
erfolgen. 

944. Fr.) Sind nicht Pater Bianie 1 die 5 


der geſchehenen zu fruͤhen Abloͤſung der ſelben eine 
Gewißheit geben? 


A. Ja, denn erſt wird die Kreiſende einen 
empfindlichen und ungewoͤhnlichen Schmerz 
im Leibe bemerken, und gleich darauf wird 
man das Blut aus der Scheide ſtroͤhmen ſe— 
hen, oder wenn das Kind dieſes verhindern 
ſollte, eine ſchleunige Auftreibung des Leibes 
der Gebaͤrerin, welche mit Ohnmachten, kalten 
Schweißen, Verdunkelung der Augen ver— 
geſellſchaftet, ſich einſtellen. 

945. Fr.) Was iſt alsdenn zu thun? 

A. Ohne Anſtand das Kind von der Na⸗ 
belſchnur zu loͤſen, und, fo bald als moͤglich, die 
Geburt deſſelben zu befördern. | 19 8018 
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946. Fr.) Findet dieſes auch ſtatt, wenn die Nabel: 
ſchnur von Natur zu kurz Ir 


A. Ja. 
947. Fr.) Woran erknunt man die natürliche Kärze 
der Nabelſchnur? 

A. Daran, daß der muͤtterliche Theil der⸗ 
ſelben beym Anziehen nicht folgt, vornemlich 
aber, daß die Frau bey der Anziehung derſel- 
ben fuͤr Schmerzen zu ſchreyen anfaͤngt, wo— 
bey ihr zu Muthe iſt, als wenn etwas aus ls 
rem Leibe zerriſſen würde, 


948. Fr.) Was muß eine Hebamme, außer dteſen jezt 
angeführten Umſtaͤnden, in Anſehung der Nabel— 
ſchnur noch uͤberdem beobachten? 

A. Sie muß ſich fuͤr den Drukk derselben 
in Acht nehmen, daher ſie allemal, je weiter 
das Kind zur Welt befördert wird, die Nabel— 
ſchnur in der hohlen Hand liegen laßt. 


949. Fr.) Wofür muß fie ſich in Abſicht der Nabel⸗ 
ſchnur, mehr in Acht nehmen? 

A. Sie nicht der Erfältung auszuſezzen, 
indem dadurch der Umlauf des Bluts zu dem 
Kinde gehindert, und 5 Tod befoͤrdert wer⸗ 
den kann. 


* 


950. Fr.) Wenn alles dieſes nun gehoͤrig beſorgt mon 
den, wie wird mit der Ausziehung des Kindes 
fortgefahren? 
A. Alsdenn ſucht man es langſam mit ge- 
finden Seitenbewegungen, aber allemal nach 


P 4 der 
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der Axe des Bekkens, bis an die Schultern 
zu entbinden. u 


951. Fr.) Was iſt alsdann zu unternehmen nöthig? 


A. Die Arme zu loͤſen. 

952. Fr.) Iſt das Loͤſen der Arme leicht ? 

A. Nicht allemal, jedoch, da ſie nach un— 
ſerer Angabe im großen Durchmeſſer der obern 
Oefnung des Bekkens liegen, ſo hat man Raum 
genug, um neben dem Halſe vorbey in die Ge⸗ 
baͤrmutterhoͤle zu fahren und fie kunſtmaͤßig 
zu loͤſen. 


953. Fr.) Wie loͤſet man die Arme kunſtmaͤßlg? 

A. So, daß man erſt einen Arm von oben 
3 und ſeitwaͤrts der Bruſt herab, ne⸗ 
en dieſelbe leget. | 


954. Fr.) Welches ſiud die elgentlichen Handariffe, 
um dieſes zu bewerkſtelligen? 


A. Man muß dem gebornen Koͤrper des 
Kindes immer eine kleine Seitenlage, nemlich 
nach der einen ader andern Lende der Kreiſen— 
den geben, und zwar vermittelſt des Arms der 
Hebamme, auf welchem eben dieſer Koͤrper des 
Kindes liegen muß. 

955. Fr.) Wird dieſer Handgriff auch bey Loͤſung des 
andern Arms angewandt werden koͤnnen? 

A. Ja, nur mit dem Unterſchiede, daß 
die Hebamme mit ihren eigenen Haͤnden wech— 
ſelt, das iſt, da ſie erſt z. B. mit ihrer rechten 

Hand 
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Hand des Kindes Arm loͤſete, und mit ihrem 
linken Arm den Koͤrper des Kindes regierte, 
ſie nunmehro mit ihrer linken Hand den Arm 
des Kindes loͤſen, und mit ihrem rechten Arme 
den Koͤrper des Kindes regieren muß. 

56. Fr.) Glebt es auch Faͤlle, wo man nur einen 
e oder gar keinen Arm loͤſen darf? 5 

A. Ja, es giebt dergleichen Faͤlle, die 
aber zu ſelten ſind, als daß man deshalb eine 
Regel feſtſetzen koͤnnte. 


957. Fr.) Welche Fälle find es, wo nur ein Arm, oder 
gar keiner, darf geloͤſet werden? 


A. Diejenigen, wo man auch ſogar dem 
Kopf keine Seitenlage zu geben noͤthig hat, 


und wo ein oder alle beyde Armen ſchon bey 


der Entbindung des Kindes neben der Bruſt 
anliegen. 


958. Fr.) Welches ift dle beſondere Regel bey der 
Entbindung der Arme? | 
A. Sie nicht zu verrenken, oder zu zerbrechen. 


959. Fr.) Iſt dleſes leicht möglich? 

3: Ja. 

960. Fr.) In welchen Fällen kann diefes am feichs 
teften geſchehen? 

A. Wenn man zu ſehr eilt, und dem 
Muttermunde nicht Zeit laßt, ſich gehörig aus— 
zudehnen, und zu erweitern; wo durch Krank— 

5 heiten 


* 
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heiten der Mutter, z. E. Schwindſucht, Lie: 
besſeuche, Seorbut, das Kind ſproͤde und leicht 
zerbrechliche Knochen von Natur erhalten hat; 
alsdenn iſt es auch der allergeſchickteſten Heb— 
amme leicht möglich, bey der geringſten Bie— 
gung des Arms denſelben zu zerbrechen oder zu 
verrenken. „ f 


961. Fr.) Sind Verrenkungen und Armbruͤche neun 
geborner Kinder ſchwer zu heilen? 


A. Nein, denn bey geſunden Kindern 
pflegt ein Armbruch in 9 Tagen heil zu ſeyn, 
ſo wie eine Verrenkung im Augenblikk nach ſei— 
ner Geburt durch vernuͤnftige Handgriffe ge— 
hoben werden kann. | 


962. Fr.) Muß ſich aber eine Hebamme deſſen ohn— 
erachtet huͤten, einen Arm oder Fuß zu verrenken 
oder zu zerbrechen? 


A. Ja, denn durch einen ſolchen Zufall 
kann ſie ihren guten Namen und das Zutrauen 
vielleicht auf immer verſcherzen, indem jeder— 
mann für dergleichen Verletzungen einen na⸗ 
tuͤrlichen Abſcheu hat, und fie nichts anders als 
der groͤßten Ungeſchiklichkeit und Unwiſſenheit 
zuſchreibt, indem man allemal eine Gewalt, 
welche dieſen Theilen angethan worden, vor- 
ausſezt. | i 
963. Fr.) Welches iſt bey der kuͤnſtlichen Fußgeburt 


ſowohl, als auch bey der weſentlichen, die lezte 
und ſchwerſte Arbeit? 


Die Loͤſung des Kopfs. 
A. N pf 964. Fr.) 
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664. Kr.) Warum iſt dieſes das ſchwerſte? 

A. Weil der Kopf als ein harter, feſter und 
gewoͤlbter Koͤrper, nicht wie die uͤbrigen Theile 
des Kindes, nachgiebt, ſondern ſich leicht in der 
Bekkenhoͤhle einklemmen und einkeilen kann. 


965. Fr.) Worin beſteht alſo das groͤßte Kunſtſtuͤkrk 
einer Hebamme bey einer Fußgeburt? 


A. In der geſchikten Loͤſung des Kopfes 
welche die genaueſte Kenntniß vom Verhaͤlt⸗ 
niſſe deſſelben zu den Durchmeſſern des Bekkens 
und der richtigen Lage des Kopfes im Bekken 
vorausſetzt. 
966. Fr.) Worin beſteht die genau gegebene Lage 


des Kopfes, in Anfehung der obern Oefnung 
N des Bekkens? 


A. Darin, daß derfelbe mit dem Vorder— 
haupte nach dem einen oder andern Darm— 
beine hingerichtet, und zwar ſo zu ſtehen kommt, 
daß das Kinn entweder nach unterwaͤrts, oder 
nach der Bruſt hinſiehet. | 
967. Fr.) Gilt dieſe Regel allemal, oder nur in befons 

dern Faͤllen? 

A. Es iſt dieſes die allgemeine Regel, denn 
ohne dieſe Vorſicht und genaue Befolgung 
derſelben, kann der Kopf unter hundert Faͤllen 
kaum einmal, ohne Verluſt des Kindes, ent: 
bunden werden. 

968. Fr.) Wie geht dleſes zu? 

A. Nichts iſt leichter als dieſes einzuſehn 

und zu begreifen; denn wenn der Kopf der 
Rich⸗ 
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Richtung und Lage des Körpers, fo wie wir vor- 
her angenommen, folgen muͤßte, ſo koͤnnte das 
Kinn und das e oder der groͤßte 
Durchmeſſer des Kopfes nicht anders als in 
den kleinen Durchmeſſer der obern Oefnung des 
kleinen Bekkens treten, und folglich wuͤrde er 
mit erſterem auf dem Vorgebirge, mit letzterem 
auf der Vereinigung, oder dem Rande der 
Schambeine, einen Aufenthalt finden, welcher 
ſo groß waͤre, daß eher der Kopf, wenn man 
ihn gewaltſam anzoͤge, abreiſſen muͤßte, als 
daß jene nachgeben koͤnnten. | 


969. Fr.) Ju welchen Fällen gefhieht dieſes nicht? 

A. Nur in dem einzigen und zwar ſeltenen 
Fälle, wenn das kleine Bekken in feinem Flei- 
nen Durchmeſſer, den groͤßten Durchmeſſer, 
des Kindeskopfes uͤbertraͤfe. 

970. Fr.) Wie nimmt der Kopf ſeine Lage, ſobald er 
in die mittlere Oefnung drs Bekkens tritt; oder, wenn 
er die obere Oefnung deſſelben verläßt, und ſich 
der mittlern und untern naͤhert? 

A. Alsdenn drehet oder wendet er ſich fo, 
daß ſein großer Durchmeſſer nach und nach ſich 
dem großen Durchmeſſer der untern Bekken⸗ 
oͤfnung gleichſtellet. | 
971. Fr.) Und welches war der große Durchmeſſer der 

untern Bekkenoͤfnung? 

A. Wie wir ſchon bey der Betrachtung 


des Bekkens bemerket haben, nemlich von der 
Spitze 
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Spitze des Schwantzbeines, bis unter den Bo⸗ 
gen der Schambeine. 
972. Fr.) Was iſt beym Durchbruche, des SR 
nothwendig zu beobachten? 

A. Die Richtung oder Erhebung, welche 
man dem nunmehro bald gebornen Kinde giebt; 
die Beſorgung des Damms und des Scham- 
lefzenbandes. 

973. Fr.) Worin beſteht die Richtung oder Erhebung, 
welche man dem Kinde, welches vermittelſt der 
Fußgeburt entbunden wird, geben muß? 

A. Darin, daß man den Körper des 
Kindes nun immer mehr und mehr in die Hoͤhe 
hebt, ſo, daß er mehr oder weniger nach dem 
Unterleibe der Mutter hinſiehet. 


974. Fr.) Wie 1 1570 das Zerrelſſen des 


A. Dadurch, 755 man dnuntmebrd die Frau 
die Wehen verarbeiten laͤßt, und mit kaltem 
Blute, das iſt, ohne Gewalt anzuwenden, oder 
ſich zu uͤbereilen, nach und nach dem Kopfe ſei⸗ 
nen letzten Durchgang durch die gegebene Rich— 
tung und Erhebung erleichtern hilft. 


975: Fr.) Wo muß alſo das Geſicht des Kindes bey 
ſeinem . in den mehreſten Faͤllen 
hinſtehen? 

A. Nach dem Damm, oder dem Kreutz⸗ 
beine der Mutter. 
976. Fr.) 
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976. Fr.) Glebt es Faͤlle, wo das Geſicht, ſtatt nach 
unten zu ſehen, nach oben, oder nach dem 
Schambogen hinſiehet? | 
A. Ja. 7 


77. Fr.) Was iſt bier für ein Fehler vorgegangen 
5 wenn ſich ein ſolcher Fall 11 0 n 

A. Alsdenn hat die Hebamme dem Kinde 
die zur rechten Zeit fo noͤthige Bauchlage zu ge- 
ben vergeſſen, oder das Kind iſt in die weſentli— 
che Fußgburt falſch eingetreten. 


978. Fr.) Iſt eine ſolche Art von Fußgeburt ſchwer? 
A. Ja, und wenn nicht ein gutes und wei⸗ 
tes Bekken der Mutter dieſen Fehler der Heb⸗ 
amme oder der Natur abhilft, ſo kann das 
Kind ſehr leicht verloren gehen, und die Gebaͤ— 
rerin einen Vorfall der Scheide davon tragen. 


979. Fr.) Was kommt in ſolchem Fall von dem Kopfe 
des Kindes am erſten zum Vorſchein? 


A. Statt des Geſichts das Hinterhaupt. 


980. Fr.) Und wie muß dem Koͤrptr des Kindes bey 
ſeinem Durchbruche die Richtung und Erhebung 
gegeben werden? 85 
A. In dieſem Falle muß man den Koͤrper 
des Kindes vollig auf den Unterleib der Krei- 
ſenden legen, ſonſt wuͤrde man nicht im Stande 
ſeyn, die völlige Geburt ohne Nachtheil des 
Kindes zu beendigen. 
981. Fr.) 
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981. Fr.) Aus allen dem, was bier von der kuͤnſtlichen 
Fußgeburt iſt geſagt worden, zuſammen genommen, ents 
ſtehet folgende Frage: erfordert alſo die kuͤnſtliche Fuß: 
geburt Uebung, Geduld, Erfahrung, Ueberlegung 
und Standhaftigkeit? 

A. Ja, und aus dem Grunde haben auch 
einige Geburtshelfer die Kunſt, Kinder ver— 
mittelſt der Wendung zu entbinden, den Heb— 
ammen praktiſch zu lehren verboten, indem 
ſie glaubten, daß die Verſtandeskraͤfte ſolcher 
Frauenzimmer nicht hinreichten, dergleichen zu 
begreifen, oder auszuuͤben. 


982. Fr.) Welche Hebamme hat ſich aber eben durch 
dieſe Kunſt in der Welt ſo beruͤhmt gewacht? 

A. Die Brandenburgiſche Hof-Hebamme, 
Namens Siegmundin, welche im Jahre 1689 
in Berlin ihre Kunſt mit vielem Beyfall und 
Gluͤkk ausuͤbte, und von welcher wir noch ein 
Buch unter dem Titel: die Koͤnigl. Preußiſche 
und Chur⸗Brandenburgiſche Hof⸗Wehemutter, 
das iſt: ein hoͤchſt noͤthiger Unterricht von 
ſchweren und unrecht ſtehenden Geburten u. ſ. w. 
von Juſtine Siegmundin geborne Dieterichen, 
Berlin 1723 in 4. als einen Beweis ihrer Ge⸗ 
ſchiklichkeit beſitzen. 

983. Fr.) Was hatte dieſe Hebammen noch beſonders 


zur Bereicherung der Hebammenkunſt zu ihren 
Zelten erfunden? 


A. Das Fuͤhrungsſtaͤbchen und die Schleife, 
vermittelſt welchen ſie den verborgenen Fuß, 
nach 
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nach den damaligen Begriffen in der Wen⸗ 
dungskunſt in die Gebaͤrmutterhoͤhle ſchleifte, 
und ſo neben dem andern herunter in die Ge⸗ 
burt brachte. 


984. Sr.) Iſt dieſe Art von Huͤlfsleiſtung, nemlich 
vermittelſt der Fußgeburt, Mutter und Kind zu ent⸗ 
binden, noch neu, oder iſt ſie ſchon von Alters her 

ausgeuͤbet worden | 

A. Es ift nicht zu leugnen, daß ſchon in 
den alleraͤlteſten Zeiten dergleichen Geburten 
auf dieſe Art gehoben worden; allein die eigene: 
lich wiſſenſchaftliche Ausuͤbung derſelben gehoͤ—⸗ 
ret allererſt in das vorige Jahrhundert, und 
von dieſer Zeit an, kann man eigentlich den wah⸗ 
ren Zeitpunkt dieſer Huͤlfsleiſtung, welcher fuͤr 
die Menſchheit fo unbeſchreiblich groß und un: 
ſchaͤtzbar iſt, annehmen. N ö 


985. Fr.) Was that man ehedem, auch noch heutiges 
Tages, wo dieſes Licht der Hebammenkunſt noch 
nicht aufgegangen, in Anſehung ſol⸗ 
cher Geburten? 

A. Man uͤberließ groͤßtentheils ſolche arme 
Schlachtopfer von Weibern dem ungewiſſen 
Schikſal, und das Ende dieſes traurigen Zus 
ſtandes war insgemein ein ſchmerzhafter, ſchau⸗ 
dervoller, langſamer Tod; oder wenn ja die 
falſche und unwiſſende Kunſt zum Beyſtand 
herbey gerufen wurde, ſo wuͤrgte und marterte 
ſie, vermoͤge moͤrderiſcher Inſtrumente, als 

a Haken, 
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Haken, Bohrer, Meſſer und Scheere, Mutter 
und Kind, und toͤdtete nicht felcen unter ihren 
wuͤrgenden Haͤnden, wo nicht beyde, doch gewiß 
eins von beyden. 


986. Fr.) Wenn nun das Kind, vermittelſt geſchikt 
angebrachter Huͤlfsleiſtung, vermoͤge der Fußgeburt, 
geboren worden, was thut man heutiges Tages, 

N in Anſehung der Woͤchnerin? 

A. Da die Fußgeburten, der beſten Be— 
handlung ohnerachtet, dennoch insgemein 
ſchwerer als die vollkommen natürlichen Gebur⸗ 
ten zu ſeyn pflegen, indem die Geburtstheile 
der Frau ſchnell, ungleich und unregelmäßig 
ausgedehnet werden muͤſſen, dieſes aber dem 
ordentlichen Gange der Natur zuwider iſt, ſo 
koͤnnen auf Seiten der Mutter Zerreiſſungen, 
Entzuͤndungen und andere Verletzungen leich— 
ter als bey natuͤrlichen Geburten, erfolgen, die 
aber alsdenn ſogleich und ohne Anſtand muͤſſen 
gehoben werden. 


997. Fr.) Was thut man in Anſehung des 
Kindes? f 


A. Dieſes muß, wenn es todt zu ſeyn 
ſcheinet, wiederum durch die gewoͤhnlichen und 
bekannten Huͤlfsmittel ins Leben zuruͤkk geru— 
fen werden; ſonſt aber beobachtet man alle die⸗ 
jenigen Regeln, welche wir bey den unvollkem— 
men natuͤrlichen Geburten ſchon durch Frage 
und Antwort erklaͤrt 7 


988. Fr.) 
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988. Fr.) Bisher haben wir die völlige Lehre der leich— 
ten widernatuͤrlichen Geburten abgehandelt, in ſo fern 
nemlich eine Hebamme dieſelben zu erkennen, zu beur— 

theilen und zu behandeln verbunden iſt; was bleibt uns 
nun in Anſehung diefer Art von Geburt zu 
betrachten uͤbrig? 


Al. Noch zu unterſuchen: ob es nicht Faͤlle 
geben kann, wo ſolche Geburten ſchlechterdings 
nicht in Ausuͤbung zu bringen, oder durch die 
Kunſt auf dieſem Wege zu beendigen ſind. 

989. Fr.) Es fraͤgt ſich daher noch zulezt: was gehoͤrt 
vor allen Dingen noch zu der Lehre von der wider— 
natürlich leichten Geburt? 

A. Ein gehörig gebautes Bekken, nebft - 
geſunden Geburtsgliedern der Kreiſenden, und 
ein gehoͤrig proportionirtes Kind. 

990. Fr.) Gelten die bisher gegebenen Regeln anch 
bey einem verwachſenen Bekken, verhaͤrteten oder ver— 


narbten Geburtsgliedern, und einem unproportto⸗ 
nirten Kinde? 0 


A. Nein, ſondern die Leibesfrucht kann 
unter ſolchen Umſtaͤnden ohnmoͤglich anders, 
als durch ſchneidende Inſtrumente von der 
Mutter abgenommen werden. | 


991. Fr.) Sind diefe Ungluͤksfaͤlle gewoͤhnlich? 
A. Zum Gluͤkk fire die Menſchheit find ſie 
ſelten, und in Staaten, worin wohl eingerich- 
tete Hebammenſchulen bluͤhen, und ſelbſt ge= 
ſchikte Hebammen gezogen und gebildet werden, 
pflegen dergleichen Ungluͤksfaͤlle bey Geburten 
ſich nur uͤberaus ſelten zu ereignen. 
a 992. Fr.) 
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992. Fr.) Da das Bekken ſo vieles zur glücklichen 
Geburt beytraͤgt, wodurch kann es fehlerhaft 
} werden ? | 


A. Durch die englifche Krankheit, durch 
unvernuͤnftiges Schnuͤren in der Jugend, 
wo man beſonders das Schnürleib zu lang, 
und noch überdies ein eiſernes Blankſcheid, 
welches unmittelbar die Schambeine eindrückt, 
machen läßt, und endlich von beſondern Kno— 
chenkrankheiten. b | 


993, Fr.) Wodurch entſtehen die Fehler in den Ges 
burtsgliedern, welche ſolche ungluͤckliche Geburten 
zuwege bringen koͤnnen? 


A. Der Grund dazu liegt ſehr oft in dem 
ſchaͤndlichen Laſter der Selbſtbeflekkung, und 
den Folgen der Suͤnden der Unreinigkeit, wo— 
durch oft bösartige weiſſe Fluͤße und Anfreſſun⸗ 
gen der Scheide, mithin Vernarbungen und 
Verengerungen derſelben entſtehen, fo wie auf- 
ſerdem die Bleichſuchten, Entnervung und all- 
gemeine Schwaͤche des ganzen Koͤrpers, wie 
nicht weniger Bloͤdſinn, und wirkliche Tollheit 
oft als ſchaͤdliche Folgen der Selbſtbeflekkung 
u. ſ. w. zu betrachten find; gewiß aber wird da- 
durch zu einer ſchon im Mutterleibe geſchwaͤch— 
ten Nachkommenſchaft und zur Entvoͤlkerung 
der Grund gelegt. | 


2 
* 
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594. Fr) Gilt dieſes Laſter, und was hier von Ent: 
völferung und von kraftloſen und entnervten Körpern 
geſagt worden, nicht auch von den Manns⸗ 

» perjonen ? 

A. Allerdings, und wenn zwey ſolche Ver— 
brecher mit ihrem Koͤrper ſich vereinigen, um 
ihr Geſchlecht fortzupflanzen, ſo entſtehen eben 
ſolche unreife und ungluͤkliche Geſchoͤpfe, die 
leider viel zu früh verwelken, und dem Tode auf 
eine oft ſchnelle, insgemein aber ſchmerzhafte 
Art zum Raube werden, oder ſie fuͤhren, ſo 
wie ihre Eltern, ein ſieches und laftiges Leben. 


Fünfte Eintheilung. 
Von ſchweren Ropfgeburten. 


995. Fr.) Was verſteht man unter elner ſchwe⸗ 
ren Kopfgeburt? 

A. Diejenige Geburt, wo auch durch die 
anhaltendſten und ſtaͤrkſten Wehen der Kopf 
dennoch in ſeiner alten Lage verbleibt, und auf 
keine Art in das Bekken ruͤkt. 


996. Fr.) Was iſt bey allen ſchweren Kopfgeburten 
| die Urſache? 


A. Ein unproportionirter Kopf, und ver— 
wachſene Knochen deſſelben, die fich nicht zu- 
ſpitzen wollen; eine voͤllig falſche Lage, oder 
Stellung deſſelben, die anfänglich verſaͤumte 
Huͤlfsleiſtung, und ein zu enges und verwac)- 
ſenes Bekken. \ 

997. Fr.) 
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997. Fr.) Muß die Hebamme auch eine bevorſtehende 
ſchwere Kopfgeburt einſehen und beurtheilen 
koͤnnen? 

A. Ja, nur kann und darf ſie ſich in die 
ausuͤbende Huͤlfe bey ſolchen Geburten nicht 
einlaſſen. 


998. Fr.) Was iſt aber ihre Schuldigkeit? 


A. Sobald ſie eine bevorſtehende ſchwere 
Kopfgeburt durch das Touchiren und andere 
Kennzeichen bemerkt, ſich ſogleich, und ohne 
Zeitverluſt, nach Huͤlfe eines erfahrnen und 
geſchikten Geburtshelfers umzuſehen, damit 
nicht auf eine un verantwortliche Weiſe, und 
unbarmherzige Art die arme Kreiſende ohne 
Noth gequalet, und die koſtbaren Augenblikke 
der thaͤtigen Huͤlfe mit unnuͤtzen Verſprechun⸗ 
gen oder Verzoͤgerungen, wie leider oft zu ge— 
ſchehen pflegt, verſchwendet werden moͤgen. 


Sechste Eintheilung. 


Von den falſchen Schwaͤngerſchaften 
und unvollkommnen Geburten. 


999. Fr.) Was verſteht man unter unvollkommnen 

Geburten und falſchen Schwangerſchaften? 

A. Alle diejenigen Abgaͤnge aus der Gebär- 
mutterhoͤhle, wo aus einer verdorbenen oder 
zu fruͤh abgeſonderten Nachgeburt, die Frucht 
in ihrem Wachsthum unterbrochen, und vor 

Q. 3 der 
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der gewoͤhnlichen Zeit der Schwangerſchaft, 
in der Gebärmutter als ii ausgeſtoſ⸗ 
ſen wird. 


1000, Fr.) Wie werden folche unvokommene Geburten 
beſonders eingetheilt? 

A. In diejenigen, wo wirklich eine Be⸗ 
fruchtung vor ſich gegangen, und in die, wo 
nur ein widernatuͤrlicher Körper, unter dem 
Namen eines Mondkalbes, ſich in der Gebaͤr— 
mutterhoͤhle aufhaͤlt. 


1001. Fr.) Wie kann ein wirklich befruchtetes Ey vor 
der Zeit verderben? 

A. Durch unzaͤhlige Urſachen. Die aller- 
mehreſten fruͤhzeitigen, unzeitigen, und fruhen 
Geburten werden insgemein durch unmaͤßigen 
Beyſchlaf, unmaͤßige Bewegungen des Koͤr— 
pers, wohin das bis zur Ohnmacht anhaltende 
Tanzen, Reiten und Fahren gehoͤrt, zuwege 
gebracht; ferner, durch heftige Gemuͤthsbe⸗ 
wegungen, wozu unter andern Zorn, Schrekk 
und anhaltende Traurigkeit gerechnet werden 
koͤnnen; und endlich kann hieher eine allge— 
meine und beſondere Vollbluͤtigkeit, desgleichen 
oͤrtliche Schwaͤche der Gebärmutter dazu Ge⸗ 
legenheit geben. 


1002. Fr.) Was verſteht, man unter dem 
Mondkalbe? 


A. Einen ſolchen Körper, welcher in der i 
Gebaͤrmutterhoͤhle ſich aus einem Stuͤkke zu⸗ 
ruͤkkge⸗ 
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ruͤkkgebliebener Nachgeburt oder geronnenem 
Blute erzeuget, oder von einer verdorbenen 
und abgegangenen Frucht, wobey aber der 
Mutterkuchen zuruͤkkgeblieben, ernaͤhret und 
fortgewachſen iſt. 


1003. Fr.) Welches iſt das ſicherſte Merkmal eines be⸗ 
vorſtehenden zu fruͤhen Abgangs der Ban 


A. Wenn ſich Kreutzſchmerzen, Blutſtuͤrz 
und Wehen einfinden. 
1004, Fr.) Iſt alsdenn die Erhaltung der i 
noch moͤglich? 
A. Nein, und alle desfalls angewandte 
Huͤlfsmittel ſind insgemein vergeblich. 

1005. Fr.) Was für Zufaͤlle pflegen vor und während 
dem Abgang unreifer Leibesfrucht ſich zu zeigen? 
A. Blutſtuͤrtzungen, Convulſionen, Ohn— 

machten, und nicht ſelten ein dle Tod; 
zuweilen erfolgen Abzehrungen, als Vorboten 
eines langſamen Todes. | 
1006. Fr.) Kann mau folchen Gefahren „ 
A. Ja, doch muß der Rath eines erfahr⸗ 
nen Arztes hier das beſte thun: uͤbrigens be- 
ſteht die Hilfe insgemein im gluͤklichen Ab⸗ 
gange dieſes verdorbenen und der Gebaͤrmutter 
nunmehro laͤſtigen Koͤrpers. 
1007. Fr.) Wie nennt man den Abgang eines ſolchen 


verdorbenen Körpers gegen den zten und ten 
Monath? 


A. Einen Abort, Mißfall, Mißkram, Um- 
ſchlag, oder allzu fruͤhe Geburt. 
\ Q 4 1008. Fr.) 
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1008. Fr.) Wie nennt man den Abgang der Lelbes⸗ 
frucht im sten oder öten Monathe? 


A. Eine unzeitige Geburt. 

1009. Fr.) Und im 7ten und sten Monathe? 

A. Eine fruͤhzeitige Geburt. 

1010. Fr.) Was iſt bey den Mondkaͤlbern zu thun ? 

A. Da die Blutſtuͤrzungen ebenfalls die 
Frau in Lebensgefahr ſtuͤrzen koͤnnen, ehe und 
bevor ſolche nicht abgegangen, ſo muß man ſoviel 
als moͤglich deren Abgang zu bewirken ſuchen. 
rofl. Fr.) Iſt diefes ein Geſchaͤft für die Hebamme? 

A. Nein, ſondern der Geburtshelfer muß, 
vermoͤge ſeiner Kunſt, dergleichen zu bewirken 
ſuchen. BER. 
1012. Fr.) Sind Mißfaͤlle und Mondkaͤlber auch als 


Krankhelten der Gebaͤrmutter anzuſehen, und was 
entſtehen daraus fuͤr Folgen? 


A. Man kann ſie als wirkliche Krankheiten 
anſehen und der Abgang ſolcher Leibesfruͤchte 
und widernatuͤrlichen Koͤrper pflegt zum oͤftern 
in einer beſtimmten Zeit der Schwangerſchaft, 
nemlich im zten, sten und 7ten Monathe zu 
erfolgen. Mondkaͤlber koͤnnen öfters viele 
Jahre getragen werden, und verhindern ins 
gemein die Zeugung, Empfaͤngniß, Schwan⸗ 
gerſchaft, und Geburt. Wee 


Ende des erſten Theils. 


Zweyter Theil. 
82 I. Capitel. 


Mißbraͤuche vieler Hebammen, welche bey 
den Geburten, und in den Wochen: 
ſtuben begangen werden. 


1) Von den Mißbraͤuchen bey Geburten. 


1. Er.) Welches find die Mißbraͤnche vieler Hebam— 
men, welche bey den Geburten und in den Wo— 
chenſtuben begangen werden? | 


A. „ Yiefe find leider faſt unzählig, und ein. 
jedes Land, eine jede Provinz, ja 

faft jede Stadt und Dorf, hat deren eigene 
und beſondere; da aber viele weiter keinen un- 
mittelbaren Einfluß auf die Geburt haben, fon- 
dern dem Aberglauben und der Unwiſſenheit 
zugeſchrieben werden koͤnnen, ſo muß man ſie 
bloß als Gewohnheiten, welche durch das Alter- 
thum geheiliget worden, anſehen; andere Miß⸗ 
brauche aber, welche einen mittelbaren Einfluß 
auf die Geburt haben, muͤßten deſto ſchaͤrfer 
geahndet, und nach Umſtaͤnden abgeſchaft, ja 
wohl gar beſtraft werden, indem ſie ſolche 
2 5 Folgen 
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Folgen nach ſich ziehen, welche der Mutter oder 
dem Kinde ſchaden koͤnnen. 


) Unſchaͤdliche Mißbraͤuche. 


2. Fr.) Welche Mißbraͤuche vieler Hebammen werden 
zu der unſchaͤdlichen Klaſſe gerechnet werden 
koͤnnen? 

A. Das Seegenſprechen, die Anhaͤngſel von 
Adlerſteinen; das Trinken des Waſſers von 
hart gekochten Eyern, das Schreiten uͤber 
einige kreutzweis gelegte Strohhalme; das An— 
ziehen eines Mannshemdes und Schuͤrzung 
eines Knotens in den rechten Ermel deſſelben; 
viererley Waſſer trinken, Aalsleber eſſen laſ— 
fen, weil bey letzterer der Aberglaube voraus— 
ſetzt, daß fo wie der Aal ſchluͤpfrig und geſchmei⸗ 
dig ſich durch die engſten Oefnungen durchwin⸗ 
det, auf gleiche Weiſe auch das Kind, ver- 
möge des Eſſens der Leber, ſich durch die Ge⸗ 
burt hindurch winden muͤſſe; der Mantel der 
Kunigunde, welcher überdies auch zur Frucht— 
barkeit verhelfen ſoll; das Anhängen der Bein— 
kleider des Mannes an den Kreisſtuhl u. ſ. w. 


p) Schaͤdliche Mißbraͤuche. 


3. Fr.) Welche Mißbraͤuche vieler Hebammen werden 
zu der ſchaͤdlichen Claſſe gerechnet werden 
muͤſſen? eo 
A. Das Prophezeyen oder Vorausverkuͤn— 
digen der bevorſtehenden Geburt, die vielen 
hitzigen 


1 
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hitzigen Mittel, welche in der Abſicht gegeben 
werden, um Wehen zu befoͤrdern; das zu fruͤhe 
Sitzen im Kreisſtuhl, das heftige Preſſen und 
Druͤkken des Unterleibes der Kreiſenden von 
oben nach unten; ferner das Aufhaͤngen, ver- 
mittelſt eines Strikks, welcher unter die Achſeln 
durchgezogen, an der Dekke des Zimmers be- 
feſtigt, und wodurch die Kreiſende hin und her 
geſchleudert wird; endlich viele Unglükksfaͤlle, 
welche in der Abſicht erzaͤhlet werden, um ihre 
Geſchiklichkeit auszupoſaunen u. d. gl. m. 
4. Fr.) Was fuͤr verſchiedentliche Folgen koͤnnen durch 
das Vorherſagen und Prophezeyen bey einer ber 
vorſtehenden Geburt entſtehen? f 
A. Es koͤnnen daraus nachtheilige und 
ſchaͤdliche Folgen ſowohl für die Kreiſende 
als das Kind entſtehen, weil durch die Vorher— 
ſagung, welche einige Hebammen deswe— 
geu anſtellen, um ihre Geſchiklichkeit, Wich- 
tigkeit und Klugheit an den Tag zu legen, die 
Geburt entweder beſchleunigt, oder ohne Noth 
verzoͤgert werden kann. “2 


5. Fr.) Wie follte dieſes zugehen? 


A. Es hat das Vorherſagen oder Prophe⸗ 
zeyen bey einer gewiſſen Art von Menſchen 
etwas anziehendes und reizendes, daß ſogar 
mancher Arzt in der Vorausſagung der Stunde 
des Todes ſein Gluͤck gemacht hat; auf gleiche 
Weiſe ſcheint in dieſer Art von Kunſtgriff, nem— 

li 
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lich in der Vorausſagung, wenn das Kind ge— 
boren werden ſoll, manche Hebamme ebenfalls 
die Größe ihrer Geſchiklichkeit zu ſezzen; fie 
wird alfo in einem Falle, um die Geburt zu be— 
ſchleunigen, auch wohl in der Abſicht an einem 
zweyten Orte, wohin ſie gerufen worden, nichts 
zu verſaͤumen, die Frau mit Gewalt in den Ge— 
burtsſtuhl zwingen, durch den Angriff, durch 
Raͤuchern, Salben, durch hitzige Getraͤnke 
oder Wehen befoͤrdernde Mittel die Natur 
uͤbertreiben, um ihre Vorausſagung wahr zu 
machen; im zweyten Falle, nemlich, wenn ſie 
unglücklicherweiſe den Termin zur Geburt zu 
weit hinaus geſezt hat, ſchlaͤfrig in ihrem Berufe 
ſeyn, fie wird die Wehen ungenuzt verſtrei— 
chen, die arme Kreiſende umſonſt ihre An⸗ 
ſtrengungen der Kraͤfte verſchwenden laſſen, 
und ſie immer troͤſten, daß es noch nicht Zeit 
zur Geburt ſey, und auf ſolche Art wird, wie 
leider mehr als zu oft geſchehen, die arme Ge- 
quälte nach vielen Stunden, oft ganze Tage 
lang, wenn der Termin ihrer Prophezeihung 
herangekommen, ohne Wehen, ohne den Trieb 
der Natur, und mit einem Wort: zur Un⸗ 
zeit, oder vielmehr nach der beſten ver— 
ſtrichenen Zeit zur Geburt, mit Gewalt von 
ihr angegriffen, wodurch nicht ſelten Mutter 
und Kind in Lebensgefahr kommen koͤnnen. 


6. Fr.) 
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6. Fr.) Was haben die hitzigen Mittel, welche die 
Geburt zu befoͤrdern gegeben werden, 
fuͤr Folgen? 
A. Leider ſehr viel ſchaͤdliche, die, wo 
nicht ſogleich, doch gewiß im Wochenbette, 
ihre Wirkung zu aͤußern pflegen; denn durch 
den Gebrauch ſolcher Mittel wird das Blut in 
eine heftige Bewegung geſetzt, da es ſo ſchon, 
wie man an dem Pulſe einer Kreiſenden ſehr 
deutlich wahrnimmt, zur Zeit der Geburt in 
eine ungewoͤhnliche Wallung durch die Ge— 
burtsarbeit geſetzt, nun aber noch mehr durch 
die hitzigen Mittel in ſeiner Bewegung um 
vieles vermehrt wird. Daher kommen nicht 
ſelten Blutſtuͤrzungen aus dem Munde, der 
Naſe, der Gebaͤrmutter, oder es erfolgen im 
Wochenbette hitzige Fieber, oder das ſonſt ſo 
gewoͤhnliche Frieſel, und andere Kindbetterin— 
nen⸗Krankheiten, ja nicht ſelten ſind Wahnſinn 
und Bloͤdſinn einige Tage nach der Geburt 
entſtanden; welche Zufaͤlle insgemein ſolchen 
verkehrten Behandlungen unwiſſender Hebam— 
men zugeſchrieben werden muͤſſen. 
Fr. das zu fruͤhe Sitzen im 
e ure ren . 2 Geburt 2 at 
A. Daß die Kreiſende 1) der ſo noͤthigen 
Bewegung und Stellung, oder Veraͤnderung 
ihres Koͤrpers, in dieſem Zuſtande beraubet 
wird. 2) Durch den erhaltenen Drukk, wel— 
chen die gewoͤhnlichen Kreisſtuͤhle an den Len- 
den 
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den, am Kreutz, an dem Ruͤkken und Armen 
zu verurſachen pflegen, Quetſchungen oder 
unnoͤthige Schmerzen zumege gebracht wer- 
den; und endlich 3) daß die Kreiſende auf eine 
aͤngſtliche Art gleichſam durch die Erwartung 
gemartert wird. 
8. Jr.) Zu welcher Zeit pflegen vernünftige Hebammen 

eigentlich die Kreiſende erſt in den Kreisftuhl 

zu bringen? 

A. Nicht eher, als bis das Waſſer fprings 
fertig und der Kopf im Einſchneiden iſt. 
9. Fr.) Was fuͤr Folgen kann das heftige Preſſen und 

Druͤkken auf dem Leibe der Kreiſenden, waͤhrend 
der Geburtsarbeit, nach ſich ziehen? a 

A. Leider ſehr viele, worunter unter andern 
auch der Haͤngebauch als eine Folge ſolches 
Drukks anzuſehen iſt; denn wenn die Heb- 
amme oder auch die Kreiſende ſelbſt, waͤhrend 
der Wehe, den Leib von oben nach unten drukt, 
in der Meinung das Kind herauszupreſſen, ſo 
muͤſſen nothwendig die Bauchmuskeln, welche 
vermoͤge der Schwangerſchaft groͤßtentheils ihre 
Schnellkraft verloren haben, noch mehr ausge— 
dehnt und erſchlafft werden; da denn folg 
lich nach der Entbindung, beſonders wenn der 
Leib nicht gehoͤrig durch die Bauchbinde in 
ſeiner Zuſammenziehung unterſtuͤtzt worden, als 
ein Sakk bangen, und auf immer ausgedehnt 
bleibt; ferner kann auch durch den Drukk von 


oben nach unten die Geburt nicht allein aufge: 
halten, 
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halten, ſondern auch erſchweret werden, denn 
wenn der Kopf des Kindes, wie beſonders bey 
Haͤngebaͤuchen der Fall iſt, ſich auf dem Rande 
der Schambeine anſtemmt, oder ſich noch nicht 
gehoͤrig entwikkelt, und geburtsmaͤßig in die 
obere Oefnung des Bekkens eingetreten iſt, ſo 
muß derſelbe, vermoͤge eines ſolches Drukks, 
noch mehr auſſer Stand geſezt werden, ſich ge— 
burtsmaͤßig zu ſtellen; es wird alſo nothwendig 
die Geburt dadurch aufgehalten, ſtatt daß ſie, 
der irrigen Meinung nach, befoͤrdert werden 
ſollte. Wenn ja ein vernuͤnftiger Handgriff 
die ſerhalb angebracht werden ſoll, fo thut man 
am beſten, den Leib etwas in die Hoͤhe, nemlich 
von unten nach oben zu heben, und dadurch der 
Entwikkelung und Stellung des Kopfes zur 
Geburt eine Erleichterung zu verſchaffen. 


10. Fr.) Was kann das Aufhaͤngen, vermoͤge eines 
Strikks unter den Achſeln, das Schuͤtteln und Werfen, 
während der Geburtsarbett, für Schaden ver: 

ö urſachen? 


1 


A. Dieſer Gebrauch, welcher mehr unter 
den gemeinen Leuten an einigen Orten zur 
Befoͤrderung der Geburt gebraͤuchlich iſt, iſt 
unter den Mißbraͤuchen bey der Geburt am 
ſchaͤdlichſten, und zeigt von der groben Unwiſ— 
ſenheit einiger Hebammen, indem ſelbige den 
Gang, welchen die Natur zur Heraustreibung 
des Kindes zu nehmen pflegt, gar nicht kennen; 


ſie 
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fie ſehen alfo das Aufhaͤngen der armen Kreis 
ſenden und das Schuͤtteln und Werfen als ein 
Mittel an, wodurch ſie, ihrer verkehrten Mei— 
nung nach, die Geburt befoͤrdern wollen. 
Nichts iſt trauriger, und nichts zeigt mehr 
von der groͤbſten Unwiſſenheit, als dieſe und 
andere aͤhnliche Behandlungen, wodurch nicht 
ſelten Mutter und Kind ein Opfer ſolcher uns 
wiſſenden Hebammen und Helfershelfer wee— 
den muͤſſen. 


11. Fr.) Was hat denn das Erzählen der Ungluͤksfaͤlle 
die eine Hebamme gehabt oder gehabt haben will, 
fuͤr Folgen bey der Geburt? 


A. Auch dieſes iſt ſehr oft Prahlerey, um 
ſich und ihrer Kuuſt ein wichtiges Anſehen zu 
geben; aber auſſerdem hat ein ſolches Ge— 
ſchwaͤtze den Nachtheil auf Seiten der Kreiſen— 
den, daß der ſo noͤthige Muth, die ſo unent— 
behrliche Standhaftigkeit, die Hofnung und 
froͤhliche Erwartung, niedergeſchlagen, und 
an deren Statt Zaghaftigkeit, Furcht, Mutb- 
loſigkeit und Zweifel dem Gemuͤthe eingepraͤget 
werden, wodurch nicht ſelten, beſonders bey 
empfindlichen Perſonen, nicht allein die Ge— 
burt verzögert, ſondern auch erſchweret, ja lei- 
der zu oft! Mutter und Kind unglücklich ge 
macht werden koͤnnen. 


2) Von 
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2) Von den Mißbraͤuchen bey dem 
Wochenbette. 


22. Fr.) Dleſes wären ohngefehr die hauptſäͤchlichſteu 
Mißbraͤuche vieler Hebammen, welche fie bey dem Ger 
burtsbette auszuuͤben pflegen; Nun moͤgte ich noch 

» einige ſolcher Mißbraͤuche beym Wochenbette 

ie wiſſen? Ka 
A. Man kann ſie ebenfalls in unſchaͤdliche 
und ſchaͤdliche eintheilen; zu erſtern gehoͤren 
folgende: nemlich aus den Knoten der Nabel— 
ſchnur mehr oder weniger nachfolgende Kinder 
zu prophezeyen; aus dem Haͤutchen, welches 
einige Kinder auf die Welt bringen, die man 
auch die Gluͤckshaube, das Kleidchen, oder 
Weſterhaube nennt, viel gutes und wunder— 
bares vorher zu ſagen. | 
2) Unſchaͤdliche Mißbraͤuche. 

13. Fr.) Was find denn aber die Knoten in der 
Nabelſchnur? Her 
A. Nichts als Arten von Krampfadern, 
wo das Blut im Durchgange eine Art von 
Aufenthalt leidet, einen kleinen Theil der 
Blutader ausdehnet, und von welchen eini- 
ge glauben, daß dieſe Knoten den Nutzen 
der Klappen (Valvuln) an der Blutader haͤt⸗ 
ten, die aber mehr oder weniger, oder wohl 
gar nicht in unterſchiedenen Nabelſchnuͤren 
ſich befinden, und alſo als zufaͤllig keine Be⸗ 
deutung haben koͤnnen. 


— 
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14. Fr.) Was iſt denn aber die fo berüchtigte Slücss 
haube, Weſterhaube, oder das Kleidchen, welches 
einige Kinder mit auf die Welt bringen? 


A. Auch dieſes iſt, wie viele andere Dinge 
in der Welt, durch Zufall, oder wegen ihrer Sel— 
tenheit zu der Ehre der Wirkungen des Gluͤcks 
erhoben worden, im Grunde aber nichts an— 
ders, als die ſo ſeltene Abloͤſung der Haͤute vom 
Rande des Mutterkuchens, welche Haͤute im 
natuͤrlichen Zuſtande nur eine Oefnung haben, 
durch welche das Kind bey ſeinem Durchbruche 
kommen muß; hier aber ganz, das iſt, nur 
vom Rande des Kuchens abgeloͤſet, uͤber den 
Kopf, ja zuweilen uͤber das ganze Geſicht des 
Kindes geſtuͤlpt, zum Vorſchein kommt; da 
dieſes nun ein ſeltener Zufall iſt, fo bat der 
Aberglaube ſehr viel wunderbares erdacht, um 
dieſes Ohngefehr merkwuͤrdiger zu machen. 


15. Fr.) Was ſchreibt denn der Aberglaube einer fol: 
vr chen Haube oder Kleidchen zu? 


A. Unter andern: daß das Kind in ſeinem 
kuͤnftigen Leben uͤberaus gluͤcklich werde, daß, 
wenn man eine ſolche Haube bey ſich truͤge, 
man im Waſſer nicht erſaufen koͤnne, und in 
Engeland, auch in vielen Seeſtaͤdten, ſollen 
die Matroſen dergleichen Hauben, ſuchen und 
fir vieles Geld kaufen; ja es handeln fogar ge: 
winnfüchtige Leute damit, und mögen wohl 
manchem ehrlichen oder einfaͤltigen Kaͤufer gute 

N und 
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und derbe Schweins- Kälber- oder Schaafs⸗ 

blaſen für Gluͤckshauben verkaufen, und ſich 

alsdenn freuen, ihre Waare ſo gut an Mann 

gebracht zu haben. 

16. Fr.) Kann eine ſolche Haube dem neugeborenen 
Kinde nicht Schaden verurſachen? 

A. Allerdings, und der erſte Beweis von 
der ungluͤcklichen Wirkung der Gluͤckshaube iſt 
dieſer, daß, wenn ſie nicht ſogleich vom Geſichte 
abgenommen wird, das Kind erſtikken, und 
folglich in dem erſten Augenblikke feines Da⸗ 
ſeyns ſterben kann. | 


b) Schaͤdliche Mißbraͤuche. 


17. Fr.) Welches find denn aber die ſchaͤdlichen Miß— 
braͤuche im Wochenbette, die viele Hebammen an 
den Woͤchnerinnen auszuuͤben pflegen? 

A. Es ſind deren unzaͤhlige, und faſt jedes 
Land, Stadt, und Dorf hat wohl ſeine eigene 
und beſondere; unter den bekannten und wirk— 
lich ſchaͤdlichen gehoͤren hieher: das unvernuͤnf⸗ 
tige und ungeſchickte Binden des Unterleibes; 
der Zwang, welchen die Hebammen der Wöch- 
nerin in Anſehung der dikken Federbetten und 
der Waͤrme in den Stuben anlegen; die kraͤf— 
tigen Bruͤhen und Nahrungsmittel, welche ſie 
der neuen Woͤchnerin erlauben; die Unſauber— 
keit, worin fie aus Vorurtheil die Leivende 
und ſonſt reinliche Frau erhalten, und das be- 

R 2 ſtaͤn⸗ 
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ſtaͤndige Liegen auf dem Ruͤkken; das Gaſtmahl 
nach der Taufe, oder der Kindtauffſchmaus, 
(das Kindelbier.) | | 

18. Fr.) Was verſteht man unter dem unvernünftigen 


und ungeſchickten Binden, welches einige Hebammen 
aus Vorurthell unternehmen? 


A. Hier zu Lande, und an manchen Or— 
ten haben die Hebammen den Gebrauch, der 
neuen Woͤchnerin, ſo bald ſie ins Bette ge— 
bracht worden, zwey Binden anzulegen, eine 
unter den Magen, die andere unter den Leib; 
erſtere beſteht aus einer ſchmalen Binde von 
einem Schnupftuch oder einer Serviette; dieſe 
wird mit einem ſtarken Knoten unter dem Ma— 
gen zugeknuͤpft, und feſt zugezogen, welches fie 
den Taillenknoten heißen, dieſer Knoten fehnei- 
det aber zuweilen tief in das Fleiſch ein, und 
verurſacht zum oͤftern unleidliche Schmerzen, 
die aber die Kranke um deswillen geduldig er— 
trägt, weil ihr die unwiſſende Hebamme ein⸗ 
bildet, daß die ſchlanke Taille, welche ſie vor 
der Schwangerſchaft hatte, dadurch wieder 
hergeſtellet werde, worauf manches eitle 
Frauenzimmer einen großen Theil ihrer Gluͤck— 
ſeligkeit und einen beſondern Werth ihres Koͤr⸗ 
pers ſetzt, daher es die Hebammen auch den 
Taillenband nennen. 

19. Fr.) Was fuͤr Schaden verurſacht aber derglei⸗ 
chen Band? 

A. Es verurſacht Mutterbeſchwerungen, 
Nabelbruͤche, Senkungen der Gebaͤrmutter, 
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zuweilen Entzuͤndungen, oder ſtatt der ſchlan— 

ken Taille, einen Hängebauch, der zeitlebens 

uͤbrig bleibt. 

20. Fr.) Kann und muß ein ſolches unnuͤtzes Binden 
abgeſchaft werden? 

A. Ja, und billig ſollte dergleichen Bin— 
den niemals mehr unternommen, ſondern als 
ein ſchaͤdlicher Mißbrauch unterſagt werden. 
21. Fr.) Was werden ferner fuͤr Mißbraͤuche bey dem 

gemeinen und gewoͤhnlichen Binden des Unterleibes 

einer neuen Wöchnerin begangen? 
A. Die Bauchbinde kann entweder zu feſt, 
oder zu lokker, zu hoch, oder zu niedrig an⸗ 
gelegt werden. 


22. Fr.) Was verurſacht das zu feſte Binden der 
Bauchbinde fuͤr uͤble Folgen? 

A. Weil dadurch der Leib der Frau ſchnell 
und auf eine gewaltfame Weiſe eingeſchnuͤrt 
wird, fo muß der Umlauf des Bluts nothwen⸗ 
dig gehemmt, oder wenigſtens gehindert wer— 
den. Da nun durch die Entbindung des Kin⸗ 
des und der Nachgeburt ſchon uͤberaus große 
Veranderungen in dem Koͤrper der Mutter, 
vorzüglich im Unterleibe vorgegangen find, fo 
muͤſſen nothwendig durch ſolche äußerlich ange- 
brachte Gewalt, vermoͤge des zu ſtarken Bin— 
dens, ſchaͤdliche Unordnungen in der Natur zu— 
wege gebracht werden; ja nicht ſelten erfolgen 
aus dieſer Urſache Entzuͤndungen, Kraͤmpfe, 
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Ohnmachten, unterdruͤckte Wochenreinigun⸗ 

gen, Vorfaͤlle, Senkungen der Gebaͤrmutter, 

Wahnſinn, oder Blutſturz, und der Tod.“ 

23. Fr.) Was folgt aus der zu lokkern Anlage 
der Binde? 

A. Die zu lokkere Anlage der Binde bringt 
zwar keinen von den vorher erzaͤhlten Ungluͤcks— 
fallen zuwege, allein der Nutzen des Bindens 
faͤllt auch zugleich weg, welcher Nutzen eigent- 
lich darin beſteht, den erfchlafften und ausge— 
dehnten Bauchmuskeln, und in gewiſſem Ver— 
ſtande, der Gebaͤrmutter ſelbſt eine Art von 
angenehmer Unterſtuͤtzung durch die Bauchbinde 
in ihren Zuſammenziehungen zu geben, damit 
der Leib der Frau, außer dem Wochenbette, 
nicht als ein Sack herunter haͤngen bleibe, und 
dieſe Unterſtuͤtzung, vermoͤge dieſer Binde, 
muß nach und nach, und nicht auf einmal, 
ſondern taglich, je nachdem ſich der Leib zu— 
ſammenziehet, vorgenommen werden. 

24. Fr.) Iſt alſo das Anlegen der Binde als eine von 
den kuͤnſtlichſten Handanlegungen der Hebamme 
mit zu betrachten? 

A. Ja, zumahl wenn ſie noch uͤberdies 
weder zu hoch, noch zu niedrig, angelegt wer— 
den ſoll. ö 

25. Fr.) Was verurſacht die zu hohe Anlage der 
Binde fuͤr Schaden? N 

A. Die zu hohe Anlage der Binde, zu— 
mal wenn ſie feſt angezogen wird, 1 
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beſonders bey einer Frau, welche einen Haͤnge— 
bauch hat, daß der Unterleib derſelben zwi— 
ſchen der Binde und den harten Schamkno— 
chen gleichſam eingequetſcht wird; dieſe Quet— 
ſchung kann nicht anders als hoͤchſtſchmerz⸗ 
haft fuͤr die Kranke ſeyn, und gemeiniglich, 
da die Gebaͤrmutter ſelbſt dieſer Quetſchung 
mit unterworfen werden muß, kann dieſelbe 
ſich nicht zuſammenziehen; es bleibt alſo der 
Theil, welcher hier eingeklemmt wurde, un— 
faͤhig ſich vom Blute zu entledigen; es muß 
alſo, wenn die Binde nicht niedriger oder lok 
kerer angelegt wird, nicht allein die Wochen— 
reinigung auf hoͤren, ſondern das Blut wird in 
dieſem Sacke zuerſt gerinnen, alsdenn faulen, 
und zu den traurigſten Auftritten Gelegenheit 
geben, wovon der unbeſchreiblichſte Schmerz, 
kalte Schweiße, Ohnmachten, Beaͤngſtigun— 
gen, Schlucken, Erbrechen und die Merkmale 
des herannahenden Todes die traurigen Folgen 
ſolcher unvernuͤnftigen Behandlungen ſind. 


26. Fr.) Was hat die zu niedrige Anlage der Binde 
fuͤr ſchaͤdliche Folgen? 

A. Durch eine zu niedrige Anlage derſel— 
ben, wird, ſo wie bey der zu lockern Anlage, 
der Zweck des Bindens gar nicht erreicht, ja 
es hat eine ſolche Binde, die Ungemaͤchlichkeit 
auf Seiten der Woͤchnerin nicht gerechnet, faſt 
gar keinen Nutzen. Und da die Binde in die— 
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ſem Fall insgemein auf den Lenden der Frau 
anliegt, fo wirft ſich der ſchlaffe Leib über die⸗ 
ſelbe, macht eine Falte, und verurſacht zumei- 
len einen Aufenthalt in der Geburtsreinigung, 
welchem Uebel man aber durch das gelinde 
Auf heben des Unterleibes, vermittelſt der Haͤn⸗ 
de, eines Hantuchs, oder durch die gehörige 
Anlage des Bandes, abhelfen kann. 


27. Fr) Welches war denn die zweyte Folge der Miß⸗ 
braͤuche, momit viele Hebammen die Woͤchnerin im 
Wochenbette zu belaͤſtigen pflegen? 

A. Der Zwang, welchen fie den Woͤch— 
nerinnen durch die zu große Wärme der Fe⸗ 
derbetten und Wochenſtuben ohne Noth auf: 
erlegen. ä 


28. Fr.) Iſt denn die Bettwaͤrme und die Waͤrme der 

Stube einer Sechswoͤchnerin nicht nothwendig? 

A. Es iſt hier blos vom Mißbrauche die 
Rede; allerdings darf man eine neue Wöch- 
nerin, welche erſt den Kreisſtuhl verlaſſen 
und voller Schweiß iſt, keiner Zugluft oder 
Kaͤlte ausſetzen, allein, fo wie ſich dieſe Wal- 
lungen des Bluts, Ausduͤnſtungen und 
Schweiß nach und nach legen, ſo muß man 
auch die gleichfoͤrmige Wärme durch die Kunſt 
zu unterhalten ſuchen; dieſe aber darf nicht 
uͤbertrieben ſeyn, man kann nach Verhaͤltniß 
der Jahreszeit die Zimmer gelinde waͤrmen 
oder lüften laſſen, die Woͤchnerin nur leicht 
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zudecken, und zwar ſo, daß ein gelinder, nicht 
aͤngſtlicher Schweiß zuwege gebracht und un— 
terhalten werde; alsdenn ſind Ruhe, gelinder 
Schweiß, und ein ſanfter Schlaf, die einzigen 
bewaͤhrten Huͤlfsmittel, wodurch die verlornen 
Kraͤfte und die vorige Geſundheit wieder her⸗ 
geſtellet werden; dahingegen ein uͤbermaͤßiger 
Schweiß, durch aͤngſtliches zudekken, und eine 
zu warme Stube, insgemein Frieſel, Durch— 
faͤlle, Kindbetterinnenkrankheiten, und andere 
Ausſchlage der Haut zuwege bringen. 
29. Fr.) Da eine Gebaͤrende während der Geburt fo 
viel ausgeſtanden, fo wäre es wohl nicht unerlaubt, 
kraͤftige und nahrhafte Suppen, in der erſten Stunde 
des Wochenbettes, geben zu laſſen? 

A. Da dieſes noch hin und wieder eine ver⸗ 
derbliche Mode iſt, und durch ſolche kraͤftige 
Nahrungsmittel viele Woͤchnerinnen ihren Tod 
gefunden, oder wenigſten eine gefährfiche 
Krankheit ſich zugezogen haben, fo iſt es noͤthig 
dafür zu warnen; daher rechne ich ſolche kräͤf— 
tige Bruͤhen und Nahrungsmittel zu den ſchaͤd⸗ 
lichen Mißbraͤuchen im Wochenbette. Nichts 
iſt ſchaͤdlicher, und nichts kann leichter Unord⸗ 
nungen im Koͤrper zuwege bringen, als wenn 
einer Schwachen oder Verwundeten, (und als 
Verwundete muß man alle neue Woͤchnerin⸗ 
nen anſehen,) zu kraͤftige Nahrungsmittel ge⸗ 
reicht werden; es kommt dadurch zu viel Nah⸗ 
rungsſaft ins Blut, und dieſer Nahrungsſaft 
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bleibt, wegen der Schwäche der Verdauung 
gleichſam roh, weil er von den Kräften der Na: 
tur nicht ausgearbeitet werden kann, er geht 
daher in eine Art von Gaͤhrung uͤber, und dieſe 
erzeugt hitzige, faule und oͤfters boͤsartige 
Krankheiten; daher ſind Woͤchnerinnen, bey 
einer ſtrengen Lebensart, bey Chamillenthee, 
Hafer- oder Graupenſchleim, Panade, Zitro— 
nenwaſſer, welches ſie in den erſten 8 bis 9 
Tagen genießen, am allergeſuͤndeſten, und die 
erwehnten Krankheiten, nebſt Frieſel, fallen 
bey unſerer Behandlung jetziger Zeit ſeltener 
vor, als ſonſt. | | | 
30. Fr.) Wenn ſoll eine Woͤchnerin mit dem Leinen: 
zeuge oder mit der Waͤſche wechſeln? 

A. Da die Reinlichkeit im Wochenbette 
das allerangenehmſte iſt, was ſich eine Frau 
von guter Erziehung wuͤnſchen kann; ſo iſt es 
in dieſem Falle blos dem Eigenſinn oder der 
Faulheit mancher Hebammen zuzuſchreiben, 
wenn ſie mit viel bedeutender Miene von dem 
Schaden ſprechen, den das Hemdewechſeln 
verurſachen ſoll. Nichts erquickt den Koͤrper 
mehr als reinliche Waͤſche, und wenn dieſe 
einer Woͤchnerin gut gewaͤrmt, und nachdem 
vorher der Schweiß wohl abgetrocknet worden, 
angelegt wird, ſo kann es nicht anders als von 
den beſten Folgen ſeyn; ja der Geruch von dem 
Wochenblute, beſonders nach dem ten und 
Zten Tage iſt ſo gar ſchaͤdlich, und erfordert 
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aus wichtigen Urſachen, ein neues Bettlaken 
und reines Hemde; auch das oͤftere Waſchen 
der Geburtstheile iſt unumgaͤnglich noͤthig, da— 
her kann eine Woͤchnerin gleich den andern Tag 
nach der Entbindung, unter den erſt angege— 
benen Regeln, ohne Furcht ſich reiner Waͤſche 
bedienen; und ſollte man ja vor ganz frifcher 
Waͤſche, welche ebenfalls, wenn ſie nur gut 
ausgeraͤuchert und trocken iſt, ohne Schaden 
angelegt werden kann, noch eine Bedenklichkeit 
haben, ſo kann man an deren Statt ein ſchon 
getragenes reinliches Hemde anlegen, oder 
ſolche Bettlaken unterlegen laſſen. 


31. Fr.) Muß eine Woͤchnerin immer auf dem 
uͤcken liegen? 


A. Das Liegen auf dem Ruͤcken, welches 
manche Hebammen ſehr ſorgfaͤltig empfehlen, 
iſt ebenfalls eine Grille, welche ihre Einbil— 
dungskraft hervorgebracht hat. Es iſt das be— 
ſtaͤndige Liegen auf einer Stelle eine wahre Tor— 
tur, und man kann eine Frau, wenn ſie ſich nach 
der Entbindung durch die Ruhe in etwas er— 
holet, ſicher zu der einen oder andern Seite, 
wenn ſie ein Verlangen daſelbſt zu liegen hat, 
oder außer der Schwangerſchaft gewohnt iſt, ſo 
zu liegen, hinkehren helfen. Zu dem Ende iſt 
noͤthig, einen ſogenannten Betthelfer, wenn 
nicht ſchon einer vorhanden, allenfalls von einem 
langen Handtuche zurechte gemacht, oben an der 
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Bettſtelle befeftigen zu laſſen, vermoͤge deſſen 
fie ſich gelinde aufrichten, lüften, und auf die 
eine oder andere Seite legen kann; auf ſolche 
Art erleichtert man der Frau ihre Unbequem⸗ 
lichkeit, und hilft ihr zu ihrer erwuͤnſchten 
Ruhe, und folglich zu ihrer verlornen Ge— 
ſundheit. 17 | 

32, Er.) Kann man denn den Klndtauffſchmaus eben: 

falls zu den ſchaͤdlichen Mißbraͤuchen im Wochen: 
beette zählen? 5 

A. Allerdings, weil leider durch eben dieſe 
zur Unzeit angeſtellte Ergoͤtzlichkeit, wenn ſie 
beſonders in den erſten Tagen des Wochen— 
bettes angeſtellet wird, manche Woͤchnerin 
ihren Tod gefunden hat. | 

33. Fr.) Wie follte diefes zugehen? 

A. Die Erfahrung lehrt faſt täglich, daß 
bey allen Zuſammenkuͤnften, wo Schmauſe⸗ 
reyen gehalten werden, mehr gegeſſen und ge— 
trunken wird, als gewoͤhnlich, beſonders bey 
Perſonen von mittlerm Stande, und daß mehr 
oder weniger Unordnungen im Reden und Han— 
deln, ja oͤfters Ausſchweifungen, Folgen ſolcher 
Ergoͤtzlichkeit zu ſeyn pflegen. Alles dieſes nun 
empfindet eine neue Woͤchnerin, vermoͤge ihres 
empfindlichen Nervengebaͤudes, in weit hoͤherm 
Grade als ſonſt; iſt fie nun uͤberdem von em⸗ 
pfindlichem Temperament, und eine Feindin 
der Unordnung, fo werden ihr Aergerniß, 
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Schreck, Verdruß und andere Leidenſchaften 
der Seele, oder auch ein Uebermaß in Eſſen 
und Trinken ihren ohnehin geſchwaͤchten Koͤr— 
per noch mehr in Unordnung bringen, ja in 
eine mehr oder weniger gefaͤhrliche Krankheit 
ſtuͤrzen, und nicht ſelten zum Tode Gelegen— 
heit geben. ’ 

34 Fr.) Mas muͤſſen alſo Perſonen, welche derglel— 

chen uͤbeln Folgen vorbeugen wollen, in Anſehung 
dieſes, thun? 

A. Sie muͤſſen dieſe Feyerlichkeit, nem⸗ 
lich den Kindtauffſchmaus ſo lange ausſetzen, 
bis die Woͤchnerin ihre völlige Geſundheit wie: 
der erhalten hat, damit ſie ohne Schaden und 
Nachtheil, ihres Körpers dergleichen beywoh— 
nen kann. 


II. Capitel. 
Von den Krankheiten einiger 
Schwangern. 


35. Fr.) Welches ſind die gewoͤhnlichen Krankheiten 
einiger Schwangern? 


A. 5 des Urins, Koliken, Ader— 
knoten oder Krampfadern, und Geſchwuͤlſte 
der Füße und Geburtstheile. 
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36. Fr.) Was verſtehet man unter der Verhaltung 
des Urins? 

A. Denjenigen Fehler der Urinblaſe, des 
Blaſenhalſes oder der Harnroͤhre, bey welchem 
die Schwangere nicht im Stande iſt, den in 
der Blaſe angeſammelten Urin ohne Huͤlfe der 

Kunſt von ſich zu laßen. 

37. Fr) Aus wie vielerley Urſachen kann eine Verhai— 
tung des Urins entſtehen? 

A. Aus mancherley Urſachen, als: von 
Kraͤmpfen, von feſtſitzenden Steinen, von un- 
gewoͤhnlich angehaͤuftem Schleim oder Grieß, 
Verhaͤrtungen des Blaſenhalſes, Verengerun— 
gen des Harnganges u. ſ. w. 


38. Fr.) Hat die Verhaltung des Urins bey einer 

Schwangern auch eine von erwehnten Urſachen 

zum Grunde? Sr 

A. Nein, bey einer Schwangern iſt die 

Verhaltung des Urins insgemein der Veraͤn⸗ 

derung, welche in der Gebaͤrmutter vorgegan- 
gen, zuzuſchreiben. | 


39. Fr.) Ich moͤgte dieſes näher erläutert wiſſen? 


A. Es iſt aus der Lehre der Schwanger⸗ 
ſchaft bekannt, daß die Gebaͤrmutter, nachdem 
ſie geſchwaͤngert worden, nach und nach an 
Größe und Schwere zuzunehmen pflegt. Ver— 
moͤge dieſer Schwere ſenkt ſie ſich nun immer 
tiefer ins kleine Bekken; daher findet eine 
erfahrene Hebamme, vermoͤge des Zulu, 
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lens, daß die Gebaͤrmutter im dritten, und zu 
Anfange des vierten Monaths der Schwan— 
gerſchaft, am niedrigſten zu ſtehen pflegt. 
Durch dieſe Senkung, zumal bey erſchlafften 
Körpern, oder bey denenjenigen, wo ein allzu: 
weites Bekken der Gebaͤrmutter gleichſam zu 
viel Spielraum laͤßt, oder, wo durch Heben, 
Tragen und ſtarkes Preſſen dieſe Senkung 
noch mehr vermehrt wird, geſchieht es, daß 
der Theil des Blaſenhalſes, welcher ſich mit 
dem Gebaͤrmutterhalſe im natürlichen Zuſtan— 
de verbindet, mit an- und herabgezogen wird. 
Dieſes Herabziehen des Blaſenhalſes verur— 
ſacht, daß der Harngang aus ſeiner gewoͤhn— 
lichen Richtung kommt; er beſchreibt nemlich 
nunmehro eine mehr oder weniger krumme Li— 
nie; dieſes verurſacht, daß auch kein Tropfen 
Urin, des Druͤkkens und Preſſens ohnerachtet, 
abflieſſen kann, ſondern derſelbe haͤuft ſich in 
der Blaſe ſo an, daß er dieſelbe bis zum Zer⸗ 
plagen ausdehnet, ja, wenn nicht durch die 
Kunſt Hülfe geſchaft wird, die Blaſe wirklich 
unter den grauſamſten Zufaͤllen zuweilen zer- 
reißt. 


40. Fr.) Worin beſtehet denn aber die kuͤnſtliche Hilfe, 
welche man einer bar Leldenden wiederfahren 
aͤßt? 


A. Darin, daß man mit einem Inſtru⸗ 
ment, welches man den Catheter nennet, den 
Urin abzapfet. | 
| 41. Fr.) 
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41. Fr.) Was iſt diefes für ein Inſtrument? 

A. Eine von Silber gemachte Roͤhre, die 
einige Zolle lang, vorne mit einem ſtumpfen 
Ende verſehen iſt, und an deſſen beyden Seiten 
zwey oder mehrere Oefnungen angebracht ſind. 

42. Fr.) Verurſacht die Application dieſes Inſtru⸗ 
| ments viele Schmerzen? | 

A. Faſt gar keine, nur muß diejenige Heb⸗ 
amme, welche den Urin, vermoͤge dieſes In— 
ſtruments, ablaſſen will, von den aͤußerlichen 
weiblichen Geburtstheilen, und in dieſem Falle 
beſonders von der Lage und Richtung des 
Harnganges, eine genaue Kenntniß haben. 

43. Fe.) Wie applieiret fie den Catheter? 

A. Sie giebt der Frau eine voͤllige Ruͤkken⸗ 
lage auf dem Bette, laͤßt die Knie von einan⸗ 
der halten, ſogleich wird ihr, ſobald ſie die 
Schamlefzen auseinander ziehet, die Oefnung 
des Harnganges in die Augen fallen; ſie nimmt 
nunmehro den Catheter, welcher vorhero etwas 
gewaͤrmt und mit Oehl beſtrichen worden, in 
ihre rechte Hand, und zwar zwiſchen den Zeige⸗ 
finger und Daumen, fo wie man eine Schreib⸗ 
feder haͤlt, kehrt den gebogenen Theil des Ca⸗ 
theters nach oben; mit der linken Hand, und 
zwar ebenfalls mit dem Zeigefinger und Dau⸗ 
men, haͤlt ſie die Schamlefzen der Frau ausein⸗ 
ander, und bringt nunmehro die ſtumpfe Spitze 
des Catheters durch die Oefnung des Harn? 
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ganges, ſucht durch einen ſanften Drukk den 
Gang deſſelben zu verfolgen, faͤhret alsdenn, 
vermittelſt des Catheters, immer tiefer und 
hoͤher in den Harngang; endlich faͤllt derſelbe 
gleichſam in einen hohlen Raum, nemlich in die 
Hoͤhle der Blaſe, und in dem Augenblick ſtroͤmt 
der Urin mit Gewalt aus der hohlen Roͤhre 
oder dem Catheter heraus, da man denn, um 
dem Urin freyen Lauf zu laſſen, die im Catheter 
befindliche Sonde herausziehet. er 


44. Fr.) Weswegen iſt die Sonde in dem Catheter? 
A. Damit der Urin nicht vor der Zeit ver— 


laufe, oder man ſich nicht durch deſſen Ausſtroͤ— 
men beſudle. Ne 


47. Fr.) Wenn aber der Harngang eine ſolche Kruͤmme 
haͤtte, daß die Einbringung des Catheters Schmerzen 
verurſachte, wie kann die Hebamme dieſem 
' abhelſen? | 
A. Sehr leicht, ſobald fie nemlich den 
Catheter in die Oefnung des Harnganges ge⸗ 
bracht, darf fie nur mit den Fingern der lin⸗ 
ken Hand abgehen, und einen oder ein Paar 
derſelben in die Scheide bringen, und zwar 
nach dem Lauf des Harnganges, welchen fie fehr 
leicht durch den harten Catheter entdekt; als⸗ 
denn drukkt ſie denſelben gelinde, und zwar ſo 
an, als wenn ſie ihn an den Schambogen an⸗ 
druͤkken wollte, und haͤlt von auſſen gegen, 
ſo daß der Harngang gleichſam dem Inſtru⸗ 
7 S ment 
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ment folgen muß, und auf dieſe Art bringt 
die rechte Hand das Inſtrument ſehr leicht in 
die Blaſe. 5 | 


46. Fr.) Iſt nicht äußerlich am Leibe der Kranken et: 
was von der Anhaͤufung des Urins in der Blaſe 
zu bemerken? 

A. Ja, denn die angefuͤllte Urinblaſe 
dehnt ſich bis uͤber die Schambeine aus, und 
verurſacht eine Art von geſpannter Geſchwulſt, 
welche die Kranke, wenn man ſie beruͤhret, 
über einen unertraͤglichen Schmerz zu klagen 
zwinget. vr 3 
47. Fr.) Wenn man die Kranke auf ſolche Art, nem⸗ 
lich durch die Kunſt, vermittelſt des Catheteriſirens, 


von dem Urin befreyet hat, was erfolgt alsdenn 
weiter? ö 


A. Nachdem der Urin durch die Kunſt 
abgelaſſen worden, empfindet die Fran eine 
angenehme Ruhe, der Leib ſenkt ſich, und 
beym Anfuͤhlen iſt kein Schmerz mehr zu ſpuͤ⸗ 
ren; allein nach einigen Stunden haͤuft ſich 
derſelbe wieder an, uͤnd man iſt genoͤthigt die 
Operation noch einmal, ja in 24 Stunden wohl 
zwey oder dreymal vorzunehmen. | 

8. Fr.) Kann die Kranke von dem oͤftern Cat eteriſt⸗ 
8 ren keinen Schaden leiden ? 8 a 

A. Nein, denn wir ſetzen zum voraus, 
daß es von einer geſchickten und erfahrnen 
Hebamme unternommen werde. | 
49. Fr.) 
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49. Fr.) Wie lange dauert der Zuſtand der Schwan⸗ 
gerſchaft, in welchem die Verhaltung des Urins am 
gewoͤhnlichſten vorkommt? 


A. Dieſer Zuſtand pflegt 8 bis 14, oder 
hoͤchſtens 21 Tage zu dauern. 0 


so. Fr.) Warum nicht länger? 
A. Weil nach dieſer Zeit die Gebaͤrmut— 


ter immer mehr und mehr an Groͤße zunimmt, 


ſo daß ſie zuletzt nicht mehr Raum im kleinen 

Bekken hat, und alsdenn immer weiter in die 
Hoͤhe in das große Bekken ſteigt. 

51. Fr.) Was gefchieht alsdenn für eine Veränderung 

in Anſehung der benachbarten, oder mit der Gebaͤr⸗ 

mutter verbundenen Theile? ö 

A. Dieſe muͤſſen nothwendig wegen der 

Veraͤnderung der Gebaͤrmutter zugleich mit eine 


Veraͤnderung leiden, das iſt: der Theil des 


Mutterhalſes, welcher erſt mit in die Bekken⸗ 
hoͤhle heruntergegangen war, ſteigt nebſt dem 
Blaſenhalſe in die Hoͤhe. 


52. Er.) Und was hat dieſes für eine natürliche 
Folge? i 


A. Der Harngang bekommt zugleich feine 
gerade Richtung wieder, und zwar ſo, als er 
ihn vorher hatte; folglich wird das Uebel, nem⸗ 
lich die Verhaltung des Urins bey einer fol« 
chen Schwangern laͤnger nicht als die be— 
ſtimmte Zeit, nemlich hoͤchſtens 3 Wochen 
dauern, und alsdenn wird keine Spur mehr 
| ©2 von 
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von dieſer Ungemaͤchlichkeit, waͤhrend der uͤbri⸗ 
gen Schwangerſchaft zu bemerken ſeyn. 

53. Er.) Gilt dieſes, was wir bisher von dem Ablaſſen 
des Urins, vermittelſt des Catheters, in den erſten Mos 


nathen der Schwangerſchaft bemerkt haben, auch in 
allen Monathen der Schwangerſchaft bey einigen 


x 


Kranken dieſer Art? 

A. Ja, nur iſt zu bemerken, daß ſelten 
eher, als in dem letzten Monathe, oder kurz vor 
der Geburt dergleichen Verhalten des Urins 
bey einigen Schwangern ſich einzufinden pflegt. 

54. Cr.) Was iſt hiervon die Urſache? 

A. Eben die, welche wir vorher angefüh- 
ret, nemlich ein zu weites Bekken, und eine Er⸗ 
ſchlaffung der zur Geburt beſtimmten Theile; 
hier aber wird die Schwere des Kindes, wel— 
ches ſich mit dem Kopf vor der Zeit zu tief ins 
kleine Bekken herabgeſenket hatte, die Urſache 
zur Verhaltung des Urins abgeben. 

„Fr. ine Hebam 
55. Fr.) Was thut 9 u 6% au bey fo bewandten 

A. Hier wuͤrde die Application des Ca- 
theters mehrere Schwierigkeiten verurſachen, 
denn indem der harte Kindeskopf zu ſtark auf 
den Harngang und die Schamknochen druͤkkt, 
koͤnnte das Einbringen des Inſtruments 
Schmerzen zuwege bringen. Bi 
56. Fr) Was ſoll hiebey eine Hebamme thun, damit 

die Leidende von ihrer Plage befreyt werde? 

A. Sie ſoll, wenn das Einbringen des 
Catheters unmoͤglich waͤre, den Kopf des 25 

es 
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des, vermoͤge ihrer geſchikt angebrachten Fin- 
ger, etwas in die Hoͤhe zu bringen ſuchen, da— 
durch wird er ſich von feinem Anſtande, nemlich 
vom Harngange und dem Schamknochen ent— 
fernen, und jener alsdenn Freyheit bekommen, 
den Urin, welcher ſich in der Blaſe angeſammlet 
hatte, heraus fließen zu laſſen. ö 


57. Fr.) Iſt denn die Verhaltung des Urins bey elner 
und derſelben Frau in allen Schwangerſchaften 
zu beſorgen? 

A. Nein, es iſt ein ungewoͤhnlicher und 
zwar ſeltener Zufall, der ſich zwar dann und 
wann zu ereignen pflegt, wenn nemlich unguͤn⸗ 
ſtige Umſtaͤnde, welche wir gleich Anfangs bey 
Erwaͤgung dieſer Krankheit angemerket haben, 
in dieſer Periode der Schwangerſchft dazu 
kommen, wodurch dies Uebel zuwege ger 
bracht wird. | | | 
58. Fr.) Welches find wohl die unguͤnſtigen Umſtaͤnde, 

welche dies Uebel zuwege bringen? 

A. Die mehreſten haben wir ſchon oben 
erwehnt. Da nun Heben, Tragen, über: 
maͤßiges Tanzen, der Genuß vieler blaͤhenden 
Speiſen, das unfanfte Fahren, das Preſſen, 
beſonders beym harten Stuhlgang, Gelegen- 

heitsurſachen abgeben, wodurch dieſer Zufall 
zuwege gebracht wird; ſo muß ſich eine ſchwan⸗ 
gere Frau im dritten und vierten Monath ihrer 
Schwangerſchaft, welche Zeit uͤberdies dem 
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Unrichtiggehen fo guͤnſtig iſt, dafür hüten, und 
vorzuͤglich ſorgen „daß keine Verſtopfung und 
Hartleibigkeit uͤberhand nehme. 


59 Fr.) Welches war die och) Art von Krankheit, 
welcher einige Perſonen während ihrer Schwan: 
gerſchaft unterworfen find ? 
A. Die Koliken, oder diejenigen Schmer⸗ 
zen, ſo man gewoͤhnlich die falſchen Wehen 
zu nennen pflegt. 


60. Fr.) Was verſteht man unter den Koliken oder den 
ſogenannten falſchen Wehen? 

A. Dasjenige Uebel, welches eine Schwan⸗ 
gere in einem groͤßern oder geringern Grade, 
durch Schmerz, Unruhe und Angſt befällt, wo⸗ 
durch fie, beſonders in der letzten Zeit der 
Schwangerſchaft, in einen ſolchen Zuſtand 
verſetzt wird, welcher ihr von der bevorſtehen— 
den Geburt eine ungezweifelte Vermuthung 
giebt, die aber, wie wir ſchon anfaͤnglich er- 
wehnt haben, nichts weiter, als eine bloße 
Vermuthung iſt. 

61. Fr.) Was fuͤr Urſachen liegen bey dieſen Arten 
von Koliken oder falſchen Wehen bey Schwangern 
zum Grunde? 

A. Dieſe koͤnnen ſehr mannigfaltig ſeyn; 
unter andern aber entſtehen Schmerzen dieſer 
Art von der Ausdehnung der Gebaͤrmutter, und 
deren Druck auf die benachbarten Theile, be= 


ſonders wenn dieſe ſich fon vorher in einem 
wider⸗ 
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widernatuͤrlichen Zuſtande befinden. So wie 
nun die Gebaͤrmutter an Groͤße zunimmt, und 
mehr in die Hoͤhle des Unterleibes ſteiget, ſo 
muͤſſen nothwendig, beſonders das Gekroͤſe 
und die duͤnnen Gedaͤrme, und vor allen der 
Grimmdarm, von ihr gleichſam zurückgeſcho— 

ben werden, und zwar ſo, daß ſie den Magen, 
die Leber und Milz mit belaͤſtigen, wodurch alſo 
nothwendig die fo noͤthige wurmförmige Bewe— 
gung erſterer gehindert wird; es muß alſo der 
Unrath ſich ſehr langſam fortbewegen, und durch 
dieſe langſame Fortbewegung ſich in harte Klum— 
pen verwandeln, welche die Gedaͤrme auftrei— 
ben. Da nun aller Unrath, welcher langſam 
ſtockt, vermoͤge der Gaͤhrung, Blaͤhungen er⸗ 
zeugt; fo müffen nothwendig dieſe Blahungen 
denjenigen Schmerz verurfachen, welchen man 
die Kolikſchmerzen, oder die falſchen Wehen 
einer Schwangern nennt. | 


62. Fr.) Welches find die Merkmale, woraus man auf 
dieſe Arten von ſolchen Wehen ſchließen kann? 


A. Es findet ſich insgemein ein Froſt, 
Magenſchmerz und Erbrechen von gelber oder 
auch gruͤner Galle; es ſtellet ſich ferner eine 
ſonderbare Empfindung uͤber den ganzen Unter- 
leib ein, wobey ein Kopfſchmerz, der zum oͤftern 
nur eine Seite einnimmt, dieſes Uebel vermeb- 
ret; auch iſt zum oͤftern ein Lendenſchmerz, 
der gleichſam herumwandert, zugegen, welcher 
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Schmerz insgemein in der Gegend des Magens 
ſich zu endigen pflegt. n 


63. Fr.) Was pflegt bey dieſem Zufall ſich ſonſt 
| noch einzufinden ? 

A. Die Kranke muß öfters ihr Waf- 
ſer laſſen, ſie hat einen Trieb zum Stuhlgang, 
oder es iſt im Gegentheil eine Verſtopfung⸗ 
zugegen. | 


64. Er.) Sind diefe Zufälle nicht von der Art, daß fle 
auch die Gebaͤrmutter zum oͤftern mit reitzen? 

A. Ja, und gemeiniglich gegen das Ende 
der Schwangerſchaft, pflegt daſſelbe ſo gereizt 
zu werden, daß ſie wirklich eine Art der Zu— 
ſammenziehung erleidet, ſie ſogar tiefer ins 
Bekken herab ſenkt und zuweilen den Mutter: 
mund oͤfnet; allein dieſe Merkmale koͤnnen, wie 
wir ſchon erwehnt haben, eine vernuͤnftige und 
erfahrne Hebamme niemals in ihrem Beruf 
irre machen, weil noch weit mehrere und ge— 
wiſſere Kennzeichen einer bevorſtehenden Ge— 
burt ſich einfinden muͤſſen, die ſie ſehr leicht 
durch den Angriff beſtimmen kann. 


65. Fr.) Wle verhaͤlt ſich der Muttermund und der 

Eingang der Scheide bey ſolchen Umſtaͤnden? 

A. Er bleibt, wie wir ſchon anfaͤnglich bey 
Betrachtung des Touchirens bemerkt haben, 
wulſtig, und ziehet ſich zuſammen, anſtatt daß 
ar ſich oͤfnen ſollte; die Oefnung der ae 
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ſtatt daß fie fich erweitern und warm ſeyn follte, 
pflegt ſich zu verengern, und laͤßt ſich kalt an⸗ 

fuͤhlen, und der Schleim, welcher ſich ſonſt 

einfindet, iſt hier gar nicht zu bemerken. 


66 Fr.) Was kann die Hebamme allenfalls, um den 
Schmerz zu mildern, und ohne Schaden zu thun, 
anwenden? 

A. Ein Klyſtier von Kamillen, Leinſamen, 
Pappelblaͤttern, Haferſchleim, und etwas fri— 
ſchem Oel, zu wiederholtenmalen appliciren, 
auch allenfalls einen warmen Umſchlag von 
flanellenen in Kamillenbruͤhe getauchten T 
chern auf den Leib legen. 


67. Fr.) Welches war die dritte Art von Krankheit, a 


welche eine Schwangere zu belaͤſtigen pflegt? 

A. Die Aderknoten, oder die Krampf⸗ 
adern. 

68. Fr.) Was find Aderknoten oder Krampfadern? 

A. Gewiſſe oͤrtliche Ausdehnungen und 
Erweiterungen der Blutadern an den untern 
Gliedmaßen, oder wohl gar an den aͤußerlichen 
Geburtstheilen und am Maſtdarme ſelbſt. 

69. Fr.) Welches ſind die wahren Urfachen ſolcher 
Aderknoten oder Krampfadern? 

A. Eine allgemeine oder befondere Er- 
ſchlaffung der Theile des Körpers, und befon- 
ders der Blutgefaͤße; ferner eine Verſtopfung 
in den Eingeweiden des Unterleibes, beſonders 
der Leber und des Gekroͤſes, wodurch der freye 
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Umlauf des Blutes aus den untern Gliedmaſ— 
ſen zum Herzen gehindert wird; und endlich 
der Druck der Gebärmutter ſelbſt, welche ver: 
moͤge ihrer Groͤße und Ausdehnung auf die 
großen Blutgefaͤße, vorzuͤglich auf die großen 
Blutadern im Bekken, desgleichen auf die 
Hohlader drückt und preßt. 


70. Fr.) Welches find die zufälligen Urſachen bey dies 
ſer Art von Krankheit? 

A. Wenn eine Vollbluͤtigkeit zugegen, 
die Schwangere ſich entweder zu viel oder zu 
wenig bewegt, und im letzten Falle, wenn fie 
zu viel ſitzt oder ſteht, wodurch der Ruͤckfluß 
des Blutes noch mehr erſchwert wird. 


71. Fr.) Woran erkennt man die Krampfadern 
oder Aderknoten? | 


A. Daran, daß die Haut hin und wie⸗ 
der gleichſam knotig ausgedehnet und erhaben 
wird; dieſe Knoten find ſehr weich und nach⸗ 
gebend, ſie verſchwinden beym Drukke mit 
dem Finger, kommen aber ſogleich wieder zum 
Vorſchein, wenn der Druck nachlaͤßt; an Zar: 
be ſind ſie blau, auch wohl ſchwaͤrzlich, und 
die Adern ſelbſt ſchlaͤngeln fich hin und wieder 
an der Haut hin. | | 
73, Fr.) Sind die Krampfadern oder Aderknoten von 

uͤbeln Folgen fuͤr die Schwangere? | 

A. Auſſer der Unbequemlichkeit, welche 
ſie der Frau verurſachen, ſind ſie gemeiniglich 
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von keinen uͤbeln Folgen; es waͤre denn, daß 
fie aufbrachen, oder durch Inſtrumente, oder 
einen quetſchenden Körper verletzt wireden, und 
dann iſt es ſchwer die Verblutung zu ſtillen, 
und die daraus entſtehende Wunde zu heilen, 
welche gemeiniglich in ein langwieriges und 
ſchwer zu heilendes Geſchwuͤr uͤbergeht. 
73. Fr.) Wie wird eine ſolche aufgeſprungene Blut 
| ader am beiten behandelt? | 

A. Durch eine lange Binde, welche von den 
Zehen und dem Unterfuße an, kunſtmaͤßig von 
dem Wundarzt angelegt wird, und der durch 
andere ihm bekannte aufferliche Arzeneymittel 
die Wirkung dieſer Binde zu unterſtuͤtzen ver- 
ſtehen muß), wodurch dem Fuß uͤberhaupt, als 
auch beſonders den Krampfadern durch die ver⸗ 
mehrte Feſtigkeit der Haut und der Arzeney— 
mittel, eine gewiſſe Staͤrke gegeben, und da- 
durch nicht allein die Unbequemlichkeit, welche 
die Krampfadern zu verurſachen pflegen, gemil⸗ 
dert, ſondern auch die Heilung der aufgebor- 
ſtenen Stellen ſelbſt befoͤrdert wird. 
74. Fr.) Welches ſind die beſten Mittel, womit man 
die Haͤmorrhoidal⸗Adern oder die Zakken der Schwan⸗ 
gern zu behandeln pflegt? 

A. Nichts ift beſſer dieſer Art von ſchmerz⸗ 
haften Krankheit zu widerſtehen, als oftmali- 
ges Aderlaſſen, und zwar jedesmal in geringer 
Menge; desgleichen Klyſtiere aus Waſſer mit 
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etwas Eßig verſetzt; dieſe koͤnnen, wenn die 
Frau nicht zu empfindlich iſt, kalt geſetzt, oder 
an deſſen ſtatt, Dampfbaͤder aus Eßig oder 
zertheilenden Kraͤutern, dieſen Theilen appli⸗ 
ciret werden. Ueberdem iſt ein gelinder offener 
Leib das beſte Vorbauungsmittel gegen dieſe 
Krankheit | 
75. Fr.) Kann man nicht außer diefen Mitteln auch 
aͤußerlich etwas anwenden, um den Schmertz an 
dieſem Orte abzumenden? 

A. Ja, gelinde zuſammenziehende und kuͤh⸗ 
lende Salben oder kaltes Waſſer, welches mit 
Schwaͤmmen oder mit Leinwand aufgelegt wird, 
und welches oͤfters erneuert werden kann. 

76. Fr.) Können nicht noch uͤberdem verdruͤßliche Fol 
gen aus dieſen Haͤmorrholdal-Adern oder Zakken 
entſtehen? | | 

A. Ka, fie koͤnnen in Geſchwuͤre, und 
ſelbſt in Fiſteln übergehen, welche aber der 
Wundarzt zu heilen verſtehen muß. 

77. Fr.) Woraus entſtehen denn dle Geſchwuͤlſte, be⸗ 
ſonders an den Fuͤßen einiger Schwangern, waͤh⸗ 
rend der Schwangerſchaft?;- 

A. Geſchwuͤlſte, beſonders an den Fuͤßen, 
koͤnnen während der Schwangerſchaft aus vie⸗ 
lerley Urſachen entſtehen, und auch auf ver⸗ 
ſchiedene Weiſe bald als ſchaͤdlich, ein andermal 
als unſchaͤdlich, bald als eine Krankheit, ein an⸗ 
dermal als keine Krankheit betrachtet werden. 

72. Er.) 
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78. Fr.) Welches ſind die Urſachen davon? 

A. Die gemeinſte Urſache der geſchwolle— 
nen Füße in der Schwangerſchaft kan in der 
Vollbluͤtigkeit liegen, wenn nemlich der Ruͤckfluß 
des Blutes zum Herzen, vermoͤge des Drukks 
der ausgedehnten Gebaͤrmutter auf die benach— 
barten Theile gehemmt worden; auch koͤnnen 
Geſchwuͤlſte der Fuͤße von vieler und auhalten⸗ 
der Arbeit, von Erkaͤltung, oder zu vieler ange- 
brachten Naͤſſe an dieſelben, oder von zu heftiger 
Leibesbewegung, von Stehen, Sizzen, von 
einer angebornen Schwaͤche, von Verſtopfun⸗ 
gen und Krankheiten der Lungen, ferner von 
der unordentlichen oder wohl gar unterdruͤkten 
Ausleerung des Urins, des Schweißes, auch 
wohl des offenen Leibes, erfolgen. Zum oͤftern 
entſteht dieſe Geſchwulſt von der falſchen Lage 
der Frucht, und wennzwillinge getragen werden. 
79. Fr.) Wenn geſchwollene Fuͤße eine Vollbluͤtigkeit 


zum Grunde haben, wie iſt alsdenn die Kranke 
beſchaffen? 


A. Iſt eine Vollbluͤtigkeit die Urſache der 
Fußgeſchwulſt, ſo hat die Kranke ein geſundes 
Ausſehen und iſt roth im Geſicht. Man findet 
insgemein, daß ſolche Perſonen ſehr grade im 
Ruͤkkgrade find, und es zeigt, daß fie ein gutes 
und geräumiges Bekken haben, und daß vor⸗ 
zuͤglich das Vorgebuͤrge keinen großen Winkel 
macht; dadurch legt ſich die Gebaͤrmutter mit 
ihrer hintern Wand gegen die Darmblutadern, 
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vorzuͤglich aber gegen die Hohlader an, und 
verhindert dadurch den Ruͤckfluß des Blutes. 
80. Fr.) Welches find die erften Zeichen der bevor⸗ 
ſtehenden Geſchwulſt an den Fuͤßen? 

A. Die Fuͤße werden gleichſam ſteif und 
ſchwer, ſchwellen erſt gegen Abend ein wenig 
an, des Morgens ſind ſie aber von der Ge— 
ſchwulſt völlig befreyet. 

31. Fr.) Wie veraͤndert ſich aber dieſe Geſchwulſt im 
Fortgange der Schwangerſchaft? 

A. So wie die Gebaͤrmutter anfaͤngt in 
ihrem Umfange groͤßer zu werden, ſo nimmt 
auch die Geſchwulſt der Fuͤße zu, und zwar ſo, 
daß ſie auch des Morgens beym Aufſtehen zu 
bemerken iſt, und wenn dieſes iſt, ſo pflegt 
auch des Abends die Geſchwulſt ſchmerzhaft zu 
werden, und wird roth, da ſie vorher weiß 
war, ja ſie gehet nicht ſelten in eine Art der 
Entzündung oder der Roſe uͤber. | | 


82. Fr.) Muß dieſem Uebel nicht bey Zeiten abge⸗ 
| holfen werden? 


A. Ja, und zwar je eher je lieber; denn 
ſonſt pflegt dieſe Geſchwulſt in eine Art von 
oͤrtlicher Waſſerſucht, welche zuweilen ſchwer 
zu heilen iſt, uber zu gehen. Br 

93. Fr.) Und was kann zuletzt erfolgen? 

A. Eine wirklich allgemeine Waſſerſucht 
des ganzen Körpers: 8 | 
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84. Fr.) Was ſoll eine Hebamme hiebey thun? 
A. Ungeſaͤumt den Rath eines erfahrnen 
Arztes ſuchen, welcher durch Aderlaſſen und 
andere gelinde der Krankheit angemeſſene Mit⸗ 
tel, der Leidenden zu helfen ſuchen wird. 
85. Fr.) Was zeiget es an, wenn eine Schwangere 


geſchwollene Süße hat, und dabey blaß und kraͤnklich 
ausſiehet? 


A. Daß ſie an einer Verſtopfung, und an 
Krankheiten der Eingeweide, z. E. der Leber, 
der Milz, des Gekroͤſes, oder an einer allgemei- 
nen Schwaͤche des ganzen Koͤrpers laborire. 
36. Fr.) Wie verhält ſich die Geſchwulſt bey einer 

Kranken von der Art, anfaͤnglich? 

A. Sie iſt gleich vom Anfange ihres Ent⸗ 
ſtehens blau, nimmt augenſcheinlich zu, und 
artet ſehr bald in eine Waſſerſucht aus; es 
ſchwellen alſo außer den Fuͤßen, auch die Len⸗ 
den, vorzüglich die großen Schamlefzen, wel- 
che zuweilen auſſerordentlich aufſchwellen, und 
endlich der Unterleib ſelbſt; die Kranke holt 
muͤhſam Athem, und in dem hoͤchſten Termine 
der Schwangerſchaft drohet dieſe Geſchwulſt 
mit dem Aufbruch, oder dem Erſtikken, ja 
dergleichen Perſonen Fönnen zuletzt nicht mehr 
auf dem Ruͤkken liegen, ſondern ſie muͤſſen 
ſitzen und ſich vorwaͤrts buͤkken. 
37. Fr.) Hat eine ſolche örtliche und allgemeine Ge⸗ 

ſchwulſt auch einen Einfluß auf die Geburt? 
A. Wenn die Geſchwulſt nur örtlich, das 
iſt, an denen Fuͤßen, Lenden, und Geburtsthei⸗ 
len 


— 
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len ſich befindet, ſo iſt ihr Einfluß auf die Ge⸗ 
burt von weniger Bedeutung; mehr aber hat 
es zu ſagen, wenn ſie allgemein iſt, denn unter 
ſolchen Umſtaͤnden, da der ganze Koͤrper leidet, 
koͤnnen auch die Wehen, vermoͤge des gehinder— 
ten Athemholens, nicht gehoͤrig verarbeitet wer— 
den; folglich geht die Geburt eines völlig aus— 
getragenen Kindes ungemein langſam und 
ſchwer von ſtatten, da uͤberdem die Gebaͤrende 
im Stehen, und nicht im Sitzen oder Liegen, 
entbunden werden muß. 


III. Capitel. | 
Von den Krankheiten einiger Woͤchnerin— 


nen, welche von Verletzungen entſte⸗ 
hen koͤnnen. 


18. Fr.) Welches find die Krankheiten einiger Woͤch⸗ 
nerinnen, welche von Verletzungen bey der Geburt, 
und ſonſt aus andern Urſachen entſtehen? 


A. Ubungen der Gebaͤrmuttter, der auf- 
geriſſene Damm, der Scheide, des Blaſenhal⸗ 
ſes, der Harnroͤhre und des Afters, der Vor— 
fall, die Senkung der Gebaͤrmutter und der 
Scheide, der weiße Fluß, der Haͤngebauch, 
die Bruͤche, die Anſchwellung der Haken oder 
der Zakken, der Blutſturz, die uͤbermaͤßige 
und allzuhaͤufige Wochenreinigung, die 2 
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haltung derſelben, oder die zuruͤkkgebliebene 
Wochenreinigung, die aus der ſtokkenden Milch 
entſtandenen verhärteten, eiternden Bruͤſte, und 
aufgeſprungenen Warzen, der Wahnſinn, die 
Unfruchtbarkeit, der Blutſturtz aus der Mut⸗ 
ter, und die Mutterbeſchwerungen. 


89. Er.) Sind alle dleſe Krankheiten weſentliche Fol— 


gen der Geburt, oder werden ſie durch Unwiſſenheit, 
Ungeſchtklichkeit der Hebamme /oder durch unerwartete 
Zufaͤlle zuwege gebracht, und wie koͤnnte man ſie 
allenfalls eiuthetlen? 1 
A. Man konnte die Krankheiten der Woͤch⸗ 
nerinnen fuͤglich in 3 Klaſſen eintheilen. Zu der 
erſten Klaſſe wuͤrde man diejenigen Krankheiten 
zählen koͤnnen, welche blos von der Unwiſſenheit 
und Ungeſchiklichkeit der Hebamme herruͤhren; 


zu der zweyten diejenigen welche theils aus dem 
Verſehen der Hebamme, theils der Woͤchne⸗ 


rin ſelbſt, wegen ihrer unordentlichen Diaͤt ent⸗ 
ſtehen; und unter die dritte Klaſſe koͤnnte man 
diejenigen Krankheiten zaͤhlen, welche faſt ein⸗ 
zig und allein durch ſchadliches und ſtraf bares 
Verhalten im Wochenbette, oder durch verſchie⸗ 
dene bey der Geburt ſich ereignende unerwar⸗ 
tete Zufälle erzeugt werden. | 

90. Fr.) Welche Krankhetten der Möchnertn wuͤrden zu 

der erſten Klaſſe gerechnet werden koͤnnen? 

A. Die Umkehrung der Gebaͤrmutter, der 
aufgeriſſene Damm, die Verletzung der Scheide, 
des Blaſenhalſes, der Harnroͤhre, und des Afters. 

83 2 91. Fr.) 
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91. Fr.) Und welche zu der Zweyten? 

A. Die Senkung, der Vorfall der Ge- 
barmutter und der Scheide, der weiße Fluß, 
der Haͤngebauch, die Brüche, die Anſchwel— 
lung der Zakken, und der Blutſturz. 


92. Fr.) Und endlich zur dritten? 

A. Die uͤbermaͤßige und allzuhaͤufige oder 
die zuruͤckgebliebene Wochenreinigung, wie 
auch die Verhaltung derſelben; die aus ftof- 
Fender Milch entſtandenen verhaͤrteten, eitern- 
den Bruͤſte und aufgeſprungenen Warzen, der 
Wahnſinn, die Unfruchtbarkeit, und die Mut⸗ 
terbeſchwerungen. | 


Erfte Klaffe. 


Krankheiten der Woͤchnerinnen, welche 
von den unwiſſenden Hebammen 
verurſacht werden. 


93. Fr.) Wodurch entſteht die Umkehrung der 

Gebaͤrmutter? 

A. Da dieſes das Meiſterſtuͤck der Dumm⸗ 
heit und Unwiſſenheit einiger Hebammen iſt, 
fo ift noͤthig, hier nochmals bey den Krankhei⸗ 
ten der Woͤchnerinnen beſonders davon zu han- 
deln. Eine Umkehrung der Gebaͤrmuter fin. 
det nur alsdenn ſtatt, wenn die ungeſchickte Heb- 
amme ohne Ueberlegung, gleich nach der Enter. 
bindung, und zwar einer ſchleunigen 2 * 
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dung des Kindes mit ihrer Hand in die Ge— 
barmutterhoͤhle faͤhret, um die Nachgeburt zu 
(öfen, oder, vermittelſt eines ſtarken und anhal⸗ 
tenden Zuges an der Nabelſchnur, den im 
Grunde der noch ausgedehnten Gebaͤrmutter 
teſtſitzenden Mutterkuchen anziehet, ohne vor⸗ 
her an die Thaͤtigkeit, oder an die Zuſammen⸗ 
ziehung derſelben zu denken. 
94. Fr.) Was erfolgt durch die Umkehrung der 
Gebaͤrmutter? Ns 

A. Ohnmachten, Zukkungen, Krämpfe, 
und wenn nicht ſogleich die Umkehrung geho⸗ 
ben wird, ein langſamer Tod. f 
95. Fr.) Welches find die Merkmale der Umkehrung 
7 der Gerärmuiter ? 

A. Wenn der Boden oder Grund det 
Gebaͤrmutter durch den Muttermund in die 
Scheide, und endlich zur Geburt heraus tritt, 
und ſich als eine große narbigte Geſchwulſt, 
welche beym Beruͤhren ſchmerzhaft iſt, zeigt. 
96. Fr.) Wenn muß ein ſolcher ungluͤcklicher Vorfall 

gehoben werden? 

A. Sogleich, nachdem ein ſolches Ungluͤck 
geſchehen, muß man ohne Anſtand, noch ehe 
der Gebaͤrmuttermund und Hals ihre Schnell⸗ 
kraft erhalten, wodurch die Gebaͤrmutter ein⸗ 
geſchnuͤrt werden müßte, dieſe durch geſchickte 
Handanlegung zuruͤck gebracht werben. 4 
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97. Fr.) Wie wird diefes verrichtet? 

A. Nachdem man der Kranken die ge- 
woͤhnliche Ruͤkkenlage gegeben, nimmt man ein 
feines leinenes Laͤppgen, taucht es in reines Oel, 
legt es über drey Finger der rechten Hand, wel⸗ 
che gleichſam einen Trichter vorſtellen muß, und 
ſchiebt nach und nach den Boden, und mit ihm 
die Gebaͤrmutter in die Hoͤhe, ſo daß dieſe durch 
den Muttermund wieder zuruͤkk an ihren ge— 
woͤhnlichen Ort gebracht wird. | 


98. Fr.) Was thut man alsdenn weiter? 


A. Man befielt der Woͤchnerin ruhig auf 
dem Ruͤkken zu liegen, nicht viel zu ſprechen, 
und gar nicht zu drangen, und ſucht durch ges 
ſchicktes Binden des Unterleibes, und durch 
erweichende Klyſtire, die Bemuͤhungen der Na⸗ 
tur zu unterſtuͤtzen. 9 


99. Fr.) Worin beſtehen denn in dielen Faͤllen die 
f Bemuͤhungen der Natur? N 

A. In der voͤlligen Zuſammenziehung und 
Verengerung der Gebaͤrmutter, vorzuͤglich des 
Muttermundes, welche nach einer jeden Ge— 
burt, beſonders aber bey dieſem Falle ſchnell 
ſtatt haben muß. 39 


100. fr.) Kann aber ein Ungluͤkk folder Art nicht 

auch ohne Beyhuͤlfe der Hebamme erfolgen? 3 

A. Ja, und zwar in dem Falle, wenn eine 

Gebaͤrende bey einem weiten Bekken beben 
3 b f un 
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und zwar ſchleunig entbunden wird, ſo, daß 
das Kind, an der Nabelſchnur hängen, aus 
der Geburt faͤllt. 


101. Fr.) Was 9 man unter dem augeifen enen 
Damm? 

A. Diejenige Verletzung der weiblichen 
Geburtscheile, wodurch der Zwiſchenraum, 
welcher ſich zwiſchen der Scheide und der Def- 
nung des Maſtdarms befindet, entweder zum 
Theil oder unvollkommen, oder auch wohl voͤl⸗ 
lig aufgeriſſen worden. 


102. Fr.) Wodurch wird eine ſolche Verletzung 
| verurſacht 2 7 

A. Durch eine ſchleunige Entbindung 
eines runden Kopfes, welcher ſich nicht zuges 
ſpitzt hat. 

103. Fr.) Welche Papen ſind biefer ales 
g am mehreſten unterworſen? 

A. Erſtgebaͤrende, und die, welche einen 

ungewoͤhnlich breiten Damm von Natur 
haben. 


104. Fr.) Iſt die Zeeng des Damme von 
übeln Folgen? 

A. Diejenige Zerreiffung, welche! man die 
unvollkommene nennt, iſt von keiner Bedeu— 
tung, ja, unter huntert Geburten dieſer Art iſt 
kaum eine, welche ſich nicht durch eine ſolche 
Verletzung auszeichnete; allein die vollkom⸗ 
u T 3 mene 
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mene Ausreiſſung des Damms iſt ſchon wich 
tiger, und hat mehr zu bedeuten. f 


105. Fr.) Worin beſteht die vollkommene Ausreiffung 
des Damms? N 


A. Darin, daß derſelbe bis in die Def 
nung des Maſtdarms aufgeriſſen, und dieſer 
zugleich mit verletzt worden. 

106. Fr.) Iſt dieſes einem Fehler der Hebamme 
Zuzuſchreiben? 

A. Ja, denn dadurch, daß ſie nicht vor⸗ 
ſichtig genug den Damm unterſtuͤtzt hat, iſt ſie 
ſchuld an dieſem Ungluͤck. 


107. Fr.) Was hat fie denn hier verſehen 7 
A. Daß fie dem zu ſchleunig herunter ge⸗ 
ruͤckten Kopf, ehe ſich die äufferlichen Geburts⸗ 
theile gehoͤrig erweiterten, nicht in ſeinem 
Durchbruche Einhalt gethan hat, wodurch 
derſelbe, von den Wehen getrieben, faſt in 

einem Augenblick auf die Welt kommt. 
105. Fr.) Iſt es deun erlaubt, unter ſolchen Umſtaͤn⸗ 

den den Kopf des Kindes zuruͤck zu halten? 

A. Ja, und um ein ſolches Ungluͤck zu 
verhuͤten, iſt es Schuldigkeit, der zum Scha⸗ 
den des Koͤrpers arbeitenden Natur auf eine 
Zeitlang Einhalt zu thun. 

109. Fr.) Wie verrichtet ſie dieſes? 3 

A. Dadurch, daß fie mit der hohlen Hand 
den Andrang des Kopfes, welcher den 1 

| | al 
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als eine Halbkugel oder als eine große Ge— 

ſchwulſt auftreibt, zuruͤck haft, um den Wir⸗ 

kungen der Wehen Widerſtand zu leiſten. 

110. Kr.) Mas für Schaden hat eine ſolche Frau durch 
das gaͤnzliche Aufreiſſen des Damms und des Afters 
> | zu erwarten? 

A. Den unangenehmſten, welchen man 
ſich nur gedenken kann, nemlich einen, zeitlebens 
unwillkuͤhrlichen Abgang des Stuhlganges. 

111. Fr.) Iſt dieſem Fehler nicht noch bey Zeiten 

| abzuheifen? | 

A Durch eine ſehr geſchickte Hand des 
Wundarztes, welcher aber ſogleich, ehe noch 
die Lefzen der Wunde verhaͤrtet ſind, oder ſich 
zuruͤckgezogen haben, vermoͤge einer Nath, die 
Vereinigung bewirken muß. 

113. Fr.) Was verſtehet man unter der aufgeriſſenen 

- Scheide? . | 

A. Die völlig oder nur zum Theil verlezte 
Scheide waͤhrend der Geburt. 


113. Fr.) Wodurch kann die Scheide völlig, oder zum 
Theil verletzt werden? 


A. Faſt aus eben den Urſachen, welche 
die Zerreiſſung des Damms veranlaſſen koͤnnen, 
auſſerdem aber durch gewaltſames Reiſſen und 
Kratzen mit zu langen Naͤgeln an den Fingern 
der Hebamme, welches ſie, um die Geburt zu 
befördern, zuweilen unvernuͤnftigerweiſe unter⸗ 
nimmt; es koͤnnen aber auch vorgehabte Ver⸗ 
927 T 4 letzun⸗ 
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letzungen der Scheide, wodurch Narben und 
Schwulen entſtanden, nunmehro, vermoͤge 
des Kopfs, welcher die Scheide gewaltſam 
ausdehnt, wieder aufgeriſſen werden, wo 
denn insgemein der Riß noch weiter zu gehen 
pflegt, und eine vollkommene Verletzung der— 
ſelben nothwendig zuwege gebracht werden 
muß. 


114. Fr.) Kann hier die Hand des Wundarztes auch 
etwas thun? 

A. Nein, es muß die Heilung der Natur 
groͤßtentheils uͤberlaſſen werden; allenfalls koͤn⸗ 
nen gelinde, reinigende Einſpritzungen ange⸗ 
wandt werden, jedoch mit Vorſicht, weil, wenn 
ſolche Mittel ohne Ueberlegung und lange fort⸗ 
geſezt, gebraucht werden, die Scheide voͤllig ver⸗ 
narbt werden kann, wodurch der Beyſchlaf 
verhindert, und die kuͤnftige Geburt eines voͤl⸗ 
lig ausgetragenen Kindes, wegen Verwach— 
ſung dieſes Kanals, oͤfters unmoͤglich gemacht 
wird, und alsdenn der Kaiſerſchnitt, oder 
eine neue Oefnung durchs Meſſer unternom⸗ 
men werden muß. N 


115. Fr.) Wenn aber die Scheide, anſtatt zuſammen 
zu heilen, offen bleibt, was erfolgt ſodann aus 
dieſem Zufalle? 

A. Entweder verdruͤßliche Folgen im 

Eheſtande, oder der Wachsthum eines ſoge⸗ 

nannten wilden Fleiſches, welches beine 

ey 
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bey choleriſchen und mit Schaͤrfe in den Saͤften 
begabten Perſonen nicht ſelten krebsartig wird. 


116. Fr.) Welches war in der erſten Klaſſe die vierte 
Gattung der Krankheiten, ſo von ungeſchtkter Behand⸗ 
lung der Hebammen bey Gebaͤrenden entſtehen 

koͤnnen? | 
A. Die Verletzung des Blaſenhalſes und 
der Harnroͤhre. 


117. Fr.) Woran erkennt man diefe Verletzung? 


A. Daß die Woͤchnerinn nicht im Stande 
iſt, den Urin zu halten. 


118. Fr.) Was kann dazu Gelegenheit geben? 


A. Ebenfalls die unvernuͤnftige Behand⸗ 
lung der Hebamme bey der Geburt, wenn 
nemlich dieſelbe entweder dieſe Theile mit den 
Naͤgeln ihrer Finger verwundet, oder aus Un— 
wiſſenheit den Kopf des Kindes, ohne die Na— 
tur gehörig zu unterſtuͤtzen, in der untern Oef— 
nung des Bekkens, Stunden, ja Tage lang 
ſtekken laßt, wodurch, vermoͤge des Drucks 
deſſelben, Quetſchungen, Entzuͤndungen, end⸗ 
lich der voͤllige Brand, und das Abſterben 
dieſes Theils zuwege gebracht werden koͤnnen. 

119. Fr.) Iſt denn die Verletzung dieſes Thells 
nicht zu heilen? 

A. Es iſt die Verletzung des Harngan- 
ges und Blaſenhalſes gewiß ſchwerer zu hei- 
len, als die des Maſtdarms ſelbſt, indem 
| ? | 23. der 
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der unaufhoͤrliche Zufluß des Urins, die Demi: 
hung des Wundarztes in Heilung deſſelben 
vereitelt. 925 
120 Fr.) Mas entftehen für die Kranke daher 
| für Folgen? 
A. Die allerbetruͤbteſten, indem eine 
ſolche Ungluͤckliche beſtandig den ſtinkenden und 
ſcharfen Abgang des Urins erleidet, ſich und 
andern durch den Geſtank zur Laſt faͤllt, und 
einer immerwaͤhrenden Naͤſſe ausgeſetzt iſt. 
121. Fr.) Kann man nicht etwas thun, um dieſem 
a Ungluͤck einigermaßen abzuhelfen? 

A. Man hat verſchiedene Maſchinen er- 
dacht, welche die Kranke am Leibe traͤgt, in 
weſche der Urin fließen muß, und die zu einer 
beſtimmten Zeit ausgeleeret werden koͤnnen. 


122. Fr.) Was verſteht man unter der Verletzung 
| des Maftdarme? | 


A. Denjenigen widernatürlichen Zuſtand, 
wo derfelbe, vermöge der bohrenden Finger der 
Hebamme, bey der Geburt aufgeſchlitzt, aufge⸗ 
riſſen, oder auf eine andere Art verletzt worden. 


123. Fr.) Wie kann dergleichen Verletzung entſtehen? 


A. Dadurch, wenn beym Durchbrüche 

des Kopfs, wo derſelbe bekanntermaßen zum 

oͤftern den After fo erweitert und ausdehnt, daß 
man fuͤglich ein Achtgroſchenſtuͤck hineinlegen 
koͤnnte, die Hebamme durch Bohren oder 
2 > Stoßen, 
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Stoßen, vermittelſt ihres Fingers, um den 

Kopf heraus zu heben, die inwendigen Haute 

des Maſtdarms verletzt, und aufſchlitzt, oder 

durchbohret. | 

124. Fr.) Welche Folgen entſtehen fuͤr die Kranke 
daraus? 


A. Dieſe, daß eine Oefnung mit dem 
Maſtdarm und der Scheide zuwege gebracht 
wird, wodurch ebenfalls die bey der Verletz⸗ 
ung des Damms bemerkten ſchaͤdlichen Folgen, 
jedoch in geringerm Grade, entſtehen. 

125. Fr.) Kann diefe Verletzung nicht auch durch eine 
andere Art verurſacht werden? | 
A. Ja, und zwar durch ungeſchickte Ap⸗ 
plikation der Roͤhre einer Klyſtirſpritze, oder 
der Klyſtirblaſe, wenn dieſer etwa eine falfche 
Richtung, nemlich zu gerade nach dem Scham⸗ 
beine hin, gegeben wird. 
226. Fr.) Iſt die Verletzung des Maſtdarms oder des 


Afters eben ſo ſchwer zu heilen, als die des Damms 
oder Mittelfleiſches? 


A. Ja, und hier iſt die Heilung um ſo viel 
ſchwerer, indem die Verletzung hinter dem 
Schließmuskel des Afters vor ſich gegangen, 
wodurch der Wundarzt außer Stand geſetzt 
wird, die Vereinigung der Wundlefzen zu un⸗ 
ternehmen; nicht zu gedenken, daß hier eine 
kleine Wunde, vermoͤge einer Quetſchung, 
oͤfters die gedachte Vereinigung unmoͤgſich 
macht, weil insgemein ein faulender Eiter die 
Heilung unterbricht. | 7 
bon Zweyte 
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Zweyte Klaſſee. 


Von den Krankheiten einiger woͤchne⸗ 
rinnen, welche theils dem Verſehen der 
Hebamme „theils der unordentlichen 
Diaͤt der Woͤchnerin ſelbſt, zuzu⸗ 
ſchreiben ſind. 


127. Fr.) Weſches waren die Krankhelten enger 
Woͤchnerinnen der zweyten Klaſſe? 

A. Die Senkung, der Vorfall der Gebär- 
mutter und der Scheide, der weiße Fluß, 
der Haͤngebauch, die Brüche, die Anfchwel- 
lung der Haken und der Blukſturz. 18 


128. Fr.) Welches find die Kennzeichen der Sang 
des Vorfalls der Sebaͤrmutter, und der 
Scheide? 

A. Da der Vorfall der Gebärmutter A | 
mal eine Senkung derſelben zum voraus ſezt, 
ſo muͤſſen erſt die Kennzeichen der Senkung 
angegeben werden, und dieſe kann man einzig 
und allein durchs Gefühl erkennen. Es fuͤhlet 
nemlich die Hebamme eine Senkung der Ge⸗ 
baͤrmuutter ſehr deutlich, wenn fie einen oder 
ein paar Finger in die Scheide bringt, (es ver- 
ſteht ſich, außer der Schwangerſchaft) da denn 
der Muttermund tief im Bekken, ohngefehr 
da, wo er um den dritten Monath einer 
Schwangerſchaft, ja oͤfters noch tiefer in ber 


Scheide zu ſtehen pflegt, ſich befindet. Weil 
nun 
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nun die Senkung der Gebaͤrmutter ohnmoͤglich 
vor ſich gehen kann, ohne in denen benachbar— 
ten Theilen eine Veraͤnderung, in Anſehung 
ihrer Lagen, zuwege zu bringen; ſo iſt nichts 
natuͤrlicher, als daß erſt die breiten Mutter⸗ 
baͤnder, desgleichen die runden, das Darm— 
fell, die Harnroͤhre, der Blaſenhals, und 
vor allen Dingen die Scheide ſelbſt in ihrer 
Lage, eine Veraͤnderung erleiden muͤſſen. Es 
iſt demnach bey der Senkung der Gebaͤrmutter, 
auch faſt allemal ein Vorfall der Scheide zu- 
gegen, und iſt ſie ungewoͤhnlich ſtark, ſo ver⸗ 
urſacht ſie einen Vorfall der Gebaͤrmutter 
ſelbſt, welcher mehr oder weniger ſtark ſeyn, 
und den man im letzten Falle ſchon von außen 
ſehen kann. | Er 


129. Fr.) Welches Mind die Urſachen der Senkung und 
a des Vorfalls der Gebärmutter? 

A. Die Urſachen koͤnnen einestheils in 
einem Verſehen der Hebamme, anderntheils 
in der unordentlichen Diät und dem Verhal⸗ 


ten der Frauen zu ſuchen ſeyn. 

In Anſehung des Verſehens einer Seb⸗ 
amme nun entſtehet eine Senkung und Vor⸗ 
fall aus folgenden Urſachen: 


1) Wenn ſie vornemlich bey einer leichten 
Geburt die Nachgeburt zu geſchwinde loͤ⸗ 
ſet, ohne vorher auf die Thaͤtigkeit der 

Gebaͤrmutter Acht zu haben. 

e Wenn 
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2) Wenn ſie bey einer ſchweren Geburt, 
vorzuͤglich nach einer Zangen-Geburt, 
und vor allen Dingen nach einer ſchwe⸗ 
ren Fußgeburt, wo die aͤußerlichen Ges 
burtstheile eine ſchnelle Erweiterung ers 
litten e I auf ihre Stärfung be: 
dacht ift, und ſorglos die Frau ihrem 
Schikſale uͤberlaͤßt. | 

3) Wenn fie die Binde um den Leib zu 
feſte oder zu lokker anlegt. 5 

4) Die Geburtstheile nicht gehörig durch 
Waſchen und Reinigen in den erſten Ta⸗ 
gen beſorget. | | 

5) Wenn fie die Hafen nicht gehörig zurück 
bringt, und vor allen Dingen, wenn fie 

6) die Frau im Stehen entbindet, oder zu 
lange auf dem Kreisſtuhle ſitzen, auch 
unnoͤthigerweiſe waͤhrend der Geburt zu 
viele Dampfbaͤder an dieſe Theile gehen 
laͤßt. nd 3. 

In Anſehung der Woͤchnerin ſelbſt entſte⸗ 

hen Senkungen und Vorfaͤlle dieſer Theile, wenn 
ſie ſich zu fruͤh aus dem Wochenbette macht, 
ohne vorher die Zuſammenziehung der Gebär- 
mutter abzuwarten, welche daran zu erkennen 
iſt, daß das Wochenblut mehrentheils zu flief⸗ 
ſen aufhoͤrt; wenn ferner die Frau in den er⸗ 
ſten Tagen des Wochenbettes tanzet, reitet, 
Treppen ſteiget, ſchweres hebt, oder den 
Beyſchlaf erlaubet, wodurch die geſchwäche 
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und erſchlafften Mutterbaͤnder außer Stand 
geſetzt werden, ihre ſo noͤthige Schnellkraft 
wieder anzunehmen; wenn ſie ferner den Urin 
in der Blaſe zu ſehr anhaͤufen läßt, wodurch, 
die Gebaͤrmutter zu ſtark nach unten zu gepreßt 
wird; desgleichen, wenn bey Verſtopfungen, 
beſonders im Wochenbette, zu ſtark gedraͤngt 
und gepreßt wird, welches beydes zu Vorfaͤl— 
len dieſer Theile Gelegenheit giebt; wenn ſie 
zu viele und blaͤhende Speiſen genießt, und den 
Magen zu ſehr uͤberladet; und endlich pflegen 
manchmal nach ſtarken Brechmitteln derglei⸗ 
chen Senkungen und Vorfälle der Gebaͤrmut— 
ter zu entſtehen. | ö 
130. Fr.) Wie kann dieſes Uebel gehoben werden? 
A. Durch ſtaͤrkende und gelinde zuſam— 
menziehende Mittel, und im aͤußerſten Fall, 
durch Anlegung der Mutterkraͤnze. 4 
131. Fr.) Werden Vorfälle, ſowohl des Muttermundes 
als der Scheide, nicht auch manchmal auf eine 
andere Art gehoben? 1 
A. Ja, eine Zeitlang hebt fie die Schwan 
gerſchaft ſelbſt; denn nach dem dritten Monath 
der Schwangerſchaft, als in welchem Zeitpunkte 
die Gebaͤrmutter in die Höhe nach dem großen 
Bekken zu ſteigen pflegt, hebt ſie den Vorfall, 
beſonders der Scheide. Unwiſſende Frauen, 
welche mit dergleichen Uebel behaftet find, 
glauben nun von ihrem Vorfalle geheilt zu ſeyn. 
i * allein, 
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allein einige Wochen nach der Entbindung ſtel⸗ 
let ſich derſelbe gemeiniglich wieder ein, wenn 
nicht durch eine geſchikte Behandlung im Wo— 
chenbette das Uebel gehoben wird. 


132. Fr.) Worin beſteht die geſchikte Behandlung im 
Wochenbette, wodurch dieſe Krankheit gehoben 
werden kann? 

A. In einer ruhigen Lage und guten Diaͤt; 
in Applicirung eines Schwamms, welcher als 
ein kleiner Kegel, mit Leinwand überzogen, in. 
Pontak oder rothen Landwein getaucht, kalt, 
ein paar Tage nach der Entbindung, wenn 
die Wochenreinigung ſich groͤßtentheils verlo⸗ 
ren, in die Scheide geſchoben wird, Wodſec 
dieſe erfchlafften Theile eine Staͤrkung erhalten. 


133. Fr.) Wenn aber die Senkung der Gebaͤrmutter 
ſo ſtark waͤre, daß ſie der Kranken am gehen hinderte, 
oder durch Reiben wund würde, was ſoll man, um 
dieſes Uebel zu heben, alsdenn thun? | 

A. In dieſem Fall iſt der Mutterkranz das 
einzige, aber auch zugleich beſchwerlichſte Mittel. 


134. Fr.) Was iſt ein Mutterkranz, und woraus 
beſteht er? | 
A. Der Mutterkranz ift eine von Kork 
oder Elfenbein, oder auch aus reinem Golde 
verfertigte Maſchine, welche theils rund, drey⸗ 
ekkig oder eyrund ſeyn kann, und wenn dieſe 
Maſchine aus Kork oder Pantoffelbolb 115 
Kun 
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Kunſtverſtändigen verfertigt wird, fo muß fie 
ſtark mit Wachs uͤberzogen werden. 5 


kranzes beweikſtelligt? 
A. Wenn die Hebamme einen Mutter⸗ 
kranz appliciren will, ſo muß ſie vorher den 
Maſtdarm der Kranken durch ein Klyſtir zu 
reinigen ſuchen, auch den Urin ablaufen laſſen; 
alsdenn legt ſie die Kranke quer uͤber das Bette 
auf den Ruͤkken, mit dem Kreutz etwas hoch, 
laßt die Beine im Knie gebogen, auseinander 
halten, uͤberſtreicht den Mutterkranz mit Oel 
oder Fett, und bringt ihn in die Scheide, und 


135. Fr.) Wie wird die Application des Mutter- 


zwar ſo, daß wenn der Mutterkranz z. E. ey⸗ 
rund iſt, deſſen kleiner Durchmeſſer in den 
langen Durchmeſſer der Oefnung der Scheide 
paßt, wo ſie denn denſelben immer langſam hinein 
ſchiebt; iſt ſie nun ſo weit gekommen, daß der 
Mutterkranz in die untere Oefnung des Ber: 
kens gedrungen, ſo giebt ſie ihm eine folche 
Wendung, daß der eine flache Theil deſſelben 
nach oben hinſtehet, und alsdenn ſucht ſie ihn 
auf dem Steißbeine, und neben dem Hokker 
der Sitzbeine feſt zu ſtellen. 


136, Fr.) Mas erhält man dadurch? | 

A. 1) Wird die Gebärmutter ein oder 

zwey Zoll in die Hoͤhe gebracht, und dieſe 
ruhet TR | 


u 3) mit 
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2) mit ihrem Munde oder dem Halſe auf 
dem Mutterkranze, und zwar paßt erſterer accu⸗ 
rat in die Oefnung, welche derſelbe hat. 

137. Fr.) Was bewirkt man dadurch? 

A. Dieſes: 1) daß die Gebaͤrmutter in 
die Hoͤhe und mehrentheils an ihren gewoͤhnli⸗ 
chen Ort gebracht, 2) daß der Vorfall der 
Scheide ebenfalls gehoben wird, und 3) daß 
die Reinigung ungehindert abfließen kann. 
138. Fr.) Hat eine Frau durch das Tragen eines Mut⸗ 

terkranzes keine Ungemaͤchlichkeit zu beſorgen? 

A. Allerdings, jedoch der Nutzen uͤber⸗ 
wiegt die Ungemächlichfeit deffelben, in den 
mehrſten Faͤllen. 2: 
139. Fr.) Worin beſtehen die Ungemaͤchllchkelten? 

A. Im Beyſchlafe, und zur Zeit der 
Schwangerſchaft. Betr 

140. Fr.) Wie iſt diefes zu verſtehen? 

A. Im Beyſchlafe muß er, ſo wie in der 
Schwangerſchaft und Geburt herausgenommen 
werden, und bey denen Frauen, welche ihn 
lange, ja viele Jahre ruhig getragen haben, 
verurſacht er leicht eine Vernarbung in det 
Scheide, und verſteinert ſich manchmal zuletzt 
ganz, oder verfault; dadurch verurſacht er 
nicht ſelten üble, faule, ſtinkende und boͤsartige 
Geſchwuͤre in der Scheide, und nach dem Tode 
findet man zuweilen an dem Ort, wo er lange 
geſeſſen, eine tuffſteinartige Materie. : de, 

141. Jr. 
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141. Fr.) Was entſtehen ferner für Krankheiten, wel— 
che thells der Hebamme, theils der Woͤchnerin zu⸗ 
zuſchreiben ſind? 

E42. Fr.) Was verſteht man unter dem weiſſen Fluffe 

| einiger Woͤchnerinnen und Frauen? 

A. Einen faſt beftändigen Ausfluß einer 
duͤnnen, weißlichten, oft auch gruͤngelblichen, 
gemeiniglich uͤbel riechenden Materie aus den 
weiblichen Geburtstheilen. 

143. Fr.) Wie theilet man den weiſſen Fluß uͤber⸗ 

| haupt ein? . 
8 A. In einen gutartigen, und in einen 
bösartigen. | | 

144. Fr.) Was iſt ein gutattiger weiſſer Fluß? 

A. Wenn die Materie, welche ausfließt, 
weiß, duͤnne, nicht ſehr uͤbel riechend, noch 
ſcharf iſt, und nicht in fo großer Menge aus⸗ 
fließt. Zur Zeit der Monathsreinigung pflegt 
ſolcher gemeiniglich aufzuhoͤren, am Ende der: 
ſelben aber haͤufiger abzufließen. 

. Fr.) Was verſteht man unter dem bösartiget 
On weißen Fluſſe? er 
A. Diejenige kraͤnkliche Beſchaffenheit 

eines Frauenzimmers, wobey ſich ein beſtaͤndi⸗ 
ger Ausfluß einer unreinen, ſtinkenden, gelbli⸗ 
chen, auch wohl gruͤnlichen Materie aus den 
Geburtsgliedern zeiget; dieſe Materie fließt ſo⸗ 

1 2 gar 


308 Zweyter Theil. III Cap. Von den 


gar während der Reinigung, und iſt oft fo 
ſcharf, daß ſie die Schamtheile wund frißt; 
waͤhret dieſes lange und iſt der Abgang ſtark, 
ſo ſchwaͤcht ſolches den Koͤrper, vorzuͤglich aber 
den Magen, die Lungen, und Geburtstheile 
ſehr. Mau findet ihn ſowohl bey verheyrathe— 
ten als unverheyratheten Frauenzimmern. 


146. Fr.) Worin beſteht alſo der Unterſchted zwiſchen 
beyden Krankheiten? 
A. Darin, daß der gutartige weiſſe Fluß 
mit wenigern, der boͤsartige hingegen mit ſehr 
vielen nachtheiligen Folgen, in Anſehung der 
Geſundheit eines Frauenzimmers, begleitet iſt 
147. Fr.) Welches find bey einer verheyratheten Pers 
fon die Urſachen des gutartigen weiſſen Fluſſes? 
A. Die Urſachen des gutartigen weiſſen 
Fluſſes koͤnnen eines Theils in der verkehrten 
Behandlung der Hebamme im Wochenbette, 
andern Theils in der unordentlichen Diaͤt der 
Woͤchnerin ſelbſt zu ſuchen ſeyn. 7 


148. Fr.) Wie kann die Hebamme dazu Gelegen⸗ 
heit geben? Er 
A. Folgendergeſtalt: 1) Wenn fie die 
Gebaͤrende zu früh zur Geburtsarbeit anftren- 
get, fie viele Stunden auf dem Kreisſtuhl ſitzen 
laßt, zu oft und unbehutſam touchiret, die 
Geburtstheile zu ſtark ausdehnet, oder zu viele 
Baͤhungen an dieſelbe bringt. 2) Wenn ſie 
im 
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im Wochenbette die Geburtstheile nicht: gehö; 
rig reiniget, fettige und oͤligte Sachen appliciz 
ret, und den Leib nicht ordentlich bindet; vor 
allen Dingen aber, wenn ſie die Scheide mit 
ihren Naͤgeln verletzet oder verwundet. 


149. Fr.) Anf was fuͤr Art iſt eine Möchnerin ſelbſt 
daran ſchuld, daß ſie nachher den weiſſen Fluß 
bekommt? 

A. Wenn ſie folgende Fehler in 8 
Diaͤt und in den Wochen begeht. 


1) In Anſehung der Speiſe und 
Getraͤnke. 


Wenn ſie zu unmaͤßig ißt und trinkt, vor⸗ 
zuͤglich wenn fie in den erſten Tagen des Wo- 
chenbettes zu viele nahrhafte Bruͤhen oder 
Fleiſch genießt, und die hitzigen Getraͤnke trinkt; 
denn in dem zu vielen Fleiſcheſſen und unmaͤſ⸗ 
ſigen Caffeetrinken liegt wahrſcheinlich, und 
nach dem Urtheil der meiſten Aerzte, die 
Haupturſache des gutartigen weiſſen Fluſſes 
dieſer Art. 


2) In Anſehung der Bewegung 

und Kuhe. 

Wenn ſie ſich zu viel und übermäßig be- 
wegt; denn dies ſchadet überhaupt eben ſo⸗ 
wohl, als wenn man gegentheils ſich der Ruhe 
zu ſehr uͤberlaͤßt. Durch erſteres erleidet der 
U 3 Koͤr⸗ 
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Koͤrper gewaltſame Erſchuͤtterungen, und die 
daraus erfolgte Muͤdigkeit ſchwaͤcht alle und 
hauptſaͤchlich dieſe Theile. Durch die Ruhe 
werden die feſten Theile erſchlafft, die Spann⸗ 
kraft und Abſonderungen, z, E. des Stuhl⸗ 
ganges, vermindert, wie auch Arten von 
Schaͤrfen, und ein Ueberfluß von Saͤften, 
welche vornehmlich durch die Geburtstheile 
ihren Ausgang ſuchen, erzeuget, daß alfo 
das Uebermaß von beyden ſorgfaͤltig vermie⸗ 
den werden muß. | | | 


Anmerkung. Wenn beydes, Bewegung und Ruhe uͤber⸗ 
trieben wird, ſo ſchadet es der Woͤchnerin beſonders, 
denn da nach der Geburt und vor derſelben der Koͤr⸗ 
per geſchwaͤcht worden, fo iſt natürlich, daß ihm Ruhe 
noͤthig iſt; daher in dieſem Zeitpunkte zu frühe oder 
zu ſtarcke Bewegungen offenbat fchädlich ſeyn muͤſſen, 
und ift es daher nicht gut, wenn die Woͤchnerin zu früh 

aufſteht, und an ihre Geſchaͤfte geht. Zu langes lies 
gen im Bette, und gaͤnzlicher Mangel an Bewegung 
ſchadet indeſſen ebenfalls in der Folge auf mancherley 
Alt, beſonders dadurch, daß ſich Schärfen im Korper 
erzeugen, und die feften Theile zu ſehr erſchlafft wer; 
den, vorzüglich aber die Geburtstheile, wo dieiſchar⸗ 
fen Saͤfte hinziehen und ſich einen Ausfluß bahnen, 
woraus denn leicht der weiſſe Fluß entſtehen kann. 


3) In Anſehung des Schlafens 
| und Wachens. 


Wenn ſie zu viel ſchlaͤft; denn dieſes ſcha⸗ 
det dem Koͤrper eben ſo, wie zu viele Ruhe, 
indem dadurch niche allein eine Erſchlaffung 
der feſten Theile entſteht, ſondern an ur 
8 | ei 
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leicht ein Ueberfluß von Saͤften anhaͤufet. 
Man ſieht ſolches an fetten Koͤrpern, welche 
oͤfters einzig und allein ihren dikken Bauch dem 
Schlafe zu verdanken haben; zu vieles und an⸗ 
haltendes Wachen hingegen bringt wieder eben 
die Wirkung, wie die zu ſtarke Bewegung, ber: 
vor; folglich werden ebenfalls dadurch die 
Säfte ſcharf und ſehr verdünnt, fo, daß fie 
nicht gehalten werden koͤnnen. Aus ganz na⸗ 
tuͤrlichen Urſachen nehmen ſie ihren Lauf nach 
denjenigen Theilen zuerſt, wo ein natuͤrlicher 
Reitz und die ſenkrechte Stellung des Koͤrpers 
ihnen den Weg bahnet, und dieſes find die er 
burtstheile. 119 | a 


4) In Anfehung der natürlichen 
Ausführungen. 

Unter den natürlichen Ausführungen verſteht 
man den Stuhlgang, Urin, Schweiß, u. ſ. w.; 
dieſe muͤſſen nun bey einer geſunder Perſon jeder⸗ 
zeit in der goͤhoͤrigen Ordnung ſich befinden; 
daher entſteht bey einem Frauenzimmer, wel— 
ches um den dritten, vierten Tag, oder gar noch 
länger keine Oefnung des Leibes hat, oft un⸗ 
vermerkt die Anlage zu langwierigen und zu- 
weilen tödlichen Kaankheiten, und nicht ſelten 
findet ſich bey ſolchen Perſonen der weiſſe Fluß 
blos aus dieſer Urſache ein, indem der in 
der Nachbarſchaft der Scheide ſich befindende 
Maſtdarm, welcher mit ſtokkendem Koth 

| 14 ange⸗ 
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angehaͤuft, beſtaͤndig druͤkt, durch feine fau⸗ 
lende Ausduͤnſtungen die Gebaͤrmutter reitzt, 
nothwendig die Abſonderung dieſer Saͤfte in 
derſelben vermehrt, und zu ſolchen Ausleerun⸗ 
gen Gelegenheit giebt. Aus dieſen Urſachen 
iſt es noͤthig, daß, ſo wie man Speiſe und 
Getraͤnke, um den Körper zu erhalten, täglich 
zu ſich nehmen muß, auch die Abſonderungen 
taͤglich zum Beſten des Koͤrpers vor ſich gehen 
muſſen. Dieſes gilt nun ebenfalls vom Urin 
und Schweiß; daher findet man, daß der weiße 
Fluß ſich vermindert, je nachdem die Ausduͤn⸗ 
ſtungen ſich vermehren, und im Gegentheil 
ſich vermehret, je nachdem der Schweiß ſich 
vermindert. uns * 


5) In Anſehung der Leidenſchaften. | 


Die Leidenſchaften, worunter zur Hervor⸗ 
bringung dieſer Krankheit, nemlich des weißen 
Fluſſes, wir vorzuͤglich die Wolluſt, Traurigkeit, 
Schrekk, Aergerniß und Zorn rechnen, ſind 
unſtreitig die Gelegenheits⸗Urſachen des gutar- 
tigen weiſſen Fluſſes. Durch erſtere werden 
die Geburtstheile einem beſtaͤndigen Reiz aus⸗ 
geſezt, wodurch die Saͤfte nach dieſen Theilen 
gleichſam in einem beſtaͤndigen Zuge erhalten 
werden. Die Ausfuͤhrungs-Gaͤnge, welche 
im natuͤrlichen Zuſtande nur einen milden Saft 
zur Erhaltung der Schluͤpfrigkeit berg 
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muͤſſen nunmehro beftändig die in ihnen ent: 
haltenen Säfte gewaltſam zuſtroͤhmen laſ— 
fen; ja dieſe Gefäße bleiben endlich gar er— 
ſchlafft offen ſtehen, wodurch alſo nicht ſel— 
ten zum Nachtheil des Körpers auch die ber 
ſten naͤhrenden Säfte mit ausgefuͤhrt werden, 
wobey der Magen, die Lunge und Nerven 
geſchwaͤcht und von aller Lebenskraft erſchoͤpft, 
der Schwindſucht und Lungenſucht zum Unter— 


gang des Koͤrpers den Weg bahnen; Zorn 


und Aergerniß hat noch uͤberdem das vorzuͤg⸗ 
lichſte, daß nicht ſelten durch die galligte 
Schaͤrfe zugleich eine krebshafte Materie zu- 
wege gebracht, und endlich unvermerkt der 
Grund zu dieſer grauſamen Krankheit in dem 
Koͤrper gelegt wird. 


6) In Anſehung der Luft. 


Die Luft, als das Element, ohne welches 
der Menſch keine Minute leben kann, giebt 
ebenfalls, vermoͤge ihrer Eigenſchft, Gele: 
genheit zum weißen Fluſſe; denn die waͤßrigten 
und faulenden Duͤnſte, welche ſich in derſelben 
auf halten, erſchlaffen, verderben und ſchwaͤ⸗ 
chen die feſten Theile. Da nun Frauenzimmer, 
vermoͤge ihrer Kleidung, einer beftandigen 
Zugluft an den Geburtstheilen ausgeſetzt ſind; 
fo muͤſſen fie ſich im Frühjahr und Herbſt, 
beſonders des Morgens und Abends, nicht der⸗ 

1 5 ſel⸗ 
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ſelben ausſetzen, und wenn fie zu ſolcher Krank⸗ 
heit geneigt ſeyn ſollten, ſich nicht der feuchten 
Witterung uͤberlaßen; ferner ſind gemeine 
Frauenzimmer, welche ſich im Winter der 
Kohlentoͤpfe zum erwaͤrmen bedienen, vermoͤge 
der ſchaͤdlichen Kohlendaͤmpfe, ebenfalls dieſer 
Krankheit unterworfen, und nicht ſelten iſt ſie 
in dieſer Jahreszeit nicht allein allgemein, ſon⸗ 
dern auch, wenn die Urſache nicht gehoben wer⸗ 
den kann, unheilbar. | sth 


150. Fr.) Wat verſteht man unter dem bösartigen 
weiſſen Fluſſe einiger Frauenzimmer? 


A. Diejenige Modekrankheit, womit zu 
unſern Zeiten viele unverheyrathete, und auch 
einige verheyrathete Frauenzimmer angeſteckt, 
und zum groͤßten Schaden ihres Koͤrpers und 
der Generation ein beſtaͤndig ſieches Leben 
fuͤhren. 


191. Fr.) Worin heſteht denn elgentlich der boͤsar⸗ 
tige weiße Fluß, und wodurch wird er zuwege 
gebracht? 


A. Er beſteht, wie wir ſchon vorher er⸗ 
wehnt haben, in dem Ausfluß einer ſtinken⸗ 
den, gruͤnlich-gelblichen Materie aus den Ge⸗ 
burtsgliedern, welche ſo gar waͤhrend der mo⸗ 
nathlichen Reinigung zu fließen pflegt, die an 
ſich ſcharf, freſſend, und boͤsartig, gemeinig⸗ 


lich durch den Beyſchlaf mit einer unreinen 
ch durch ſchlaf 555797 
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Mannsperſon entſtanden, und wieder anſtek⸗ 
kend iſt. 


152. Fr.) Woran erkennet man ein Frauenzimmer, 
welche mit dem bösartigen welſſen Fluſſe 
behaftet iſt? | 
A. Man erkennt ſie fehr leicht an ihrem 
ſiechen Körper, ihrer blaſſen, öfters grüngelb- 
lichen Farbe im Geſichte, an den eingefallenen 
matten Augen und Wangen, der ſchwachen 
Stimme, den blaſſen Lippen, und dem ma- 
gern, abgematteten Körper, Solche Perſo— 
nen ſind oft ſo ſchwach, daß ſie kaum eine 
Treppe ſteigen koͤnnen, und endlich macht ge⸗ 
meiniglich Schwindſucht oder Auszehrung ih- 
rem elenden Leben ein Ende, wo nicht noch 
zur rechten Zeit durch geſchickte Aerzte Huͤlfe 
geſchaft wird. | 


153. Fr.) Kann elne Hebamme nicht auch bey Perfos 
« nen dieſer Art unglücklich werden? 


A. Ja, und ſie muß ſich wohl vorſehen, 
daß ſie, wenn ſie ſolche angeſteckte Perſonen 
entbindet, keine Wunden an ihren Haͤnden 
oder Fingern habe, durch welche das Gift in 
ihren Koͤrper kommen koͤnne, und ſie ſich, und 
viele andere, welche durch ihre Haͤnde entbun— 
den werden, durch Mittheilung dieſer Krank⸗ 
heit, auf eine unſchuldige Art, nicht anſtek⸗ 
ken, und ungluͤcklich machen moͤge. 


174. Fr) 
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154. Er.) Welches war in der zweyten Klaſſe die dritte 

Art von Krankheiten einiger Woͤchnerinnen? .: 

A. Der Saͤngebauch einiger Frauen⸗ 

zimmer. RER 5 
155. Fr.) Was verſteht man unter eine 
Haͤngebauch? | 

A. Diejenige Erſchlaffung der Bauchmus⸗ 

keln eines Fraueszimmers, wodurch der Unter⸗ 

leib derſelben eine ungewoͤhnliche Herabſenkung 

erlitten, ſo daß derſelbe oft bis an die Haͤlfte 

der Lenden herunterhaͤngt. 


156. Fr.) In wiefern kann eine Hebamme Gelegen⸗ 
geben, daß ein Haͤngebauch nach dem Wochen⸗ 

| bette übrig bleidt? 5 a 

A. 1) Wenn ſie die Bauchbinde nicht 
ordentlich anlegt. e 

2) Durch ungeſchiktes Verfahren waͤhrend 

der Geburt, in Anſehung der Lage und 

Stellung der Kreiſenden, und 

3) wenn ſie der Woͤchnerin nicht die gehoͤ⸗ 

rigen Behutſamkeits⸗ Regeln, ſowohl 

während der Geburt als auch nachher, in 

Anſehung der Lage, des Verhaltens und 

der Diaͤt ꝛc. wie ſie ſich nemlich in ihrem 
Wochenbette verhalten muͤſſe, lehret. 

157. Fr.) Was find dies für Behutſamkeits⸗Regeln? 
A. Dieſe ſind kuͤrzlich folgende, daß ſie nem⸗ 

lich waͤhrend der Geburt die Kreiſende ermahne: 
„. 1) bey 
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1) bey Verarbeitung der Wehen den Kopf 
vorwaͤrts zu halten, damit kein dikker Hals 
oder Kropf zuruͤck bleibe. 

2) Nicht außer den Wehen zu preſſen oder 
zu draͤngen. 

3) Nicht die Haͤnde vorwaͤrts auf den Bauch 

zu legen, oder mit denſelben, um die Ge— 
burt zu befoͤrdern, auf dem Bauch oder 

Unterleib zu preſſen oder zu druͤkken, endlich 
4) im Wochenbette felbft, ihr ernſthaft an- 
ziubefehlen, nicht alles untereinander zu 
eeſſen, oder zu trinken, nicht zu fruͤh das 
Beette zu verlaſſen, oder ohne Leibbinde 
nicht in den erſten Tagen herum zu gehen. 
58. Fr. fuͤ den bringt ein Hänger 
977 1570 5 50 I 0 bey an 
den Geburten zumege? 
A. Die Geſundheit leidet dadurch oft 
merklich; oͤftere Coliken, beſchwerliches Ge— 
hen, und eine unnuͤtze Laſt, welche die Frau 
mit ſich herumtraͤgt, ſind die Folgen des Haͤn⸗ 
gebauchs; bey nachfolgenden Geburten aber 
kommen gewoͤhnlich falfche Lagen des Kindes, 
und daher unvollkommne, natuͤrliche, oder wohl 
gar ſchwere Geburten vor, wenn ſie nicht durch 
vernuͤnftige Huͤlfsleiſtungen verhuͤttet werden. 


159. Fr.) Welches war in der zweyten Klaſſe die vierte 
Art von Krankheiten einiger Woͤchnerinnen? 


A. Die Brüche. 
160, Fr.) 
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160. ge) Was verſteht man unter dem Bruche? 
Diejenige Krankheit, wo ein Einge⸗ 
weide aus der Hoͤhle, in welcher es natuͤrlicher⸗ 
weiſe lag, in eine widernatuͤrliche Höhle fälle. 


161. Fr.) Welchen Arten von Bruͤchen find Schwans 
gere und Woͤchnerinnen am mehrſten ausgeſetzt? 


A. Den Nabel- und Leiſtenbruͤchen. 

162. Fr.) Was iſt ein Nabelbruch? 

A. Die gewaltſame und unvermerkte 
Ausdehnung des Mabelvinges und des Darm⸗ 
felles, in welche ſich mehr oder weniger ein 
Theil der Gedaͤrme und des Netzes einzwingt, 
und eine Geſchwulſt verurſacht, welche man 
den Nabelbruch nennt. 

163. Fr.) Und was iſt der Jeiſtenbruch? 

A. Eine Krankheit, bey welcher durch 
den Bauchring an dem Ort, wo bey Frauen⸗ 
zimmern die runden Mutterbänder ſteigen, ein 
Theil der Gedaͤrme oder des Netzes ſich durch— 
zwingt, eine Geſchwulſt in einer oder der an⸗ 
dern großen Schamlefze zuwege bringt, und 
wodurch dieſelbe ungewoͤhnlich ausgedehnt, 
erhaben, und mehr oder weniger ſchmerzhaft, - 
zum Vorſchein kommt. | 
164. Fr.) Durch was für Kennzeichen kann man dleſe 

Bruͤche von andern Geſchwuͤlſten unterscheiden? 

A. Durch folge: 

1) An der ungewoͤhnlichen Geſchwulſt. 
2) An dem groͤßern oder mindern Schmerz, 
welchen ſie verurſachen. 
| 3) An 
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3) An der weichen, und durch den Druck der 
Finger mehr oder weniger nachgebenden 
Eigenſchaft. ö i | 

4) An dem Geräufch, welches in dem Baus 
che, vermittelſt der eingeſchloſſenen Luft, 
vermoͤge des Beruͤhrens der Finger zuwe⸗ 
ge gebracht wird u. ſ. w. | 

165. Fr.) Wodurch koͤnnen diefe Brüche bey Frauen⸗ 
Zimmern entſtehen? 

A. Durch Heben, Tragen, Fallen, 
Stoffen, jaͤhes Treppenſteigen, ſtarkes Prefe 
fen, ſowohl beym Stuhlgang, als auch waͤh—⸗ 
rend der Geburt u. ſ. w. 

166. Fr.) Welche Frauenzimmer ſind den Bruͤchen 

| beſonders ausgeſetzt? N 
A. Die Fetten, und die, fo einen ſchwam⸗ 

migten und erſchlafften Koͤrper haben. 


167. Fr.) Wodurch kann auf Selten der Hebamme der 
Bruch bey einer Frau zuwege gebracht werden? 
A. Dadurch, wenn ſie 
1) Bey der Geburt | 
a) die Frau unnuͤtzerweiſe anſtrengt, und 
ohne Wehen arbeiten laͤßt. 
b) Wenn fie auf eine unvernüͤnftige Weiſe, 
um die Geburt zu befoͤrdern, an dem 
Leibe der Frau preßt und drücke. 
©) Die Gebaͤrende zu lange im Kreisftuhle 


ſitzen laͤßt. 5 
d) Deren 
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d) Deren Unterleib mit vielen Salben oder 
Oel beſchmieret, in der Meinung, den 
Durchgang des Kindes dadurch zu er— 
leichtern. er g 

2) Nach der Geburt. er 
a) Wenn fie der Frau erlaubt, zu früh aus 
dem Bette aufzuſtehn, ohne die Bauch⸗ 


binde gehoͤrig anzulegen, oder | 
b) wenn ſie das ſogenannte- Taillenband 
und deſſen Knoten, auf den Nabelring 
c) Wenn fie der Woͤchnerein viele blaͤhende 
Speiſen und gaͤhrende Getraͤnke zu ges 
nießen vorſchreibt, e 
d) ſie der Kaͤlte oder Zugluft ausſezt, und 
o') beſonders bey fetten Frauen die Binde 
zu fruͤh abnimmt, oder dieſelbe uͤber 
haupt ungeſchikt anlegt. 
168. Fr.) Wodurch kann auf Seiten der Woͤchnerin 
ein Bruch von einer oder der andern Art zuwege 
gebracht werden? a 
A. Durch Vorurtheil und Michtbefol- 
gung der Regeln, welche ihr eine vernuͤnftige 
Hebamme vorſchreibt, durch zu vieles Eſſen, 
Lachen, Drukken oder Heben des Kindes, in den 
erſten Stunden nach der Geburt, durch Hin- 
und Herwerfen im Wochenbette, durch Sal— 
ben und Schmieren des Unterleibes, welches 
einige 
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einige in der Abſicht unternehmen, um die 
Nachwehen zu verhuͤten. 


269. Fr.) Wie verhält ſich eine Hebamme während 
der Geburt bey Kreiſenden, welche Bruͤche von der 
einen oder andern Art haben? 


A. Den Nabelbruch laͤßt ſie durch die 
Hand einer Gehuͤlfin gelinde, vorzuͤglich zur 
Zeit einer Wehe, halten, und zwar fo, daß der- 
ſelbe voͤllig in die Bauchhoͤhle zuruͤkk tritt, da⸗ 
durch werden die Wehen gehoͤrig verarbeitet, 
der Kreiſenden doppelte Schmerzen erſparet, 
und die Gefahr der Einklemmung des Bruchs 
abgewendet werden koͤnnen. 


In Anſehung des Leiſtenbruchs iſt wäh- 
rend der Geburt nicht fo viel zu befürchten, in⸗ 
dem derſelbe insgemein in dem hoͤchſten Grade 
der Schwangerſchaft, aus ganz natuͤrlichen Ur⸗ 
ſachen zuruͤck tritt, allein gleich nach der Ge« 
burt des Kindes, waͤhrend der Zuſammen⸗ 
ziehung der Gebaͤrmutter, wieder zum Vor⸗ 
ſchein kommt; alsdenn iſt noͤthig, vor allen 
Dingen dahin zu ſehen, daß derſelbe ſogleich, 
vermoͤge eines angelegten Bruchbandes, zu— 
ruͤckgehalten werde. Ein gleiches gilt vom 
Nabelbruche, nur kann dieſer, vermoͤge der 
Bauchbinde und Compreſſe, am beſten, wenig⸗ 
ſtens in den erſten Tagen des Wochenbettes, 
behandelt werden. 


€ 170. Fr.) 
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170. Fr.) Koͤnnen Bruͤche, uͤberhaupt genommen, 
BE Gefahr verurfachen ? Ä 
A. Allerdings, denn wenn ein Bruch nicht 

zuruͤckgebracht, oder zu rechter Zeit operirt wer⸗ 

den kann, koͤnnen, beſonders bey Fehlern in 
der Lebensordnung, leicht Entzuͤndungen, das 

Miſerere, der Brand, und endlich der Tod 

erfolgen; man muß daher jeden Bruch als eine 

wirkliche Krankheit, und zwar von Bedeutung 
anſehen, und folglich denſelben niemals als 
gleichguͤltig behandeln. 


171. Fr) Welches war in der zweyten Claſſe dle 
fünfte Art von Krankheiten einiger Woͤchne— 
rinnen? | 
A. Anſchwellung der Saaken oder Saͤ⸗ 
morrhoidalgefaͤße, welche man auch die 
Zakken nennt. | 


172. Fr.) Was verfteht man unter Haaken oder auf: 
| getriebenen Saͤmorrhoidalgefaͤßen? 

A. Diejenige Anſchwellung und Auftrei⸗ 
bung der Blutgefaͤße, welche in dem Maſt⸗ 
darm, und um die Oefnung deſſelben ſich be— 
finden. 4 

173. Fr.) Was für Urſachen koͤnnen fie hervor⸗ 

| bringen? 

A. Sie entftehen aus einer Stokkung des 
Blutes, fo ſich in den Gefäßen des Maſtdar⸗ 
mes angehaͤuft hat, und durch irgend einen 

Druck 


Krankheit. einiger Woͤchnerinnen. ꝛc. 323 


Druck in ſeinem freyen Umlauf geſtoͤhret wird; 
dieſer Druck kann nun entweder von hartem 
Koth, welcher ſich im Maſtdarm angehaͤufet 
hat, oder in der Geburt durch den zu lange 
im Durchbruch ſich aufhaltenden Kopf bervor- 
gebracht werden. Zu heftiges und anhalten⸗ 
des Preſſen, auch langes Sitzen auf einem 
hohlen Stuhle koͤnnen dazu Gelegenheit ges 
ben, anderer Urſachen zu geſchweigen. 


174. Fr.) Worin kann es elne Hebamme verſehen, 
| daß dergleichen Krankheit zuwege gebracht 
wird? . 


A. Wenn ſie die Kreiſende zu lange auf 
dem Kreisſtuhle ſitzen laͤßt, beſonders wenn 
dieſer ohne eine bewegliche Ruͤkkenlehne ver⸗ 
fertiget iſt; wenn ſie gleich nach der Geburt 
des Kindes und der Nachgeburt, vermoͤge ei— 
nes gelinden Drukkes mit den Fingern, die 
Haaken zuruͤck zu bringen vergißt, da fie doch 
jedesmal, ehe ſie die Frau in das Wochenbette 
bringt, dieſen Theil zu unterſuchen, niemals 
unterlaſſen muͤßte, indem ſonſt durch Zuſam⸗ 
menziehung des Maſtdarms, dieſe Gefäße gleich“ 
ſam eingeſchnuͤrt werden, und auf immer aus⸗ 
gedehnt bleiben. | 


175. Fr.) Wie kann eine Woͤchnerin an dieſem laͤſtigen 
Uebel ſchuld ſeyn? 

A. Wenn ſie in der Schwangerſchaft zu 

viel ſteht, geht, oder die zur rechten Zeit ſo 

4 2 noth⸗ 


324 Zweyter Theil. III. Cap. Von den 


nothwendigen Aderlaͤſſe am Arm verſaͤumt, 
zumal, wenn ſie von Natur zu Verſtopfungen 
des Leibes geneigt iſt, und dieſe auch zur Zeit 
der Schwangerſchaft uͤberhand nehmen laßt; 
wenn ſie ferner von Natur eine Schwaͤche des 
Maſtdarms hat, womit ſie vielleicht ſchon in 
der Jugend beſchweret geweſen, auch dieſen 
Theil des Koͤrpers aus Unachtſamkeit nicht ge⸗ 
hoͤrig durch Waſchen mit kaltem Waſſer rein 
gehalten hat; wenn ſie endlich zu oft ins Kind⸗ 
bette kommt, und die gehoͤrige Sorgfalt durch 
gelindes Zuruͤckbringen mit den Fingern, von 
ihr, oder der Hebamme, aus der Acht gelaf- 
ſen wird. 


176. Fr.) Welches war endlich das letzte, welches wir 
in der zweyten Klaſſe als eine Art von Krankhelt 
einiger Woͤchnerinnen annahmen? 


A. Der Blutſturtz. 


177. Fr.) Was verſteht man unter dem Blutfturg 
bey einer Wöchnerin ? 


A. Denjenigen heftigen Ausfluß des Blu⸗ 
tes aus den Geburtstheilen, wodurch, wenn 
ihm nicht Einhalt gethan wird, und derſelbe 
zu lange dauert, die Woͤchnerin leicht das Les 
ben verlieren kann. 

178. Fr.) Was kann zu einem ſolchen Blurfturk 
Gelegenheit geben? 
A. Die zu ſchnelle Entbindung des Kin⸗ 


des, die zur Unzeit abgenommene Nachgebe 
f ie 
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die Verletzung der Gebärmutter oder des Mut⸗ 
termundes, die Traͤgheit oder Erſchlaffung der 
Gebaͤrmutter, heftige Leidenſchaften der Wöch- 
nerin, und die von derſelben unordentlich ges 


179. Fr.) In wie fern kann alſo die Hebamme zu 
Bluiſtuͤrzungen aus der Gebärmutter Gele: 
genheit geben? 


Ai. Wenn fie aus Vorurtheil, oder aus Un⸗ 
wiſſenheit die Nachgeburt ohne Urſache abzu⸗ 
loͤſen ſucht, oder fie wohl gar ſtuͤckweiſe ab⸗ 
nimmt; die Gebärmutter mit ihren Naͤgeln 
bey der Abloͤſung derſelben verletzt, oder den 
Muttermund aufreißt, ſo, daß unmittelbar 
durch Verletzung anſehnlicher Blutgefaͤße, der 
Blutſturz entſteht, wodurch die Woͤchnerin 
nicht ſelten in Lebensgefahr geraͤht. | 


180. Fr.) Welches iſt der allergemöhnlichte Fehler 
der mehreſten Hebammen, wodurch die Blutſturz⸗ 
zung zuwege gebracht wird, und wo die Frau 
ihnen zuweilen unter den Händen 
todt bleibt? 


A. Wenn ſie zur Zeit, da die Gebaͤrmut⸗ 
ter erſchlafft iſt, die Nachgeburt abzunehmen 
ſucht, wodurch ſehr oft ein toͤdtlicher Blutſturz 
entſteht, woran ebenfalls die Woͤchnerin ohne 
Rettung oͤfters in einigen Minuten um das 
Leben kommen kann. 


2 181. Er.) 
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181. Fr.) Welches ſind die Urſachen von Seiten der 
Woͤchnerin, wodurch ein Blutſturz aus der Gebaͤr⸗ 
mutter entſtehen kann? a 
A. Wenn fie die Vorſchriften vernünfti- 
ger Hebammen, des Geburtshelfers, und Arz— 
tes leichtſinnig in den Wind ſchlaͤgt, ſich ihren 
Leidenſchaften willkuͤrlich überlaßt, ſich aͤrgert, 
hitzige Getraͤnke trinkt, zu fruͤh aus dem Wo⸗ 
chenbette aufſteht, ſich erhitzt, oder erkaͤltet, 
ſpringt, tanzet, und andere koͤrperliche unge⸗ 
wohnte Bewegungen unternimmt, worunter 
das Fahren in einem unbequemen Wagen auf 
ungebahnten Wegen, unter andern auch mit 
gehoͤrt. | 


182. Fr.) Was kann eine Hebamme bier thun, um 
das Leben der Frau in Sicherheit zu ſetzen? 


A. Eigentlich ſoll ſie hier die Huͤlfe allein 
einem geſchickten Arzt uͤberlaſſen, und nur def: 
ſen Befehle auszurichten ſuchen, ohne zu wi⸗ 
derſprechen, oder ſelbſt zu kluͤgeln; im Noth⸗ 
fall aber, oder ehe thaͤtigere Huͤlfe geſchaft 
werden kann, muß ſie der Frau eine bequeme 
Lage auf dem Bette, nicht warm zugedeckt, 
zurecht machen, auch wohl kalte Umfchläge 
auf den Leib und die Geburtsglieder applici⸗ 
ren, ſich aber fuͤr dem Gebrauch innerlicher 
Arzeneyen huͤten, und zum Getraͤnke kaltes 
Waſſer mit Eſſig anrathen. 


Dritte 
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Dritte Klaſſe. 


Von denen Krankheiten einiger Woͤch⸗ 

nerinnen, welche vom ſchlechten und 

ſchaͤdlichen Verhalten im Wochenbette, 

oder wegen eines bey der Geburt ſich er⸗ 

eignenden unerwarteten Sufalls ent. 
ſtehen koͤnnen. 


133. Fr.) Welche Krankheiten zählten wir zu der drit⸗ 
ten Claſſe einiger Woͤchnerinnen? 

A. Die uͤbermaͤßige und allzuhaͤufige 
Wochenreinigung, die zuruͤckgebliebene Wo— 
chenreinigung oder Verhaltung derſelben, die 
aus ſtokkender Milch entſtandenen verhärteten 
eiternden Bruͤſte, und aufgeſprungenen War⸗ 
zen, den Wahnſinn, die Unfruchtbarkeit, die 
Mutterbeſchwerungen. | 
114. Fr.) Was verſteht man unter einer uͤbermaͤßi⸗ 

gen und allzuhaͤuſigen Wochenreinigung? 

A. Denjenigen Ausfluß des Blutes aus 
den Geburtstheilen einer Woͤchnerin, welcher 
unmittelbar ſogleich nach der Entbindung ihrer 
Leibesfrucht, oder nach einigen Tagen ſich in 
ungewoͤhnlicher Menge einzuſtellen pflegt. 

185. Fr.) Wie muß die natuͤrliche Wochenreinigung, 
in Anſehung der Menge, beſchaffen ſeyn? 

A. In Anſehung der Menge des Wochen- 

blutes muß daſſelbe nicht zu ſtark und nicht zu 

ſchwach ſich einſtellen. Die Frau muß im er⸗ 

| 4 4 ſten 
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ſten Fall keine Ohnmachten oder Verdunkelung 
der Augen erleiden, oder mit Verluſt aller Kräfte 
dahin ſinken; im zweyten Fall, muͤſſen keine 
ſchnelle Auftreibung des Leibes, Schmerz, Fie⸗ 
ber, oder gaͤnzliche Verhaltug der Wochen⸗ 
reinigung erfolgen; mit einen Wort: die Wo⸗ 
chenreinigung muß nur in einem etwas ver= 
mehrten Abgange des Blutes, als die gewoͤhn⸗ 
liche Reinigung zu feyn pflegt, vor ſich gehen. 
186. Fr.) Was fuͤr Urſachen koͤnnen zu einer uͤber⸗ 
maͤßigen Wochenreinigung Gelegenheit geben? 

A. Außer denen in voriger Abtheilung, 
wo wir nemlich vom Blutſturz handelten, an⸗ 
gegebenen Urſachen, koͤnnen hier auf Seiten 
der Woͤchnerin folgende einzig und allein ſol⸗ 
chen Blutflus zuwege bringen, nemlich; hef⸗ 
tige Gemuͤthsbewegungen, Zorn, Aergerniß, 
Traurigkeit, Schrekk, unerwartete, ſowohl 
traurige als angenehme Nachrichten, Huſten, 
Lachen, vieles Reden, zu ſtarke Hitze und 
Bettwaͤrme, hitzige Arzneymittel oder geiſtige 
Getraͤnke, alle heftige Auslerungen, beſonders 
durch den Durchfall, Schweiß, Urin ꝛc. 

187. Fr.) Wie beugt man ſolchen uͤblen 
Folgen vor? 

A. Durch eine gehoͤrige, denen Umſtaͤnden 
der Sache angemeſſene Diaͤt, durch Ruhe 
des Koͤrpers uͤberhaupt, und beſonders durch 
die ſo nothwendige Ruhe des Gemuͤths. | 

1. Fr.) 
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188. Fr.) Welche Woͤchnerinnen find ſolchen heftigen 
Blutfluͤſſen aus der Gebaͤrmutter am erſten 
ausgeſetzt? 

A. Diejenigen, welche ein ſehr lebhaftes 
Temperament beſitzen, ſehr zum Jaͤhzorn, 
Furcht und andern heftigen Leidenſchaften ge⸗ 
neigt, ſehr fett und vollbluͤtig ſind. 


189. Fr.) Welches war dle zweyte Krankhelt der dritten 
Klaſſe, welche einige Woͤchnerinnen waͤhrend lhres 
Wochenbettes zu erleiden pflegen? 
A. Die zuruͤkgebliebene Wochenrei⸗ 
nigung oder Verhaltung derfelben, 


190. Er.) Was verſteht man unter der zuruͤckgebliebe⸗ 
nen Wochenreinigung oder Verhaltung derſelben? 

A. Einen zum Theil voͤllig unterdruͤkten 

oder verminderten Blutflus im Wochenbette. 


191. Fr.) Iſt dieſes eine wirkliche Krankheit der 
Woͤchnerinnen? 2 
A. Ja, und zwar eine der gefaͤhrlichſten, 
welche einer Woͤchnerin nur zuſtoßen kann. 


193. Fr.) Aus was fuͤr Urſachen iſt die unterdrüfte 
Wocenreinigung fo gefährlich ? 

A. Weil daraus eine Entzündung der Ge— 
baͤrmutter, der Brand, und der Tod, oder 
Wahnſinn, ja Tollheit, Melancholie oder 
hitzige Fieber, Frieſel und andere langwierige 
und ſchwer zu heilende Krankheiten entſtehen 
koͤnnen. 


＋ 5 193. Ir.) 
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193. Fr.) Woran erkennt man die verſtopfte, zuruͤck⸗ 
gebliebene oder unterdruͤckte Wochenreinigung? 

A. Man bemerkt gemeiniglich folgende 
Zufaͤlle: die Kranke klagt erſtlich über einen 
ſchneidenden Schmerz und Brennen im Unter⸗ 
leibe, der Leib iſt aufgetrieben, und die Kranke 
ſchreiet für Schmerz, wenn man fie berührt, 
zugleich bemerkt man, daß das Blut erſt weni⸗ 
ger fließt, und zuletzt ganz aufhoͤrt; ſie klagt 
ferner uͤber Durſt, welcher kaum zu loͤſchen iſt, 
uͤber eine trokkene Hitze und Brennen des gan⸗ 
zen Leibes und über Unruhe; nimmt die Krank⸗ 
heit zu, fo fange fie an zu phantaſiren, und irre 
zu reden, ſie ſpringt aus dem Bette, und oft 
zeigen ſich am Ende Spuren von Wahnſinn, 
ſo daß einige, wenn man nicht genau auf ſie 
Acht giebt, Hand an ſich ſelbſt, oder andere le⸗ 
gen; einige haben Durchfaͤlle, und ſterben 
nach dem dritten, hoͤchſten ſiebenden Tage die⸗ 
ſer Krankheit, eines ruhigen Todes, am Bran⸗ 
de in der Gebaͤrmutter. | 


194. Se.) Wie muß elne ſolche gefährliche Krankheit 
von Selten der Hebamme behandelt werden? 


A. Die Hebamme kann hier weiter nichts 
thun, als die Umſtehenden fuͤr die bevorſtehende 
Gefahr warnen, und wenn ſie aus den ange- 
gebenen Zeichen die herannahende Krankheit 
erkennt, bey Zeiten, und ja nicht zu ſpaͤt die 
Huͤlfe des Arztes ſuchen; denn nach dem drit⸗ 

| ten 
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ten Tage, nemlich von dem erſten Anfalle der 
Krankheit angerechnet, kommt insgemein alle 
Huͤlfe zu ſpaͤt. | | 


195. Fr.) Was muß dle Hebamme Gewiſſens wegen 
- ohne Zurückhaltung gegen den Arzt, beobachten? 

A. Alles, auch den bey der Geburt began— 
genen kleinſten Fehler von ihrer Seite aufrich- 
tig entdekken, worunter auch die Zufälle, wel⸗ 
che ſich unvermuthet eingefunden, mit gehoͤren, 
die Fehler der Woͤchnerin, ſelbſt in ſo fern ſel— 
bige von ihr einzig und allein abhangen, wo: 
runter die Fehler in der Lebensordnung vor 
allen Dingen zu rechnen ſind, offenherzig er— 
zaͤhlen, damit der Arzt in den Stand geſetzt 
werde, die Krankheit aus dem wahren Ge- 
ſichtspunkte zu beurtheilen, und alsdenn durch 
dienliche Mittel zu heilen. | 
196. Fr.) Was verſteht man unter einer verhaͤrteten 

und eiternden Bruſt, aus ſtokkender Milch? 
A. Wenn entweder die Bruſt ganz oder 

zum Theil von einer Geſchwulſt befallen wird, 
welche roth, entzuͤndet iſt, und ſehr ſchmerzt, 
und wenn die Krankheit von verdorbener Milch 
entſteht, welche in den Milchgaͤngen der Bruſt 
ſtokket und verdirbt. Es iſt gewoͤhnlich ein 
Fieber mit ſtarker Hitze dabey, und die mei- 
ſte Zeit geht eine ſolche Geſchwulſt in Eite- 
rung uͤber. | 


197. Fr.) 
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197. Fr.) Was fuͤr Urſachen koͤnnen dazu Gelegen⸗ 
| heit geben? 


A. Es koͤnnen zu ſolcher Krankheit vieler- 
ley Urſachen Gelegenheit geben; unter andern 
gehoͤren hieher: Die Verkaͤltung der Bruͤſte, 
der zu ſchnelle Einfluß der Milch, wenn bey 
kleinen und kurzen Warzen das Kind nicht an⸗ 
ſaugen kann, ferner: Drukken, Preſſen, Ge⸗ 
müthsbewegungen, als Zorn, Aergerniß, 
Schrekk, Furcht u. ſ. w. 


Anmerkung. Da bekanntermaßen verhaͤrtete und eiternde 
Vruͤſte nach der gemeinen und gewohnlichen Behand: 
lungsart ungemein langwierig und ſchwer zu heilen 
ſind, und insgemein, um ſelbige zu heilen, berufene 
und unberufene Aerzte und Wundaͤrzte, alte Weiber, 
Scharfrichter, und deren Helfershelfer angenommen 
und um Rath gefragt werden; ſo iſt es noͤthig, um 
einiger Leſer willen, dieſe Krankheit, ihrer Natur und 
Entſtehungsart nach zu zergliedern, und um den Ur⸗ 
ſprung dieſes Uebels kennen zu lernen, folgendes zum 
voraus zu ſetzen. 

Da die Milch, als ein weiſſer Saft von beſonderer 
Art, aus dem Blute in denen Bruͤſten zu einer ge⸗ 
wiſſen Zeit, nemlich waͤhrend der Schwangerſchaft, 
abgeſondert, und in gewiſſe Gefaͤße, welche man 
Milchgefaͤße nennt, abgeſetzt wird, ſo iſt ſie als eine 
natuͤrliche Fluͤßigkeit, welche kurz vorher dem Kreis⸗ 
lauf des Blutes unterworfen geweſen, anzuſehen. 
Den Zeitpunkt, wenn ſie in denen Bruͤſten durch 
die Abſonderung aus dem Blute abgeſezt wird, giebt der 
Augenſchein durch die Anſchwellung und Auftreibung 
derſelben zu erkennen; indem ſich die Bruͤſte alſo er⸗ 
heben, pflegen fie, wegen der Anſpannung der Haut, 
beſonders bey einer Erſtgeſchwaͤngerten, in etwas zu 
ſchmerzen, allein dieſer Schmerz iſt von kurzer Dauer, 
und von gar keinen Folgen. Ganz anders verhaͤlt ſich 
dieſes, wenn die Milch wirklich abgeſondert, einige Zeit 
gleichſam ſtille geſtanden, die Druͤſen in den Bruͤſten 


leich fam N i 7 
und die Milchgefaͤße ſelbſt aufgetrieben, und 15 5 
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geſonderte Milch in Ruhe geſetzt worden, denn als, 
14. ſondert ſich der irrdiſche oder kaͤſigte Theil aus 
derſelben ab, und verſtopft dieſe Werkzeuge, hebt 
folglich den Kreislauf der fluͤßigen Milch in den Druͤ⸗ 
fen und Milchgefaͤßen auf, und vermoͤge dieſes ters 
drükten Kreislaufes muß nothwendig eine Stokkung 
entweder einiger, oder aller oben benannten Milch⸗ 
gefäße und Drufen entſtehen. Aus dieſen angeführten 
Urfachen erfolgen entweder, einzelne oder allgemeine 
Entzuͤndungen, mehr oder weniger Verhaͤrtungen in 
der Bruſt, die nach den Umſtaͤndeu, mit Angſt, Fieber, 
Schmerz und Unruhe verbunden, als wahre Zufälte 
der ſtokkenden oder ruhenden Milch die Kranke be— 
laͤſtigen, und welche Zufaͤlle man im gemeinen Leben 
verhaͤrtete Bruͤſte, Knoten, oder einzelne Stokkungen 
in derſelben zu benennen pflegt. 


193. Er.) Was hat eine vernünftige Hebamme zu 
thun, um der Entſtehung einer eiternden Bruſt 
vorzubeugen? | 


A. Die zu kurzen Warzen, welche das 
Kind verhindern zu ſaugen, zu verlaͤngern und 
zum fangen geſchikt zu machen. Dieſes ges 
ſchieht durch gewiſſe Inſtrumente, welche man 
Milchpumpen, Saͤuger nennt, am beſten 
wird dieſes durch den Mund eines geſunden 
und reinlichen Menſchen, welcher aber keine 
faule Zaͤhne, noch weniger veneriſche oder 
ſcorbutiſche Saͤfte haben muß, verrichtet. 
Zweytens, fobald als möglich, durch ermei- 
chende und zertheilende Umſchlaͤge, und durch 
Dampf baͤder, die in den Milchgefaͤßen ſtok⸗ 
kende Milch in Bewegung zu ſetzen, und zur 
Abſonderung geſchikt zu machen. 


199. Fr.) 
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199. Fr.) Wie bewerkſtelligt fie ſolches am beſten? 
A. Sogleich, nemlich in den erſten 24 Stun⸗ 
den, und ja nicht ſpaͤter, durch Breyumſchlaͤge, 
welche aus kochendem Waſſer, worin zerthei— 
lende Kraͤuter gethan, zubereitet, und durch 
Dampfbaͤder, welche vermoͤge eines Topfes, 
über welchem die kranke, oder ſchmerzhafte Bruſt 
gebaͤhet werden muß, angebracht werden. 


200. Fr.) Welches find die beſten Mittel erſterer Art ? 


A. Diefe find die aus Leinſamen und 
Hafergruͤtze mit Waſſer und Milch zubereire- 
ten dikken Breye, welche mit friſchem Leinoͤl 
aufgelegt werden muͤſſen. 


201. Fr.) Wie wird ein ſolcher Breyumſchlag eigentlich 
verfertiget, und was erfolgt nach deſſen Gebrauch? 

A. Man nimmt einen reinlichen irrde— 

nen Tiegel, wirft eine Handvoll fein geſtoßenes 
Mehl von Leinſamen hinein, gießt Milch und 
Waſſer, von jedem die Haͤlfte hinzu, und be⸗ 
reitet unter beſtaͤndigen Umruͤhren, vermittelſt 
eines hoͤlzernen Loͤffels, auf maͤßigem Kohlen— 
feuer einen etwas dikken Brey, vermiſcht ihn 
mit ebenfalls dick gekochter Hafergruͤtze, und 
belegt mit dieſem Breye, welcher nur milch- 
warm ſeyn muß, ein duͤnnes leinenes Tuch, 
uͤberdeckt es mit einfachem und friſchem Leinoͤl 
uͤberſtrichener Leinewand, ſalbet vorher mit dem 
Oele die Haut, und beſonders die Stelle, 15 
ö ie 
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die Entzuͤndung und Haͤrte in der Bruſt ſich 
feſtgeſetzet hatte, und faͤhrt alle 2 Stunden 
fort, dieſen Breyumſchlag zu erneuern. Hier— 
auf wird die Entzuͤndung, Haͤrte und Schmerz 
ſich nach ein paar Tagen legen, und die Bruſt 
nicht zum Aufbruch kommen. 
202. Fr.) Welches war die Hauptregel, welche bey 
allen verhaͤrteten Bruͤſten zu beobachten war? 
A. Alles was geſchehen ſoll, gleich vom 
Anfange, nemlich in den erſten 24 Stunden 
zu thun. n 
203. Fr.) Was geſchleht, wenn man erſt nach einigen 
\ Tagen die Zertheilung unternehmen will? 
A. Alsdenn iſt der Aufbruch der Bruſt 
faſt unvermeidlich. | 
204. Fr.) Was ſoll eine Hebamme, wenn fie zu ſpaͤt 
gerufen wied, in ſolchem Falle thun? 
A. Dem Gutbefinden des Wundarztes 
alles uͤberlaſſen. 
20%. Fr.) So viel von dem Breyumſchlage; was er 
folgt nun nach dem Dampfbade? | 
A. Die Bruft fange an zu ſchwitzen, die 
Entzuͤndung und Haͤrte zertheilt ſich, und die 
Kranke erhalt eine angenehme Ruhe, indem 
ſich der Schmerz vermindert. 
206. Fr.) Wenn und zu welcher Zeit kann ein ſolchet 
Dampfbad gebraucht werden? 
A. In der Zwiſchenzeit, da man den 
Breyumſchlag zurechte macht. 
207. Fr.) 
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207. Fr.) Was muß vor allen Dingen bey dem Ger 
brauch dieſer Mittel beobachtet werden? 

A. Die Bruſt keiner kalten Luft oder 
Kaͤlte uͤberhaupt auszuſetzen, denn ſonſt wuͤrde 
das Uebel aͤrger werden, und die ſchaͤdliche Wir- 
kung auf die Rechnung der vorher beſchriebenen 
Heilungsart mit Unrecht geſchoben werden. 
208. Fr.) Welche Kranke, können dieſer Vorſchrlft 

oherachtet, dennoch des Aufbruchs der Bruſt 

nicht allemal entgehen? f 

A. Diejenige, welche voller ſchaͤdlichen 
Säfte, galligter Schärfe find, und ununter⸗ 
brochenen Leidenſchaften, worunter Schrekk, 
Aergerniß, Zorn vorzuͤglich gehoͤren, unters 
worfen zu ſeyn pflegen. 8 

209. Fr.) Was verſteht man unter aufgeſprunge⸗ 

nen Warzen? 

A. Wenn die Warzen Riſſe und Loͤcher 
bekommen, welche mit Entzuͤndung begleitet 
ſind, und heftig ſchmerzen. 

210. Fr.) Wodurch werden aufgeſprungene Warzen 

zuwege gebracht? 

Al. Durch eine vorhandene Schärfe in den 
Saͤften, durch das zu frühe Anlegen eines ge⸗ 
ſunden und ſtarken Kindes, wenn dieſes vor- 
zuͤglich ſcharfe Kiefern hat, und wenn uͤberdem 
die Milch noch nicht zuſchießt, oder die Milch⸗ 
gefaͤße noch nicht im Gange ‚find, von zu 


kurzen oder zu langen, mit einer duͤnnen 7555 
aut 
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haut verſehenen Warzen, und endlich wenn 
die Kinder Schwaͤmme im Munde und an der 
Zunge haben. | 


211. Fr.) Wodurch verhuͤtet man ein folches Uebel? 
A. Bey denen zu kurzen Warzen iſt es noͤ— 
thig, ſchon zur Zeit der Schwangerſchaft auf 
ihre Verlängerung bedacht zu ſeyn. Man legt 
zu dem Ende ausgehoͤhlte Huͤtchen von Holz 
oder Zinn auf dieſelben, dadurch, und indem 
ſie ſich in die Oefnung paſſen, verlaͤngern ſie 
ſich, und werden zum Anſaugen geſchickter. 
Lange Warzen, welche mit einer zu duͤnnen 
Oberhaut verſehen find, waͤſcht man einige Wo⸗ 
chen vor der Niederkunft mit Franzbrandtwein, 
legt auch wohl einen ausgehoͤhlten Gallapfel, 
welcher vorher in ſolchem Brandtwein einge— 
weicht, und der in ſeiner Aushoͤhlung die Figur 
und Groͤße der Warze haben muß, des Nachts 
uͤber dieſelbe auf und ſucht dadurch die duͤnne 
Haut zu verdikken, wodurch ſie gleichſam unem⸗ 
pfindlich gemacht werden muß. Die Schwaͤm⸗ 
me der Kinder, ſucht man ſo bald als moͤglich zu 
heben, waſcht allemal, wenn das Kind geſogen, 
die Warze ſorgfaͤltig mit reinem und kaltem 
Waſſer ab, und die zu ſcharfen Saͤfte, welche 
zum Aufſpringen der Warze Gelegenheit gege— 
ben, ſucht der Arzt zu verbeſſern, und zur Ge— 
ſundheit des Kindes geſchikt zu machen. 


9 212. Fr.) 
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212. Fr.) Welches iſt das beſte Vorbauungsmittel, wo⸗ 
durch die ſtokkende Milch und aufgeſprungenen Warzen 
verhuͤtet werden? 

A. Das zur gehoͤrigen Zeit ſich einſtel⸗ 
lende Milchfieber, der allmaͤlige Zuſchuß der 
Milch, und das ordentliche Anſaugen des 
Kindes. 


3213. Fr.) Was bringt das Milchfieber, in Anſehung 


der Milch, zuwege? 4 
A. Daß die vorher gleichſam rohe, ſal— 
zige und unangenehm ſchmekkende Milch, nun⸗ 
mehro ſuß und angenehm ſchmekkend gemacht 
wird. | | | 
214. Fr.) Was hat aber die erfte Milch, in Anſehung 


erſt erwehnter Elgenſchaft, in Abſicht des Kindes 
fuͤr einen Nutzen? 


A. Das fie gelinde abfuͤhrt, und folg— 


lich ein gutes Mittel iſt, das Kind von den, in 


denen Gedaͤrmen befindlichen erſten Unreinig- 
keiten, oder dem Kindespech zu reinigen. 
215. Fr.) Sf der Wahnſinn auch eine von denen 


Krankheiten, von welchen eine Woͤchnerin befal— 
len werden kann? IR 
A. 


216. Fr.) Worin beſteht eigentlich dieſe 
Krankheit? 

A. In dem Verluſt der Verſtandeskraͤf— 
te, welcher entweder fortwaͤhren, oder nur eine 
zeitlang ſtatt haben kann. 

217. Er.) 
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217. Fr.) Welches von beyden findet bey Woͤchnerin⸗ 
nen insgemein ſtatt? 

A. Daß dieſe Krankheit nur eine kurze 
Zeit, ja bey einigen nur einige Tage dauert, 
und nachhero, wenn ſie anders gruͤndlich kuri⸗ 
ret worden iſt, (welches nur ein Arzt verſteht,) 
keine Spur von ihrem Daſeyn mehr übrig zu 
bleiben pflegt. | 


218. Fr.) Wodurch wird dieſe Krankheit bey 28 
Woͤchnerinnen am erſten gehoben? 


A. Durch die Wiederherſtellung der ver⸗ 
ſtopften Wochenreinigung, und Lenkung des 
Gemuͤths von dem Gegenſtande, wodurch der 
Wahnſinn entſtanden, und unterhalten wurde; 
imgleichen durch die Wiederherſtellung des 
Schlafs, welcher insgemein viele Tage lang 
verloren gegangen war, und wodurch dieſe 
Krankheit nicht allein vermehrt, ſondern auch 
unterhalten wurde. 


727 Fr.) Was kann eine Hebamme bey ſolcher Art 
von Krankheit ausrichten? 


A. Nichts, fondern fie muß fo gleich dar⸗ 
auf dringen, daß ein Arzt gerufen werde, der 
dieſe Kur uͤbernehmen kann. 
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220. Fr.) Welches war die fünfte Art von Krankheit, 
welche ſich Woͤchnerinnen durch eine ſchlechte Diaͤt, und 
Verhalten im Wochenbette zuziehen, oder welche durch 
einen bey der Geburt ſich ereignenden unvermu⸗ 
theten Zufall entſtehen kann? 


A. Die Unfruchtbarkeit. 


221. Fr.) Was verſteht man unter der Unfruchts 
barkeit? 


A. Dasjenige Unvermoͤgen, ſeines glei— 
chen durch die Zeugung und Geburt hervor— 
zubringen. 

222. Fr.) Kann denn die Unfruchtbarkelt zu denen 
Krankheiten gezaͤhlet werden? | 

A. Ja, denn fie kann zum oͤftern ihren 
Grund in einem kraͤnklichen Koͤrper haben, 
und wenn dieſer von ſeiner Krankheit geheilt 
werden kann, wird auch die Unfruchtbarkeit 
aufhoͤren. 


223. Fr.) Was find das für Fehler oder Krankheiten, 
von denen die eee entſtehen 
kann 


A. Die zu ſtarke oder zu ſchwache, auch 
wohl gar fehlende monathliche Reinigung, eine 
fehr große Schwäche des ganzen Körpers, be- 
ſonders der Gedärmuster felbft, und deren ſchiefe 
Lage im Bekken, wo folglich der Mutterhals 
eine falſche Richtung gegen die Axe der Scheide 
hat, ferner Verwachſungen, und andere Berän- 


derungen, welche in den Geburtstheilen 955 
er⸗ 
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Verwahrloſungen zuwege gebracht worden; 
unordentliche Diaͤt im Wochenbette, wodurch 
ein ſiecher Koͤrper uͤbrig bleibt, und zur Zeugung 
ungeſchickt gemacht wird, oͤfters Mißgebaͤren, 
oder periodiſche Blutſtuͤrtzungen aus der Ge— 
baͤrmutter, der weiſſe Fluß, beſonders im ho— 
hen Grade; auch andere koͤrperliche Krankhei— 
ten, als langwierige Fieber und Schwindſucht, 
ein in der Gebaͤrmutter befindliches Mondkalb, 
oder ein Polyp in derſelben, Geſchwuͤre, in, und 
an dem Gebaͤrmutterhalſe oder in der Scheide 
ſelbſt, und endlich ein allzuempfindliches und 
reißbares, oder im Gegentheil ein kaltes, faſt 
unempfindliches Temperament. 


224. Fr.) Welches war die lezte Krankheit einiger Woͤch⸗ 

nerinnen, welche wir in der dritten Klaſſe, als Folgen, 

die zuweilen von einer unordentlichen Diät und Ver⸗ 
halten im Wochenbette entſtehen, annahmen? 


A. Die Mutterbeſchwerungen. 


225, Sr.) Was verſteht man unter dem Wort: 
Mutterbeſchwerung? 
A. Eine Krankheit, deren zureichender 
Grund, oder Urſache und Wei in der Ge⸗ 
bärmutter zu ſuchen iſt. 


226. Fr.) In wiefern find die Mutterbeſchwerungen 
als ein zureichender Grund in der Gebaͤrmut⸗ 
ter zu ſuchen? 
A. Da die Gebärmutter dasjenige Werf- 
zeug eines Frauenzimmers iſt, welches von dem 
N 3 Urhe⸗ 
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Urheber der Natur beſtimmt worden, dasje⸗ 
nige Weſen, welches durch ſein Daſeyn dermal⸗ 
einſt ein ihr aͤhnliches Weſen ausmachen ſoll, 
auf eine beſtimmte Zeit in ſich zu ſchließen, und 
zu beherbergen, zu ernaͤhren, und auf die Welt 
zu ſetzen; ſo iſt nichts natuͤrlicher, als daß die⸗ 
ſelbe wie in einem Brennpunkt alle diejenigen 
Kraͤfte, welche gleichſam im weiblichen Koͤrper 
zerſtreut lagen, in ſich ſchließt, um denjeni⸗ 
gen Koͤrper, welcher die Leibesfrucht genennt 
wird, gleichſam zu ſchaffen, und auf eine be⸗ 
ſtimmte Zeit zu erhalten. Dieſe Gebaͤrmutter 
nun, ſteht, wie die Zergliederungskunſt lehrt, 
mit allen edelen Theilen eines Frauenzimmers 
in der genauſten Verbindung, und zwar ver⸗ 
moͤge der Nerven und Blutgefaͤße. Iſt es 
denn alſo wohl zu verwundern, wenn aus ir⸗ 
gend einer Urſache, welche entweder in der Ge⸗ 
baͤrmutter ſelbſt, oder auſſer ihr zu ſuchen iſt, 
ihre natuͤrliche Verrichtungen zerſtoͤhret, und 
fie ſelbſt und andere mit ihr verbundene Einge⸗ 
weide zur Mitleidenſchaft gezogen werden, end⸗ 
lich in mehr oder wenigerm Grade eine Veraͤn⸗ 
derung erleidet, die, als eine Krankheit anzu⸗ 
ſehen, den ganzen Koͤrper belaͤſtiget? 


227. Fr.) Worin beſtehen die Urſachen einer ſolchen 
Krankheit? 


A. Dieſe koͤnnen entweder in der Gebaͤr⸗ 
mutter ſelbſt, oder auſſer ihr zu ſuchen 15 
N 
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In der Gebaͤrmutter koͤnnen als Urſachen zu 
Mutterbeſchwerungen Anlaß geben, 

1) die Verhaltung der monathlichen Reini- 

gung. 

2) der weiſſe Fluß. 

3) Eine Verhärtung in der Gebaͤrmutter, 

die allgemein oder nur oͤrtlich ſeyn kann. 

4) Allzuheftige Auslerungen des Blutes aus 

derſelben, wodurch eine allgemeine Schwäͤ⸗ 
che, und folglich auch die Mutterbeſchwe⸗ 
rungen, Kraͤmpfe ꝛc. zuwege gebracht 
werden. 

Diejenigen Urſachen, welche auſſer der Ge⸗ 
baͤrmutter zu ſuchen find, und wodurch Mut⸗ 
terbeſchwerungen zuwege gebracht werden koͤn⸗ 
nen, koͤnnen in moraliſche und phyſikaliſche ein- 
getheilt werden. Zu den erſtern gehoͤren: 
Sorge, Kummer, Gram, fehlgeſchlagene 
Hofnung, Liebe, Furcht, Schreck, Aerger— 
niß, ein reitzbares Temperament. Zu den 
Zweyten gehoͤren: Ausſchweifungen in der Le⸗ 
bensordnung, beſonders im Wochenbette, auch 
die Unordnung in der Wohnung, und den Klei- 
dern, zu viele und haufig genoſſene warme Ge⸗ 
traͤnke, als Caffee, Thee, auch geiſtreiche Ge⸗ 
tränke, wodurch die Verdauung geſchwaͤcht, 
und endlich zu Grunde gerichtet wird; ferner 
ſitzende Lebensart, beſonders bejtandiges 
Krummſitzen, der Kohlendampf, u. ſ. w. 
Auch kann dieſe Krankheit erblich ſeyn. 

DA 228. Fr.) 


— 
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228. Fr.) Worin beſtehen die Wirkungen der 
| Mutterbeſchwerungen? 


A. Dieſe koͤnnen in Anſehung der Leiden⸗ 
ſchaften insgemein ausſchweiffend, und über- 
ſpannt ſeyn, denn in einem Augenblick koͤnnen 
Furchtſamkeit und Muth, Traurigkeit und 
Freude, Lachen und Weinen, Zaghaftigkeit 
und Standhaftigkeit, Zorn und Gelaſſenheit, 
Liebe und Wuth abwechſeln, ja oft eins in 
das andre ausarten. Die Einbildungskraft 
kann bald verwirrt, und der Verſtand voͤllig 
aufgehoben, ein andermal bis zum böchiten. 
Grad des Scharfſinns angeſpannt werden. 
Solche Kranke koͤnnen einmal convulſiviſchen 
Bewegungen ausgeſetzt, ein andermal mit 
Ohnmachten befallen werden, ja, auf eine ge⸗ 
raume Zeit alle Wirkungen des Lebens verlie— 
ren, ſo, daß man ſie oft fuͤr todt gehalten, und 
es ſind nicht ſelten ſolche ungluͤckliche Frauen⸗ 
zimmer lebendig begraben worden, indem ſie 
Stunden, ja Tage lang todt zu ſeyn geſchienen, 
und manche wiederum ploͤtzlich aufgewacht, und 
aufs neue zu leben angefangen haben. Die 
Wirkungen, welche vom Koͤrper abhangen, 
beſtehen unter andern in folgenden: Anfaͤng⸗ 
lich zeigt ſich eine Kälte der aͤußern Theile, 
nemlich der Haͤnde, der Fuͤße, mit Gaͤhnen, 
Beklemmung und Beaͤngſtigung; ein ander: 
mal iſt der Kranken zu Muthe, als wenn ſich 
eine Kugel aus dem Unterleibe nach dem Ma⸗ 

a gen 
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gen hinaufwaͤlzte, wodurch zuweilen Blaͤhun⸗ 
gen, Uebelkeiten und Brechen zuwegegebracht 
werden; alsdenn ſcheint es, als wenn dieſe Ku⸗ 
gel nach dem Halſe hinauf ſtiege, worauf oͤf⸗ 
ters ein Unvermoͤgen zu ſchlukken, und zu ſpre⸗ 
chen entſteht, es erfolgt ein geſchwindes Athem⸗ 
holen, Schwindel, Konvulſionen, Sprachlo⸗ 
ſigkeit und Verluſt aller Sinne. Iſt der Zu⸗ 
fall vorüber, fo beklagen ſich die Kranken uber 
Muͤdigkeit und Schmerzen in allen Gliedern, 
uͤber Kaͤlte der Fuͤße, ſie ſind muͤrriſch, unmu— 
thig, von uͤbler Laune, und der Urin pflegt 
insgemein haufig und von blaſſer Farbe ab- 
zugehen. | 
229. Fr.) Was foll eine Hebamme bey fo bewandten 
Umſtaͤnden thun? 

A. Sie kann hier weiter nichts thun, als 
die Sorge für die Keanke dem Arzt uͤberlaſſen. 
Uebrigens, da ſie aus dieſen Kennzeichen auf 
die Krankheit ſelbſt ſchließen kann, alles, was 
dazu im Wochenbette Gelegenhet geben koͤnn— 
te, forgfaltig aus dem Wege raͤumen, und die 
Kranke warnen, daß ſie ſich nicht durch ihre 
fehlerhafte und unordentliche Diaͤt, einer ſol— 
chen Krankheit, welche oͤfters Zeitlebens dau— 
ert, ausſetzen moͤge. 


——————— 
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IV. Capitel. 


Vom Selbſtſtillen, von den Ammen, und 
dem Paͤppeln der Kinder, desgleichen 
von der Diaͤt der Ammen, und dem 
Wikkeln der Kinder. 


230. Fr.) Welche Nahrung iſt fuͤr neugebohrne Kinder 
und Säuglinge die nuͤtzlichſte und beſte? 


A. Die Muttermilch, oder wenn die Mut⸗ 
ter ſelbſt nicht ſtillen kann, die Milch einer gu⸗ 
ten Amme. 


231. Fr.) Sind denn nicht alle Muͤtter im Stande, 
ihr Kind ſelbſt zu ſtillen, oder zu ſaͤugen? 


A. Nein. 

232. Fr.) Welches ſind die Urſachen davon? 

A. Wenn ihr die Milch gänzlich mangelt, 
wenn fie kraͤnklich, ſchwindſuͤchtig, mit Blut 
ftürzungen behaftet, oder vom Stein, von der 
Sicht, Gelbſucht, fallenden Sucht u. ſ. w. 
als Krankheiten, welche auf das Kind fortge— 
erbt werden koͤnnen, belaͤſtigt iſt, oder wo im 
Gegentheil die Milch ſo unnatuͤrlich zuſtroͤmt, 


daß bey jeder Anlage des Kindes, Ohnmachten, 
| Schwaͤ⸗ 


Selbſtſtillen, von den Ammen ec. 347 


Schwaͤche und Entkraͤftung erfolgen, ſo daß 
ſolche Muͤtter nach einigen Tagen in Lebens⸗ 
gefahr geſetzt werden. Ferner, wenn die Bruſt⸗ 
Warzen zu klein ſind, daß ſie das Kind nicht 
faſſen kann, wenn ſie zu tief in der Bruſt lie⸗ 
gen, verwundet oder aufgeſprungen ſind, oder 
wenn die Mutter ein uͤberaus empfindliches 
und reitzbares Temperament hat, ſich ſehr leicht 
der uͤbermaͤßigen Freude, oder im Gegentheil 
allzuheftiger Traurigkeit uͤberlaͤßt, auch wenn 
fie ſehr zum Jaͤhzorn u. ſ. w. geneigt iſt. 


233. Fr.) Koͤnnten zu den Urſachen des Nichtſtillens 
einer Mutter nicht anch die Gemaͤchlichkeit, oder die 
allzugemeine Beſchaͤftigung dleſer Art gerechnet 


werden? 
A. Nein. 


234. Fr.) Hat das Selbſtſtillen ſeinen Nutzen ? 
A. Allerdings, ſeinen uͤberaus großen 
Nutzen, und zwar 
1) in Anſehung der Mutter: 


ſchon in der angenehmen Empfindung, das 
Kind ſelbſt in ihren Armen, und an ihrer Bruſt 
ernähren, und dann geſunder und munterer 
das Wochenbette verlaſſen zu koͤnnen; wie auch 
in dem Bewuſtſeyn, den ſo gefaͤhrlichen Milch— 
verſetzungen, oder dem ekelhaften weiſſen Fluß 
und den Entzuͤndungen in den Bruͤſten nicht 
ausgeſetzt zu ſeyn, und 


2) in 
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2) in Anſehung des Kindes 
hat dieſes dabey in aller Abſicht, ſelbſt bey 
manchen Diaͤtfehlern, beſſer, als bey einer 
Amme ſein Gedeihen. Die erſte Milch fuͤhrt 
das in der Folge ſchaͤdliche Kindespech ab, 
wodurch ſehr vielen Krankheiten der Kinder 
vorgebeugt wird, und in Anſehung der Ge— 
muͤthsbewegungen und Leidenſchaften, wird der 
Saͤugling der gutgeſinnten Mutter, in allem 
Betracht ſehr aͤhnlich werden. 
235. Fr.) Was muß eine Saͤugamme, als Amme 
betrachtet, fuͤr Eigenſchaften haben? 
A. 1) In Anſehung ihres koͤrperlichen 
Zuſtandes 
muß ſie, ſo viel wie moͤglich, der Mutter des 
Kindes aͤhnlich ſeyn, deren Jahre haben, und 
nur einige Wochen fruͤher, als jene, ins Wo— 
chenbette gekommen ſeyn; ferner gute, reine 
und weiße Zaͤhne, milchvolle Bruͤſte, nicht zu 
kleine, aber auch nicht zu große, ſondern mit⸗ 
telmaͤßige Warzen haben; dieſe muͤſſen beym 
Beruͤhren ſich leicht erheben und ſteif werden, 
beym Drukk der Bruͤſte muß die Milch aus 
verſchiedenen Oefnungen leicht herausgeſpruͤtzt 
werden koͤnnen, und muß endlich an beyden 
Bruͤſten, zu ſtillen, im Stande ſeyn. 
2) In Anſehung des innerlichen und 
Gemuͤths⸗ uses 
muß eine Amme mit einem ruhigen, gelaſſenen, 


ſanften, heitern, mit einem Wort: tugend⸗ 
haften 
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haften Gemuͤths⸗Zuſtande begabt ſeyn; ſie 
muß einen gefunden Körper haben, folglich Fei- 
nen ſolchen Krankheiten unterworfen ſeyn, 
welche ſie dem Kinde mittheilen koͤnnte, dahin 
geboͤren unter andern die Liebesſeuche, der 
Scorbut, welcher feine Gegenwart durch ſtin— 
kenden Athem, faule Zähne, blutiges Zahn- 
fleiſch ꝛc. zu erkennen giebt; ferner muß ſie keine 
Kraͤtze, verhaͤrtete Druͤſen, Flechten, Grind, 
offene oder alte Schaͤden u. dergl. an ſich 
haben. | 


236. Fr.) Woran erkennt man die Milch einer 
| guten Amme? 
A. An folgenden Merkmalen: 
1) Die Milch muß an Farbe weißblaͤu⸗ 
lich ſeyn. g 
2) Keinen Geruch haben. | 
3) von Geſchmack ſuß und angenehm ſeyn; 
daher eine ſalzige, oder bittre und ekelhafte 
Milch zur Nahrung des Kindes völlig 
ungeſchickt iſt. 

49) Eine gute Milch, muß, ins Auge getroͤpfelt, 
keine Schaͤrfe verrathen, vielweniger eine 
ſchmerzhafte Empfindung in demſelben 
machen; ferner ſo ſeyn, daß ſie 

5) jederzeit dünne, auf den Nagel getroͤ⸗ 
pfelt, leicht abfließt; das Gegentheil ſieht 
man an einer dikken, fetten Milch, welche 
für neugeborne Kinder ſich nicht wohl zur 
Nahrung ſchickt. 

6) Muß 
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6) Muß ſie beſonders fuͤr neugeborne Kin⸗ 
der keine dikke Sahne, (Rahm) ſetzen, 
ſondern dieſelbe muß duͤnne, und die 
blaue Milch durchſcheinend ſeyn, mit ei⸗ 
nem Wort: die erſte Nahrung des Kin⸗ 
des, welche es mit der Mutter- oder Am⸗ 
men-Milch erhält, muß von der Beſchaf⸗ 
fenheit ſeyn, daß fie den Magen deſſel— 
ben nicht beläſtigt, ſondern leicht ver 
dauet, und in ein gutes Blut verwan— 
delt werden kann. 9 85 


237. Fr.) Woran erkennt man am Kinde, daß die 

Milch eine ſolche gute Eigenfchaft habe? 

A. Wenn das Kind ruhig iſt, gut ſchlaͤft 
und merklich zunimmt; wenn die Exkremente 
oder der Stuhlgang des Kindes nicht kaͤſigt, 
dick, oder ſchleimig, vielweniger ſcharf oder 
ſtinkend, nicht grasgruͤn oder ſauer riechend, 
ſondern hellgelb, fluͤſſig, und ohne unangeneh⸗ 
men Geruch vom Kinde abgehet. | 

238. Fr.) Wie muß ſich eine Amme in Anſehung 
ihrer Diaͤt verhalten? 

A. Eine Saͤugamme muß ſich der Rein⸗ 
lichkeit befleißigen, in einem geſunden und zug⸗ 
freyen Zimmer wohnen, ſich nicht zuſehr der 
Kälte ausſetzen, beſonders ſich für Erkältung 
der Bruͤſte in Acht nehmen, deswegen dieſe im⸗ 
mer gut bedeckt halten, und wenn ſie zu ſehr er⸗ 


kältet werden, jederzeit vorher erwärmen, ehe 
| | ie 


1 
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ſie das Kind anlegt, ſonſt bekommt daſſelbe 
Schnupfen, Huſten, ja zuweilen noch uͤblere 
Zufaͤlle. Eine Amme muß ſich nicht der uͤber⸗ 
maͤßigen Ruhe uͤberlaſſen, ſondern ſich fleißig 
bewegen, damit ihre Milch nicht ſtokke, oder 
zu dick, zu ſcharf, und zur Nahrung untauglich 
werde. Sie muß gehoͤrig und ordentlich eſſen 
und trinken; in den erſten Tagen des Stillens 
eine feine und leichte Koſt genießen, in der 
Folge aber ſich mehr ſolcher Speiſen bedienen, 
welche ſie gern zu eſſen gewohnt iſt, ausgenom⸗ 
men ſolche, welche ſehr ſchwer zu verdauen ſind, 
und Blaͤhungen oder Schaͤrfen im Körper er⸗ 
zeugen, dergleichen ſind unter andern vorzuͤg— 
lich: Kartoffeln, harte Kloͤße, und Kuchen von 
grobem Mehl, viel geraͤuchertes Fleiſch, Zwie⸗ 
beln, Meerrettig, Ruͤben, Bohnen ꝛc. das 
Getraͤnk muß ein leichtes gut gegohrnes Bier 
ſeyn, und in hinlaͤnglicher Menge genommen 
werden. Alle hitzige Getraͤnke, als Brandt⸗ 
wein, desgleichen ſaures Bier und Milch, 
muͤſſen vermieden werden; ferner muß die Am⸗ 
me taͤglich Oefnung des Leibes haben, und 
ſolche, wenn ſie nicht von ſelbſt erfolgt, durch 
Stuhlzaͤpfchens, Klyſtire, oder gelind abfuͤh— 
rende Salze zuwege bringen. 


Anmerkung. Ein Mittel, welches die Milch verbeſſert, 
da Krankheiten als Folgen einer unordentlichen Diaͤt 
uwe gebracht worden, ſiehe unter dem Verzeichniß 

No, 7. f 


239. Sr.) 
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239. Fr.) Hat es für ein Kind auch fchädliche Folgen, 
wenn die Mutter oder Amme während dem Stillen 
ihre monathliche Reinigung bekoͤmmt? | 

A. O ja, ſehr oft; denn die Kinder wer⸗ 
den insgemein unruhig, und pflegen ſich ſehr 
zu erbrechen, ſie bekommen gruͤne Stuhlgaͤnge, 
und der Urin färbt die Windeln, und nimmt 
einen ekelhaften Geruch an. 


240. Fr.) Was muß man alsdenn bey ſolchen Um⸗ 
ſtanden mit der Amme und dem Kinde vor⸗ 
nehmen? 

A. Die Amme muß ſich alsdenn, ſo lange 
der Monathsfluß anhält, die Bruͤſte von einer 
geſunden Perſon ausſaugen laſſen, das Kind 
nicht anlegen, ſondern ihm unterdeſſen duͤnne 
Molken, mit Waſſer vermiſcht, Milch, Ha— 
ferſchleim und dergleichen, zu trinken geben. 


241. Fr.) Welches iſt die beſte Behandlung eines neu 
gebornen Kindes In den erſten Tagen feines 
Lebens? 

A. Ammen oder Waͤrterinnen muͤſſen ſich 
ſorgfaͤltig hüten, das Kind nicht im Schlafe 
zu ſtoͤhren, denn da der Schlaf, beſonders in 
den erſten Tagen ein hoͤchſt noͤthiges Ge⸗ 
ſchaͤft, und zum Gedeihen und Wohlbefinden 
deſſelben unentbehrlich iſt; ſo muß in dieſer 
Abſicht darauf geſehen werden, daß das Kind 
niemals ohne Noth in feinem Schlafe geſtoͤhrt 
oder beunruhigt werde; bloß die Zeit, ee 

| eine 
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ſeine Rahrung zu ſich nimmt und gereinigtwerden 
muß, iſt als nothwendig anzuſehen, fie mun⸗ 
ter zu erhalten. 
242. Fr.) Iſt das Wikkeln der Kinder ein nothwendl⸗ 
ger Gebrauch, welcher beybehalten werden muß? 
A. In dem groͤßten Theile von Europa 
wird das Wikkeln der Kinder, in den erſten 
Tagen ihres Lebens, als ein alter eingefuͤhrter 
Gebrauch beobachtet, und man findet, wenn 
man unpartheyiſch hievon urtheilen will, dieſen 
Gebrauch wirklich von großem Nutzen; denn 
die zarten Glieder neugeborner Kinder, erhal— 
ten dadurch eine ſichre und angenehme Unter- 
ſtuͤtzung, fie find beſtändig in einer gleichfoͤrmi— 
gen Waͤrme, auch laͤßt ſich ein zartes Kind beſ— 
ſer heben und tragen; ferner koͤnnen durch das 
Wikkeln der Nabel beſſer beſorgt, und andern 
Ungemaͤchlichkeiten ſicher vorgebeugt werden. 
Indeſſen koͤnnen nach einigen Tagen allenfalls 
die Arme frey gelaſſen werden. 
243. Fr.) Was gehören zu dem vernünftigen Wikkeln 
der Kinder für beſondere Regeln und Handgriffe? 
A. Daß das Wikkelband nicht zu feſt, 
aber auch nicht zu locker angelegt, die Glieder 
des Kindes, beſonders Hände und Füße, gleich- 
foͤrmig ausgeſtreckt, der Magen nicht zu feſt 
eingeſchnuͤrt, die Windeln ohne Falten, rein 
und warm umgeſchlagen, und beſonders beym 
männlichen Geſchlecht der Hodenſaͤck nicht ge— 
druͤckt oder gequetſcht on Sollte das Kind 


gleich 
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gleich nach dem Wickeln ungewoͤhnlich ſchreyen, 
ſo muß man es ſogleich aufwickeln, damit nicht 
eine Nadel oder Inſekt daſſelbe ſteche, oder be⸗ 
unruhige; ja zuweilen iſt noͤthig, daß das 
Wikkelband wechſelsweiſe, bald nach der lin- 
ken, bald nach der rechten Seite angelegt wer— 
de, damit das Kind nicht ſchief werde, oder 
das Bekken, beſonders beym weiblichen Ge— 
ſchlecht, nicht eine ſchiefe Richtung erlange; 
auch ſoll die Amme oder Waͤrterin das Kind 
bald auf dem rechten, bald linken Arme tragen, 
desgleichen bald auf die rechte, bald linke Seite 
in die Wiege legen. 5 

244. Fr.) Hat die Amme auch beſondere Vorſicht in 

Abſicht des Legens der Kinder zu beobachten? 

A. Sie muß nie das Kind zu feſt zudef- 
ken, und mit Betten gleichſam erſtikken, nie 
ſchleunig aus dem Schlaf reiſſen, noch vielwe— 
niger mit demſelben ſogleich an die kalte Luft 
gehen; auch ift es nicht rathſam, das Kind ſo 
zu legen, daß ihm das Licht entweder uͤber dem 
Kopf oder von der Seite herein falle, im letz— 
ten Fall werden ſie leicht ſchielen, und im er— 
ſtern uͤberſichtig werden. | 
245. Er.) Wenn aber die Mutter nicht ſtillen konnte, 

und keine gute Amme zu haben waͤre, was ſoll man 
thun, um das Kind zu erhalten? 

A. Aledenn iſt das einzige Huͤlfsmittel in 
dem ſogenannten Paͤppeln zu ſuchen. 

240. Fr.) 
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236. Fr.) Was verſteht man unter dem Paͤppeln? 
A. Diejenige Art der Nahrung, welche 

man dem Kinde giebt, wodurch es, ohne Mut⸗ 

ter⸗ oder Ammenmilch zu genießen, erhalten 

werden muß. | 

247. Fr.) Iſt die Erhaltung des Kindes durchs Paͤpr⸗ 


peln, der Erhaltung und Nahrung durch die Mut⸗ 
ter- oder Ammenmilch vorzuziehen? 


A. Nein. 


243. Fr.) Wes wegen iſt das Stillen dem Pappeln 
5 vorzuziehen? 

A. Die Milch aus den Bruͤſten geſogen, 
hat die Natur des Menſchen an ſich, und iſt 
folglich dem Kinde angemeſſener, als eine kuͤnſt⸗ 
liche Nahrung, denn der feinſte Nahrungsſaft 
welcher groͤßtentheils in dem warmen thieriſchen 
Dunſte beſteht, geht vermoͤge der kuͤnſtlichen 
Zubereitung durch die Zieh: oder Saugglaſer 
verloren; uͤberdem forgen die Waͤrterinnen ſel— 
ten für die gehoͤrige Zubereitung dieſer Nah⸗ 
rung, denn bald iſt ſie zu kalt, bald zu warm, 
bald zu ſauer, bald zu ſuͤß, bald iſt Mangel, 
bald iſt Ueberfluß, und dann ſtopfen ſie das 
Kind mit unverdaulichen Mehlbreyen, welche 
den Magen verkleiſtern, die Druͤſen verſtopfen, 
und den Grund zu unheilbaren Krankheiten le⸗ 
gen, und folglich gehen die ſogenannten gepaͤp— 
pelten Kinder gemeiniglich langſam an Doͤrr⸗ 
ſucht und Abzehrungen unter. | 


„ 249. Fr.) 


356 Zweyter Theil. IV. Cap. Vom 


249. Fr.) Was ſind Zieh- oder Saugglaͤſer, und wie 
muͤſſen ſie zum Gebrauch zubereitet ſeyn? 


A. Ein Saugglas beſteht aus einem ſtar⸗ 
ken, von weißem Glaſe verfertigten kleinen 
Flaͤſchgen, welches einen etwas langen mit 
einem kleinen Rand- verſehenen Hals hat, 
hierin ſtekt man einen reinen länglich geſchnit⸗ 
tenen Waſchſchwamm, welcher aber an dem 
einen Ende die Figur einer Warze haben muß; 
dieſen uͤberzieht man mit einer feinen Leinwand, 
damit die rauhen Spitzen des Schwamms nicht 
das empfindliche Zahnfleiſch und die Zunge 
des Kindes reitzen; alsdenn befeſtigt man die 
beſchriebene Leinwand mit einem Faden an dem 
Rande des Saugglaſes, und zwar ſo, daß bey— 
des nicht abgeſogen werden koͤnne. 


250. Fr.) Wie wird die Nahrung des Kindes, welche 
auf diefe Art gegeben werden ſoll, am beften zu: 
bereitet, und ertheilet? 


2 Man nimmt ı Theil friſche, erſt gemol- 
kene Kuhmilch, und 3 Theile warmes reines 
Waſſer, vermiſcht beydes, fuͤllt das Saugglas 
damit an, ſtekt den Schwamm auf vorbeſchrie⸗ 
bene Art hinein, giebt dem Kinde die kuͤnſtliche 
Warze in den Mund, und haͤlt das Glas in 
ſchraͤger Richtung, ſo, daß die Milch, ohne 
die Luftblaſen im Glaſe zu laſſen, durch den 
Schwamm in den Mund fließen kann. 
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251. Fr.) Muß man auch auf die Reinllchkelt und 
Waͤrme dieſer Nahrung ſehen? 

A. Ja, das Glas muß taͤglich, ſammt 
dem Schwamm gereinigt werden, und die 
Milch muß jederzeit friſch, lau, oder milch— 
warm dem Kinde gegeben werden. 

252. Fr.) Was hat eine Amme während dem Stillen 
jonft noch für Regeln zu beobachten? 

A. Wenn ſie ſich erſchrokken, oder fo fehr 
erzuͤrnet hat, ſo muß ſie niemals ſogleich dem 
Kinde die Bruſt reichen, auch nicht ſogleich 
nach genoſſener Mahlzeit daſſelbe anlegen, denn 
dadurch wird dem Kinde der rohe unausgear— 
beitete Milchſaft eingeflößt, es wird unruhig 
und bekommt Schneiden im Leibe, daher iſt 
es am beſten, das Kind 3 oder 4 Stunden nach 
genoſſener Nahrung anzulegen; auch muß die 
Amme, wenn fie hungrig iſt, oder des Mor- 
gens nuͤchtern aufſteht, es um deswillen nicht 
anlegen, weil alsdenn ihre Milch eine Art von 
Schärfe bey ſich hat, welche dem Kinde ſcha— 
den koͤnnte; fie muß auch dem Kinde wechſels⸗ 
weiſe bald die rechte, bald die linke Bruſt rei— 
chen, indem ſonſt ſehr leicht das Kind ſchief 
waͤchſt, oder ſchielen lernt. Da nun auf die 
Reinlichkeit der Kinder, auf Waſchen und 
Baden, auf Schlaf und Ausfuͤhrungen u. ſ. w. 
alles ankommt, ſo muß eine Amme auf alles 
dieſes, wenn ſie anders ein geſundes, ruhiges 
und d wwerwahrloſtes Kind erziehen will, Acht 
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haben, und nichts verabſaumen, was dieſen 
großen Zweck verhindern koͤnnte. 


253. Fr.) Welchen Fehler haben die mehreſten Ammen? 

A. Den, daß ſie verſchlafen ſind. 

254. Fr.) Kann dadurch Schaden entſtehen? 

A. Ja, zumal wenn ſie noch uͤberdem die 
unerlaubte und ſtrafbare Gewohnheit an ſich 
haben, das Kind in ihr eignes Bette zu 
nehmen. 1 5 


255 Fr.) Was koͤnnen daraus für Unglücksfaͤlle 
entſtehen? 

A. Das Kind kann erdruͤckt, erſtickt, oder 
zertreten werden; oder auf eine andere Art um 
das Leben kommen. 

256. Fr.) Muß man auf eine verſchlafene Amme 
beſonders Acht haben? 

A. Ja, denn nicht ſelten iſt es geſchehen, 
daß einige das Kind im Schlafe vom Schooße 
auf die Erde, ja ſogar auf die gluͤhende Koh⸗ 
lenpfanne, des Bettwaͤrmers u. ſ. w. haben 
fallen laſſen, nicht zu gedenken, daß der Koh⸗ 
lendampf ſchon an ſich, wie die Erfahrung lehrt, 
ein toͤdtendes Gift iſt: daher ſollte man derglei⸗ 
chen niemals in Kinderſtuben, aus angefuͤhrten 
Urſachen, dulden, und zulaſſen. 

257. Fr.) Kann man eine gewiſſe Zeit, wie lange nem⸗ 
lich ein Kind geſtillet werden muß, feſtſetzen? ' 

A. Die Zeit, wie lange ein Kind, vermoͤge 
der Mutter- oder Ammenmilch ernaͤhret 5 

den 
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den muß, iſt, uͤberhaupt genommen, unbe⸗ 
ſtimmt, weil es Falle giebt, wo ein Kind, ſei⸗ 
nes von Natur kraͤnklichen Koͤrpers wegen, 
vermoͤge einer guten Ammenmilch, zum oͤftern 
wieder hergeſtellt worden; ja die Erfahrung 
lehrt, daß ſogar erwachſene, entnervte und von 
gewiſſen Krankheiten abgezehrte Perſonen durch 
dieſes Mittel ihre verlorne Geſundheit wieder 
erhalten haben; indeſſen iſt nichts gewiſſer, als 
daß bey geſunden und muntern Kindern, 
je länger fie geſtillet werden, auch um fo_viel- 
mehr der Grund zu Krankheiten wird unver⸗ 
merkt gelegt werden koͤnnen. | 


253. Fr.) Welches iſt der gewoͤhnliche Fehler der Am⸗ 
menmilch, zumal wenn ſie einige Monathe, ja 
uͤber Jahr und Tag alt iſt? | 
A. Daß dieſe Milch die noͤthige Eigen- 
ſchaft zum Abfuͤhren der erſten Unreinigkeiten 
des Kindes verloren hat, insgemein dick, kaͤ⸗— 
ſigt und für neugeborne Kinder zu ſchwer und 
unverdaulich iſt, und folglich dadurch der Keim 
zu vielen, oͤfters mehr oder weniger verborge— 
nen Krankheiten der Kinder gelegt wird. 


259. Fr.) Wie nenn man die erſten Unreinigkeiten 
der Kinder noch beſonders? | 


A. Das Kindespech, den Heidendreck, 
den ſchwarzen Kindeskoth. 
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V. Capitel. 


Von denen Krankheiten neugeborner 
Kinder und Saͤuglinge. 


260. Fr.) Welchen Krankhelten und Zufaͤllen ſind neu⸗ 
geborne Kinder am oͤfterſten ausgeſetzt? 


A. Neageborde Kinder ſind zuweilen vielen 
und mancherley Zufaͤllen ausgeſetzt; unter die 
gewoͤhnlichen, welche die Aufmerkſamkeit der 
Hebammen erfordern, rechnet man: 
1) das Kindespech, oder die erſten Unrei⸗ 
nigkeiten der Kinder. 
2) Den Schleim im Munde. 
3) Schlag- und Stickfluͤſſe. 
4) Kopfgeſchwulſt. 
5) Verſchobne Scheitelknochen. 
6) Mundklemme. 
7) Vorfall des Maſtdarms. 
8) Verſchloßnen After. 
9) Verſchloßne Harnroͤhre. 
10) Zufurzes Zungenband. 
11) Unruh und Schlafloſigkeit. 
12) Miteſſer. 
13) Gruͤnen Stuhlgang, und Saͤure im 
Magen. 


14) 
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14) Schwaͤren des Nabels. 

15) Das Wund- und Frattſeyn. 

16) Erbrechen und Durchfall. 

17) Windbruͤche oder Waſſergeſchwuſſt am 

Gemaͤchte. 

18) Schwaͤmme. 

19) Convulſionen. 

20) Verdrehte Fuͤße. 

21) Verrenkungen. 

22) Zerbrochne Gliedmaßen. 

23) Muttermaͤler. 

24) Ueberfluͤßige Glieder. 

25) Verwachſene Glieder. 

26) Verhaͤrtete und ſchwaͤrende e neu⸗ 
geborner Kinder. | 


261. Fr.) Was verſteht wan unter dem 
Kindespech? 


A. Diejenige fchwärzlich - grünliche und 1 
etwas zaͤhe Unreinigkeiten, welche alle Kinder 
mit ſich auf die Welt bringen. 


262. Fr.) Kann man denn diefe natürliche Unreinig⸗ 
keiten unter die Krankheiten der Kinder zaͤhlen? 


A. An und fuͤr ſich ſelbſt zwar nicht, allein 
nichts bringt leichter Krankheiten zuwege als 
dieſes. 


263. Fr.) Wie geht das zu? 
A. Wenn dieſe Unreinigkeiten nicht gehoͤ⸗ 


rig und ſorgfaͤltig abgefuͤhret werden, entſtehen 
35 Gaͤh⸗ 
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Gaͤhrungen, und folglich Auftreibungen in den 
Gedärmen, und hiervon Schmerz, Unruhe, 
Schlafloſigkeit, Erbrechen und alle Zufälle 
der mehreſten neugebornen Kinder und Saug- 
linge, ja Krankheiten, welche ſogar zum oͤf⸗ 
tern in Convulſtonen und Kraͤmpfe u. f. w. 
übergeben. | 
264. Fr.) Was thut die Natur, um dieſes Uebel 
abzuwenden? f 
A .̃. Sie macht die erſte Muttermilch zum 
Abführen dieſes Kindespechs geſchickt. 
265. Sr.) Was thut man, wenn ein Kind diefe 
Wohlthat nicht durch die Muttermilch 
genießen kann? ö 

A. Man giebt ihm gelinde abfuͤhrende 
Mittel, “) und ſucht durch die Kunſt das zu 
thun, was ſonſt die Natur that. 

266. Fr.) Iſt es denn noͤthig, auf den offenen Leib 
der Kinder zu ſehen? 

A. Allerdings, denn die allermehreften 
Kinder kommen rein, und unverdorben, auf die 
Welt. Die mehreſten Kinder-Krankheiten 
haben ihren Grund in der gegebenen erſten 
Nahrung, folglich ihren Sitz in dem Magen 
und den Gedaͤrmen, und wenn man diefe ge 
hoͤrig im Stande hielte, würden weit weniger 
Kinder-Krankheiten angetroffen werden. 

| | 267. Fr.) 
Siehe unter den Mitteln IV. No, 2. oder No. . 
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267. Fr.) Was verſteht man unter dem Schleim im 
Munde neugeborner Kinder? 


A. Dasjenige zaͤhe und dehnbare ſchlei⸗ 
mige Weſen, welches ſich in dem Munde eines 
neugebornen Kindes entweder vor, oder in der 
Geburt angehaͤuft hat. 


268. Fr.) Was hat dieſes fuͤr Folgen? 
A. Das Kind kann weder fehreyen, noch 
Athembol en, noch ſchlucken. 


269. Fr.) Was koͤnnen für Zufaͤlle vom gehaͤuften 
Schleim im Munde entſtehen? 
A. Erſtikkungen, Schlagflüffe, oder er Con⸗ 
vulſionen, und der Tod. 


270. Fr.) Was muß eine Hebamme thun, um dleſes 
zu verhuͤten? 


A. Sie muß ſich bemuͤhen, ſo bald als 
moͤglich, den Mund des Kindes von dieſem 
Schleim zu befreyen, und dem Kinde das 
freye Athemholen zu verſchaffen. 


271. Fr.) Wle verrichtet fie dieſes? 

A. Sie legt das Kind auf die Seite, faͤhrt 
mit einem Finger in den Mund, und wiſcht ver— 
moͤge deſſel lben den zaͤhen Schleim von der 
Zunge, und der Hoͤhle des Mundes ab. 

272. Fr.) Iſt dieſer Handgriff allemal Hinlänglich, 
um dieſes zu bewerkſtelllgen? 

A. Nein, zuweilen muß ſie den Finger 
mit einer feinen Leinwand, welche ſie vorher in 

etwas 
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etwas Wein getaucht, bedekken, und auf ſolche 
Art erſt den zaͤhen Schleim aufzuloͤſen ſuchen, 
da fie ihn denn zu wiederholtenmalen heraus⸗ 
wiſchen muß. | 
273. Fr.) Woran erkennt man, daß dieſe Huͤlfs⸗ 
leiftung von Nutzen geweſen? 
A. Man erkennt dieſes daran, wenn das 
Kind freyer Athem holet, laut und vernem—⸗ 
lich ſchreyet, und ungehindert ſchlukken kann. 


274. Fr.) Was kann zu einer folchen Anhaͤufung des 
Schleims wohl Gelegenheit geben? 

A. Schwere Kopfgeburten, und ein zu 
langer Aufenthalt des Kopfs in der Geburt, 
oder ein von Natur zu ſtarkes und fettes Kind. 
275. Fr.) Wofür muß man ſolche Kinder beſonders 

in Acht nehmen? 

A. Fuͤr jaͤhlinge Erkaͤltungen, fuͤr zu 
nahrhafte Milch, und fuͤr Brey aus Mehl 
zubereitet. 

276. Fr.) Wodurch offenbaret ſich der Schlag⸗ und 
Stickfluß bey Kindern? 

A. Die Kinder fangen erſtlich an zu roͤ— 
cheln, der Athem wird immer kuͤrzer, das Roͤ⸗ 
cheln vermehrt ſich, ſie bekommen auch wohl 
Co dulſionen oder epileptiſche Zufaͤlle, die Au— 
gen werden verdreht, die Glieder welk, der 
Kop fallt von einer Seite auf die andere; der 
At hem bleibt eine Zeitlang völlig aus, fie be⸗ 

| kommen 
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kommen hin und wieder neue Flecke, beſonders 
im Genicke, das Geſicht wird braun und blau, 
und endlich ſterben ſie unvermuthet, oder an 
Convulſionen. 


277. Fr.) Was kann zu dieſer Todesart Gelegen⸗ 
heit geben? 


A. Außer denen im vorigen Abſchnitt an- 
gegebenen Urſachen kann auch eine verdorbene, 
durch Aergerniß, Schreck und andere heftige 
Gemuͤths- Bewegungen gleichſam vergiftete 
Milch, wenn dem Kinde im Affekt die Bruſt 
gegeben ward, dazu Gelegenheit geben. 

278. Fr.) Findet nicht noch eine Urſache der Erftiks 
kung außer dieſer ſtatt? 

A. Ja, und dieſe beſteht in der Nachlaͤſ— 
ſigkeit der Ammen und Waͤrterinnen, wenn ſie 
nemlich die Kinder auf den Ruͤkken ins Bette 


legen, wovon daſſelbe ſehr 00 in ſeinem 
Schleim erſtikken kann. 


279. Fr.) Wie kann man dieſes verhuͤten? 

A. Dadurch, daß man es auf die Seite 
legt, wodurch der Schleim abfließen kann. 

280. Fr.) Kann man dieſer toͤdtlichen Krankheit {m 
erſten Fall nicht vorbeugen? 

A. In dem hoͤchſten Grade dieſer Krank: 
heit iſt aller Gebrauch vergebens. Im Anfalle 
der Krankheit, und wo das Kind noch zu ſchluk— 
ken vermag, kann ein gelindes, jedoch wirkſa⸗ 

mes 
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mes Brechmittel, zur rechten Zeit gegeben, öfs 

ters in dieſer Art des bevorſtehenden Todes 

ein Rettungsmittel abgeben. 

Anmerkung. Dieſes muß aber die Hebamme nicht ſelbſt 
zu geben ſich unterſtehen, ſondern ſolches allemal vom 
Arzte, oder wenn Feiner an dem Orte iſt, vom hi- 
rurgo verſchreiben laſſen. Siehe die Formul eines ſol⸗ 
chen Brechmittels hinten unter dem Verzeichniß eini—⸗ 
ger Arzueymittel. IV. No. 6. 


281. Fr.) Wodurch kann eine Hebamme ſolche ſchleu⸗ 
nig toͤdtende Krankheit abwenden? | 
A. Durch Klyſtire und Reiben mit warmen 
wollenen Tüchern, ſowohl auf dem ganzen Leibe, 
als den Gliedmaßen; durch Baden im warmen 
Waſſer, wodurch die zum Stocken geneigten 
Säfte in Bewegung erhalten werden; durch 
gelinde Riechmittel; ferner kann ſie den zuge⸗ 
ſpitzten Kopf ſogleich nach der Geburt mit war— 
men Wein waſchen, aber ja nicht drucken und 
preſſen, in der Abſicht, ihm ſeine runde Form 
zu geben, als wodurch ſehr leicht, wo nicht ſo⸗ 
gleich, doch in der Folge, ein Schlagfluß oder 
die Mundſperre erfolgen kann. 


282, Fr.) Welches iſt das allerbeſte Vorbauungs⸗ 
mittel ſolcher Krankheit? 

A. Vollbluͤtig ſcheinenden Kindern, und 
ſolchen, welche durch Umwickelung der Nabel⸗ 
ſchnur um den Hals braun und blau im Geſicht 
ausſehen, ſogleich bey der Geburt mehr oder 
weniger Blut aus der Nabelſchnur Sl 
als 
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als wodurch am beften dem Schlagfluß, als 
Folge dieſer Vollbluͤtigkiit, vorgebeugt wird. 
283. Fr.) Was verurſacht die Vopfgeſchwulſt, 
welche einige Kinder mit auf die Welt bringen, 
für Zufaͤlle? 

A. Die Kopfgeſchwulſt, als eine Krank— 
heit betrachtet, kann bey neugebornen Kindern 
zuweilen in Entzündung und Eiterung überge- 
hen, und dadurch eine langwierige Krankheit 
oder den Tod verurſachen. 45 

284. Fr.) Wie wird eine Kopfgeſchwulſt am beſten 
erkannt? 

A. Daran, auf dem Kopf des Kindes fin⸗ 
det ſich nemlich eine mehr oder weniger erha⸗ 
bene, weich anzufuͤhlende Beule, die dem Druck 
der Finger leicht nachgiebt, ſich aber ſogleich 
wieder erhebt; in dieſer Beule befindet ſich an⸗ 
faͤnglich ausgetretenes und geronnenes Blut, 
und wenn dieſes nicht bald zertheilt werden 
kann, fängt es an zu faulen, frißt den Knochen 
an, und verurſacht dadurch nicht ſelten den 
Tod des Kindes. 

285. Fr.) Wodurch zertheilt man dleſes geronnene 
Blut am beſten? 

A. Durch warme Weinumſchlaͤge, oder 
Umfchläge aus Eßig und Waſſer. 

286. Fr.) Wenn muß dlieſes geſchehen? 

A. Gleich in den erſten Stunden nach der 
Geburt, weil nachher die Zertheilung nicht 
leicht mehr ſtatt findet 
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287. Fr.) Was muß geſchehen, wenn eine Hebamme, 
ſolche Arten von Geſchwuͤlſten zu beſorgen, ſich 
zu ſpaͤt unterfaͤngt? 


A. Hier darf fie auf die Zertheilung nicht 
mehr ſehen, und da in ſolchem Fall die Ge— 
ſchwulſt zum Aufbruch kommt, oder in ein Ge— 
ſchwuͤr uͤberzugehen pflegt, muß fie die Befor- 
gung deſſelben einem Wundarzt uͤberlaſſen. 


288. Fr.) Was verſteht man unter verſchobenen 
Scheitelknochen einiger neugebornen 
a Kinder? a 


A. Denjenigen Zuſtand des Kindeskopfs, 
wodurch derſelbe bey einer ſchweren und lang— 
ſamen Geburt, vermittelſt der Wehen, durch 
ein enges Bekken ſo zuſammengedruͤckt worden, 
daß die Scheitelknochen manchmal in einige 
Linien uͤber einander geſchoben werden, ſo daß 
der Kopf, ſtatt rund zu ſeyn, laͤnglich oder ey— 
rund, oder als ein Zukkerhut zugeſpitzt, zum 
Vorſchein kommt. 


2389. Fr.) Was bemerkt man gemeiniglich in der 
letzten Art des zugeſpitzten Kindeskopfs? 

A. Daß insgemein die Augen aus der Au⸗ 
genhoͤhle herausgetrieben werden, das Kind 
braun und blau im Geſicht, verſchwollen iſt, 
und nur wenige Zeichen des Lebens von ſich zu 
geben pflegt. 


290. Fr.) 
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290. Fr.) Was hat hier eine Hebamme zu thun, um 
das Kind zu retten? 

A. Außerdem, daß ſie dem Kinde etwas 
Blut aus der Nabelſchnur ablaͤßt, muß ſie es 
im warmen Waſſer und Wein baden, den Kopf 
mit Weintuͤchern bedecken, ihn warm halten, 
und ja nicht der Kaͤlte ausſetzen; aber auch 
nicht druͤcken, preſſen, noch vielweniger ſtark 
binden, in der Abſicht, demſelben die runde 
Form wieder zu geben, denn bleibt das Kind 
am Leben, fo iſt im zten oder hoͤchſtens 7ten 
Tage der Kopf von Natur, ohne weitere Huͤlfe, 
an Rundung einem natürlichen völlig gleich. 


291. Fr.) Was bleibt aber bey der beſten Behandlung 
eines ſolchen Kindes zuweilen uͤbrig? 


A. Die Mundklemme. 


292. Fr.) Was verſteht man unter der Mund⸗ 
klemme? 


A. Wenn das Kind durch einen beſondern 
Krampf in den Muskeln, ſo den Kinnbacken 


bewegen, verhindert wird, den Mund zu oͤfnen. 


293. Fr.) Wie nennt man diefen Zuſtand ſonſt noch? 
A. Die Mundſpere oder den Hundekrampf. 
294. Fr.) Was erfolgt durch ſolchen Krampf? 5 

A. Dadurch, daß es den Mund nicht 


öfnen kann, wird es außer Stand geſetzt, zu 


ſaugen, zehrt daher, aus Mangel der Nah⸗ 
rung, allmaͤhlig ab, und ſtirbt. 115 
| Aa 295. Fr.) 


1 


370 Zweyt Th. V. Cap. Von den Krankh. 


295. Fr.) Wodurch entſteht eine ſolche Art von 
Krankheit? 

A. Auſſer der vorhin erwehnten Urſache 
kann auch die Mundklemme von verdorbner 
Milch, die entweder zu ſcharf, zu dick, beſon⸗ 
ders zu wenig zufließt, entſtehen. 


296. Fr.) Wodurch entſteht eine zu ſcharfe oder 
f zu dicke Milch? 


A. Gemeiniglich entſteht ſie von einer 
ſchlechten Diaͤt, von zu vielem Gewuͤrz, Salz 
und verdorbenen Poͤkelfleiſch, außerdem durch 
heftige Leidenſchaften, als Zorn, Aergerniß, 
Schreck, Zank u. ſ. w. Die dicke Milch ent: 
ſteht von zu wenigem Trinken, zu weniger Dee 

wegung, und beſtaͤndigem Schlaf. | 
297. Fr. odurch verurſacht die | 
8 8 e ? EN 

A. Dadurch, indem die Mutter oder 
Saͤugamme zu wenig Milch hat, wird das 
Kind gezwungen, um ſeine Nahrung herbey— 
zuziehen, ſtark und anhaltend zu ſaugen. Die⸗ 
ſes Bemuͤhen des Kindes muß nothwendig zu— 
letzt denen zarten Nerven, welche zur Bewegung 
der Kinnbakken beſtimmt find, feine Kräfte rau— 
ben; ſie werden daher erſt unempfindlich, und 
zuletzt gleichſam wie abgeſtorben, ſo, daß die 
Kinnbakke krampfhaft geſchloſſen, und zuweilen 
kein Mittel im Stande iſt, ihr das Leben, Em: 
pfindung und Bewegung wieder zu geben. 


298. Er. 
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298. Fr.) Kann die Urſache der Mundklemme nicht 
auch anderwaͤrts zu ſuchen ſeyn? 


A. Ja, zuweilen iſt die Urſache in dem 
Magen und den Gedaͤrmen, in einer ſauern 
Schärfe, in Wuͤrmern, und andern oͤfters un- 
bekannten Urſachen zu ſuchen. 


. t e N N 

R 

A. Sie kann weiter nichts thun, als bey 
Zeiten die Eltern, oder Anverwandten, von der 
bevorſtehenden Gefahr zu benachrichtigen; ſonſt 
find hier Klyſtire aus Milch, auch wohl Fleiſch⸗ 
bruͤhe zum Ernaͤhren, von ihr anzuwenden. 
Uebrigens aber uͤberlaßt fie die Behandlung 
der Vorſorge des Arztes. | | 


300. Fr.) Was verſteht man unter dem Vorfall des 
Maſtdarms? 

A. Eine Heraustreibung oder Umkehrung 
der innern Haͤute deſſelben, welche mehr oder 
weniger als ein faltiger Beutel vor dem Hin— 
tern heraus haͤngen. | 


301. Fr.) Wodurch entſteht der Vorfall des 
Maſtbarms? f | 
A. Von der Erſchlaffung der ringfoͤrmi— 
gen Zuſchließmuskeln des Hintern, von zu vie- 
lem Schreyen, von Durchfaͤllen, zu ſchwe— 
ren und hartem Stuhlgange, vom zu ſtarken 
a i a 2 und 


* 
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und anhaltenden Preſſen beym Stuhlgang, end— 

lich von den zu weiten Kinderſtuͤhlchen. 

302. Fr.) Was entſtehen für Folgen aus dem Vorfalle 
des Maſtdarms? 

A. Dadurch, daß der Maſtdarm beſtaͤn⸗ 
dig heraus tritt, koͤnnen Ungemaͤchlichkeiten 
beym Stuhlgang, Schmerz, Entzuͤndung, ja 
der Brand deſſelben erfolgen. | 
303. Fr.) Iſt der Vorfall des Maſtdarms eine feltene 

/ Krankheit der Kinder? 

A. Nein, es iſt im Gegentheil eine ge— 
wohnliche Krankheit, und ſehr viele Kinder 
ſind damit beſchweret. 

304. Fr.) Wie hebt man einen Vorfall des Maſtdarms? 
A. Sehr leicht, denn man darf nur einen 
Schwamm, mit kaltem Waſſer oder ſauern 
Wein angefeuchtet, an denſelben halten, ſo 
ziehet er ſich anfaͤnglich wieder zurück; iſt aber 
das Uebel ſchon alt, oder hat der Vorfall eini⸗ 
ge Tage oder Wochen abwechſelnd gedauert, ſo 
iſt es ſchwer, auf dieſe Art den Vorfall zuruͤck 
zu halten, und man muß den Maſtdarm mit 
einem oder ein paar Fingern, welche mit feiner 
Leinwand bedeckt und in kalt Waſſer oder Wein 
getaucht ſind, zuruͤckſchieben. 
305. Fr.) Was thut man, um denſelben zuruͤckzuhal⸗ 
ten, oder dleſen Zuſtand völlig zu hellen? | 
A. Man nimmt eine feine Leinwand, rolle 
dieſe ſo uͤbereinander, daß ſie die Dicke und 
Kr Lange 
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Laͤnge eines Fingers bekommt, an dem einen 
Ende laßt man eine, eines Thalers große et— 
was dicke Wulſt von Leinwand naͤhen, damit 
dieſe Rolle nicht durch den Schließmuskel 
durchſchluͤpfen kann, alsdenn taucht man die 
Rolle in ungewaͤrmten Weineſſig, mit Waſſer 
vermiſcht, ein, ſo daß ſie voͤllig durchgenaͤßt 
iſt, legt das Kind mit ſeinem Bauch auf den 
Schoos, ſteckt dieſes Roͤllchen in die Oefnung 
des Maſtdarms, und ſchiebt es allmaͤlig hoͤher, 
wo denn zuletzt in einem Augenblick der vor— 
gefallene Maſtdarm ſich zuruͤck und an ſeinen 
Ort begiebt. 74 * 59 


306. Fr.) Iſt dieſes die beſte Art, den Vorfall des 
Maſtdarms zu heilen? 


A. Ja, und es wird dieſe Behandlung, 
vernuͤnftig beobachtet, ſelten in der Heilung 
dieſer Krankheit fehlſchlagen, nur muß die 
Operation einigemal wiederhohlt werden. 


307. Fr.) Wie lange muß diefer Körper im Maſtdatm 
ſtecken bleiben? | 

A. Man kann ihn ſo lange ſtecken laßen, 
bis das Kind neue Leibesoͤfnung bekommt, und 
wenn ſich alsdenn der Vorfall wiederum zeigt, 
ſo applicirt man ihn nochmals, und zwar ſo 
lange, bis alles in ſeinem voͤllig natuͤrlichen 
Zuſtande bleibt. 


Aa 3 308. Fr.) 
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308. Fr.) Wie lange dauert eine ſolche Kur 

uͤberhaupt? 

A. Auch bey der ſchlimmſten Art vom 
Vorfall des Maſtdarms dauert dieſe Kur ſel— 
ten uͤber 14 Tage. NER: 

309. Fr.) Worln beſteht das Gegentheil diefer 

Krankhelt? | 

A. In einem völlig verſchloſſenen After. 
310. Fr.) Was verfteht man unter dem verſchloſſe⸗ 

nen After, oder Sintern? 

A. Eine von Natur verſchloſſene Oefnung 
des Maſtdarms, wo man auch keine Spur von 
ſeinem Daſeyn wahrnimmt. 


311. Fr.) Iſt dieſe Krankheit ſehr gemein? 

A. Nein, ſie iſt hoͤchſt ſelten, und um fo 
viel merkwuͤrdiger. 
312, Fr.) Sf die Verſchließung des Maſtdarms, von 

einerley Art? 

A. Nein, zuweilen iſt die Oefnung nur 
mit einer Haut uͤberzogen, ein andermal nur 
die Schließmuskeln, in ſeltenſten Faͤllen aber 
fehlt der Maftdarın gänzlich. 5 


313 Fr.) In welchen Fallen iſt die Krankheit zu 
ö heilen? 


A. In den beyden erſten Faͤllen; im letzten 
iſt alle Huͤlfe vergebens, und das Kind ſtirbt 
nach etlichen Tagen wegen Mangel an Leibes 


| Oefnung. 11 05 
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314. Fr.) Was thut eine Hebamme bey ſo geſtalten 
5 Sachen? N 


A. Sobald ſie die Verſchlieſſung des 
Maſtdarms nach der Entbindung des Kindes, 
vermittelſt ihres unterſuchenden Fingers, ent⸗ 
deckt hat, ſieht ſie ſich nach der Huͤlfe eines 
Wundarztes um, welcher durch den Schnitt 
eine kuͤnſtliche Defnung zuwege zu bringen 
ſucht. 

31. Fr.) Giebt es denn nicht noch mehrere Fehler in 
der Bildung, wodurch dieſe ſo noͤthige Auslerungen 
verhindert oder gehoben werden? 

A. Ja, denn der Harngang kann eben- 
falls bey einem weugelncgen Kinde verſchloſ— 
ſen ſeyn. | 
316. Fr.) Was verfteht man unter einem berſchloſſ⸗ 

nen Sarngang? 

A. Diejenige widernatuͤrliche Verwachſung 
deſſelben, wodurch das Kind außer Stand ge— 
ſetzt wird, den Urin zu laſſen. 


317. Fr.) Auf wie vielerley Art kann der Pr 
5 verſchloſſen ſeyn? 


A. Er kann entweder an ſeinem Urſprunge, 
oder am Ausgange deſſelben, oder der ganzen 
Länge nach, widernatuͤrlich verwachſen ſeyn. 


318. Fr.) Bey welchem Geſchlecht tft die Verwach⸗ 
ſung am ſchwerſten zu heben? 


A. Beym maͤnnlichen 
Aa 4 319. Sr.) 
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319. Fr.) Was erfolgt durch die Verwachſung des 
Harngangs? - 

A. Weil der Urin nicht abfließen kann, 
erfolgt erſtlich eine Anhaͤufung deſſelben in der 
Blaſe, dieſe wird als eine Geſchwulſt uͤber die 
Schambeine hervorragen, und wenn der Harn— 
gang nicht geoͤfnet werden kann, ſtirbt das 
Kind an der Verhaltung des Urins. 


320, Fr.) Was if. 1 19 7 um dieſes zu 
verh 


A. Die Hebamme muß ohne Anſtand de- 
nen Eltern von dieſem Zuſtande eine Nachricht 
zu geben ſuchen, damit der Wundarzt, je eher 
je lieber, herbey gerufen werde, und dieſer 
durch ſchickliche Inſtrumente den Harngang. 
öfnen, oder auf andre Weiſe den Affi des 
Urins befoͤrdern moͤge. 


321. Fr.) Was verſteht man unter dem widernatuͤr⸗ 
lichen oder zu kurzen Zungenbande? 


A. Dasjenige Unvermoͤgen der Kinder, 
wodurch ſie außer Stand geſetzt werden, die 
Zunge aus dem Munde zu RE oder zu 
verlaͤngern. 


322. Fr.) Was entſteht aus dieſem Fehler des Zungen⸗ 
| bandes? g 

A. Das Unvermoͤgen, gehörig zu fangen. 

323. Fr.) 
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323. Fr.) Worin beſteht dieſer Fehler? 

A. Darin, daß ſich unter der Zunge eine 
weiſſe glänzende, dünne und zaͤhe Haut, bey— 
nah bis an die Spitze der Zunge angeſetzt hat, 
und ihre Verlaͤngerung verhindert. 

324. Er) Iſt diefer Fehler des Zungenbandes bey Kins 
dern ein ſehr gewoͤhnlicher Fehler? 

A. Nein, und unter zehn Kindern, bey 
welchen einige Hebammen oder Wartefrauen 
den Fehler im ſaugen in einem zu kurzen Zun— 
genbande ſuchen, iſt kaum ein einziges mal die 
Sache in der Natur zu finden. 

325. Fr.) Wenn nun aber das Zungenband wirklich zu 
kurz wäre, das iſt, wenn die duͤnne, weiſſe glänzende 
Haut ſich bis an die Spitze der Zunge angeſetzt hätte, 
wodurch das Kind außer Stand geſetzt wuͤrde, zu ſau— 
gen, was ſoll und muß hier gethan werden? 

A. Man muß dieſes Band entzwey ſchnei⸗ 
den, welches man das Loͤſen der Zunge nennt. 
376. Fr.) Muß bey dem Entzweyſchneiden dleſes Ban⸗ 

des eine Verblutung entſtehen? 

A. Nein, denn da dieſes Band mit kei— 
nen Blutgefaͤſſen verſehen iſt, ſo muß auch 
nicht der hundertſte Theil eines Tropfen Bluts 
zum Vorſchein kommen. 

327. Fr.) Was geſchleht alsdenn , wenn dieſes Band 
geloͤſet worden? 

A. Das Kind bringt nunmehro ſeine 
Zunge frey uͤber die Lippen, und folglich kann 

Aa 5 es 
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es dieſelbe um die Warze anlegen, und vermoͤge 
deſſen die zum Saugen ſo noͤthige Bewegung 
machen. 

328. Fr.) Was erfolgt, wenn Unverſtaͤndige das wirk⸗ 
liche und natuͤrliche Zungenband, ſtatt, dieſes 
widernatuͤrlichen, loͤſen? 

A. Eine Verblutung, und nicht ſelten der 
Tod des Kindes; ja man hat Beyſpiele, daß 
die Kinder ihre Zunge heruntergeſchluckt haben, 
und dadurch erſtickt ſind. 

329. Fr.) Wie geht dieſes zu? 

A. Da bekanntermaßen neben dem natuͤr— 
lichen Zungenbande, welches aus einer Ver⸗ 
doppelung der innern Haut des Mundes be⸗ 
ſteht, auf beyden Seiten anſehnliche Blut⸗ 
gefäße liegen, welche man die Froſchadern 
nennt, und dieſe Gefaͤße frey oder lokker in 
dieſer Gegend des Mundes liegen; ſo iſt es faſt 
unmoͤglich, daß durch ihre Verletzung das Blut 
geſtillet werden kann, zumal da man dem Kinde 
keine Regeln vorſchreiben kann, wodurch viel- 
leicht das Blut geſtillet werden koͤnnte. 

330. Fr.) Iſt alſo das Loͤſen der Zunge eine wichtige 
Operation, welche man mit Behutſamkeit und 
Vorſicht unternehmen muß? 

A. Ja, und es gehoͤrt ein völlig ausgelern⸗ 
ter Wundarzt dazu, um dieſes zu verrichten, 
und die Hebammen ſollten fich hüten, derglei— 
chen zu unternehmen. | 

331. Fr.) 
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331. Fr.) Werden nicht auch zum oͤftern manche 
Eltern durch Loͤſung des Zungenbandes 
betrogen? 

A. Ja, des Gewinnſtes wegen, mißbraucht 
der Geitz oder die Einfalt zuweilen dieſe Huͤlfs⸗ 
leiſtung, und man loͤſet da, wo nichts zu loͤſen 
iſt. Gluͤcklich genug, wenn dieſes ohne Scha⸗ 
den geſchieht! . 

332. Fr.) Was thut man nach einer wirklichen Loͤſung 
des widernatuͤrlichen oder zu kurzen Zungens 
bandes? 
A. Man ſtreut auf die kleine Wunde 
etwas feinen zerſtoßenen Zucker, und laͤßt das 
Kind ſaugen, welches alsdenn insgemein die 
Bruſt begierig zu nehmen pflegt. 


333. Fr.) Welchen Krankheiten find neugeborne Kin 
der am mehreſten ausgeſetzt? 7 


A. Der Unruh, und Schlafloſigkeit. 


| Fr.) Was verfteht man unter der Unruh und 
25 : Schlafloſigkeit der Kinder? f 
A. Ein beſtaͤndiges Weinen, Kruͤmmen 
und Winden der Kinder, wodurch ſie ihren 
Schmerz anzeigen, welcher ſie zu ſchlafen 

hindert. 
335. Fr.) Welches find die Urſachen ſolcher Unruhen? 
A. Deren giebt es vielerley, insgemein 
pflegt ein Jukken auf der Haut, eine in denen 
Gedaͤrmen ſich aufhaltende Schaͤrfe, und eine 
Ueber⸗ 
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Ueberhaͤufung der Milch, welche leicht kaͤſigt 
wird und den Magen beſchwert, daran ſchuld 
zu ſeyn. 
336. Fr.) Wodurch kann das Juͤkken auf der Haut 
zuwege gebracht werden? 

A. Durch zu viele und übermäßige Wär- 
me, durch Unreinlichkeit, und zu ſeltenes Wa— 
ſchen oder Baden der Kinder. 


337. Fr:.) Wodurch wird die in denen Gedaͤrmen ſich 
aufhaltende Schaͤrfe zuwege gebracht? 

A. Durch eine dikke und fette Milch, zu 
fruͤh gegebene Breye, ſonderlich wenn dieſe zu 
dick, oder aus Mebl bereitet und klebrig find, 
und endlich durch die uͤbermaͤßige Bewegung 
des beſtaͤndigen Wiegens. 


338. Fr.) Was kann eine Hebamme hier thun, um 
dieſe Art der Unruh bey Kindern zu heben? 
A. Sie ſoll die Mutter oder Amme war⸗ 

nen, damit die erſt ewehnten Urſachen, wo⸗ 

durch Unruh und Schlafloſigkeit entſtehen, 
aus dem Wege geraͤumt werden moͤgen, daher 
ſoll das Kind oͤfters gewaſchen, gebadet, und 
mit reinlicher Waͤſche verſehen werden. In 

Anſehung der Milch, muͤſſen die Saͤugenden ſich 

häufiger und dünner Getränke bedienen, mehr 


Bewegung machen, und endlich das Kind, 


wenn es ſchlaͤft, ruhig ſchlafen laſſen, und es 
nicht durch das ſtarke Schuͤtteln der Wiege, 
beſon⸗ 
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beſonders wenn dieſe ſtoͤßt oder ruͤttelt, im 
Schlaf ftöhren oder betäuben. *) 


339. Fr.) Was verfteht man unter dem Wort 
| Miteffer? 

A. Diejenige Krankheit der Kinder, wo— 
durch dieſelben in einer beſtaͤndigen Unruh, 
durch Weinen, Krummen und Winden ihren 
kraͤnklichen Zuſtand zu erkennen geben, wobey 
fie die Bruſt oder andre Nahrungsmittel ver- 
abſcheuen, oder begierig zu ſich nehmen, dabey 
aber von Tage zu Tage magerer werden, und 
folglich nach und nach abzehren; daher der ge: 
meine Mann gewiſſe Wuͤrmer, welche in der 
Haut der Kinder ſich aufhalten ſollen, ja wohl 
der duͤmmſte Aberglaube eine Hexerey, als bie 
Urſache dieſer Krankheit, annimmt, und ſcheint 
das Wort Miteſſer eins von beyden anzu⸗ 
zeigen. 5 


340. Fr.) Was iſt denn dieſes eigentlich fuͤr eine 
Krankheit der Kinder? 

A. Nichts, als eine Unreinigkeit der Haut, 
wodurch erſt die ſo noͤthige Ausduͤnſtung ver⸗ 
hindert, alsdenn auch in der Folge die durch 
den verdickten Schweiß verſtopften Schweiß⸗ 
loͤcher außer Stand geſetzt werden, auszuduͤn⸗ 
ſten, und den Schweiß heraus zu laſſen. 


7 341. Fr.) 
9 Siebe unter den Kindermitteln die Formuln IV. 
No. 5. 
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441. Fr.) Wodurch wird dieſe Krankheit zumeges 
gebracht? | 

A. Durch vielerley Urſachen; die gewoͤhn⸗ 
lichſten aber find in der Nachlaͤßigkeit der Heb- 
ammen der Waͤrterinnen oder der Ammen zu 
ſuchen. Die Hebamme giebt zu dieſer Krank— 
beit Gelegenheit, wenn ſie nach der Geburt des 
Kindes den zaͤhen und kaͤſigten Schleim, wel: 
chen viele Kinder mit auf die Welt bringen, 
nicht gehörig und ſorgfaͤltig abwaͤſcht, wodurch 
die Ausduͤnſtungsgefaͤße auf der Haut verſtopft 
bleiben. Die Waͤrterin und Amme giebt 
Gelegenheit zu dieſer Krankheit, wenn ſie das 
Kind nicht gehoͤrig reinlich haͤlt, es zu lange in 
ſeinen Unreinigkeiten, im Urin und Stuhlgange 
liegen läßt, zu wenig weiße Waͤſche anlegt, 
oder oͤfters unreine Hemden, um die Waͤſche 
zu erſparen, anzieht, wenn ſie das Kind 
einer übermäßigen Waͤrme ausſetzt, zu wenig 
luͤftet, zu feſt einwikkelt, mit einem Wort: 
wenn die Reinlichkeit und Wartung zu ſehr 
vernachlaͤßigt wird; daher find Kinder rein- 
licher Eltern, Ammen oder Aufwaͤrterinnen 
felten oder faſt niemals ſolcher Krankheit uns 
terworfen, und ſie findet auch blos beym Ge⸗ 

gentheil ſtatt. | | | 
342. Fr.) Wie wird diefes Uebel am beften gehoben? 
A. Auf die allereinfachſte Art; man ſucht 
nemlich die Haut wieder rein zu machen, oder 
die Ausduͤnſtung (Tranſpiration) herzuſtellen, 
und 
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und dieſes geſchieht durch folgendes Haus- 
mittel am allerbeſten und gewiſſeſten: man laͤßt 
naͤmlich warmes Waſſer in eine Badewanne 
gießen, ſetzt einen kleinen Topf, welcher ent⸗ 
weder mit Honig oder Bierhefen bis zur Hälfte 
angefuͤllet iſt, hinein, ſtreuet alsdenn etwas 
fein Weizenmehl dahinein, und laͤßt es eine 
kleine Zeit ſtehen, damit es zur Gehrung Fom- 
me, wenn dieſes geſchehen, ſo pflegt man das 
Kind, in eine reine Windel geſchlagen, in 
das Waſſer zu ſetzen, und die Haut, beſon— 
ders aber den Ruͤckgrad, die Schultern, Bruſt, 
den Unterleib u. ſ. w. mit dieſer Art von Salbe 
zu beſtreichen, wikkelt es mit der Windel, und 
laͤßt das Kind ohngefaͤhr eine Viertelſtunde in 
dieſem warmen Bade ruhig liegen; darauf 
wird man die Haut, wo die Salbe aufgetra— 
gen worden, rauh und und gleichſam borſtig fin- 
den, ja, durch ein Vergroͤßerungsglas beobach- 
tet, ſchwarze Koͤrperchen entdekken, von wel— 
chen der gemeine Mann im Ernſt glaubt, daß 
es die Koͤpfe der Wuͤrmer waͤren, aus welchen 
die Miteſſer beſtuͤnden. Nunmehro beſtreicht 
man einen wollenen Lappen mit guter Seife, 
taucht ihn in Waſſer, waͤſcht und reibt damit 
den Ruͤkken und die ganze Oberflaͤche des Koͤr⸗ 
pers, alsdenn wird man dieſe ſchwarze Koͤrper— 
chen, welches der ſtokkende und verdickte 
Schweiß war, verſchwinden, und auf den wol— 
lenen Lappen ſitzen ſehn, die Haut des Kindes 
wird 
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wird weich und reinlich werden, und wenn man 
dieſen Verſuch einigemal in der Woche wie— 
derholt, ſo wird das Kind nicht allein ruhiger 
werden, ſondern auch zunehmen, und ſchlafen, 
desgleichen ſeine Nahrung gehoͤrig annehmen, 
und in einigen Wochen ſeine vorige Geſund— 
heit erlangen. 


343. Fr.) Was tft bey Kindern ſolcher Art am aller⸗ 
gewoͤhnlichſten zu bemerken? ö 

A. Sie haben einen faſt beſtaͤndig gruͤ— 

nen Stuhlgang. er 


344. Fr.) Was verſteht man unter dem grünen 
Stuhlgange der Kinder? 

A. Denjenigen ſauer riechenden, gruͤnen, 
gehackten Eyern aͤhnlichen oder kaͤſigten Abgang 
des Kindes, welcher ſein Daſeyn durch Knei— 
pen und ſaures Aufitoßen zu erkennen giebt. 


345. Fr.) Wodurch wird der gruͤne Stuhlgang bey 
Kindern zuwege gebracht? ' 

A. Durch die vorher angezeigten Urſa— 
chen; denn wenn der Natur bey dieſer ſo 
hoͤchſtnoͤthigen und in aller Abſicht merkwuͤr⸗ 
digen Ausduͤnſtung aͤuſſerlich Hinderniſſe in 
den Weg gelegt werden, ſo muͤſſen nothwendig 
auch die innerlichen Theile zur Mitleidenſchaft 
gezogen werden; denn nunmehro wird ein Le- 
berfluß von waͤßrigten Feuchtigkeiten, entwe⸗ 


der beſtaͤndige Durchfaͤlle verurſachen, welche 
kaͤſigt, 
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kaͤſigt, ſchleimigt, weiß oder gruͤnlich ausſe— 
hen, und den kleinen Koͤrper belaͤſtigen; oder 
durch ſelbigen mehr oder weniger Schaͤrfe er— 
zeugt, und nothwendig widernatuͤrliche Wir 
kungen hervorgebracht werden muͤſſen, welche 
ſich vor allen Dingen zuerſt im Stuhlgange 
zeigen; auch kann der gruͤne Stuhlgang von 
dem zu vielen Zukkereſſen, von ſaurer und ver: 
dorbner Milch, und endlich von heftigen Lei— 
denſchaften der ſaͤugenden Perſon, z. E. Aer⸗ 
gerniß, Zorn, Schreck, vermoͤge deren Milch, 
hervorgebracht werden. 
346. Fr.) Welchen Zufaͤllen find Kinder, welche öftern 
und beſtaͤndig gruͤnen Stuhlgang haben, 
| ausgeſetzt? 5 
A. Da die Urſachen des gruͤnen Stuhl— 
ganges, wie wir geſehen haben, verſchieden 
find; fo find auch die Zufaͤlle von verſchiede— 
ner Art. Insgemein pflegen ſolche Kinder 
unruhig zu ſeyn, beſtaͤndig zu ſchreyn und zu 
weinen, ſich zu kruͤmmen und zu winden, ein 
andermal wenig Zeichen des Schmerzens an⸗ 
zugeben, und, dem Anſchein nach, ruhig zu lie⸗ 
gen. Da aber aller gruͤner, ſchleimiger, kaͤſig⸗ 
ter, lange anhaltender Stuhlgang, nach und 
nach die Verdauung, beſonders die Galle, ver- 
dirbt, und die Saͤure unvermerkt in das Blut 
uͤbergeht, wodurch daſſelbe verdorben, oder die 
in den Druͤſen befindlichen Abſonderungsgaͤn— 
ge verſtopft werden; fo Fönnen dadurch Abzeh— 
Bb run⸗ 
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rungen, Doͤrrſucht, und zuletzt die engliſche 
Krankheit entſtehen, und folglich zu langwie— 
rigen Krankheiten, wo nicht gar zum Tode, 
Gelegenheit geben. 


347. Fr.) Wie hebt man ſolchen grünen Stuhlgang? 


A. Zur innerlichen Kur wird ein erfahr- 
ner Arzt erfordert; aͤuſſerlich kann die Heb⸗ 
amme Klyſtire, welche aus Milch und Venedi— 
ſcher Seife beſtehen muͤſſen, oͤfters dem Kinde 
geben, wodurch der in den dikken Gedaͤrmen 
ſich aufhaltende verdorbene Kindeskoth abge— 
fuͤhret, und feine Schärfe vermindert wird. 


348. Fr.) Welches iſt das allerbeſte Vorbauungsmittel? 

A. Gehoͤrige Abfuͤhrungen gleich nach der 
Geburt, die Reinlichkeit, gute und geſunde 
Milch, wenig ſuͤßes im Eſſen und Trinken; 
von Seiten der ſtillenden Perſon, ein ruhiges, 
heitres, und von ſtuͤrmiſchen Leidenſchaften 
freyes Temperament; aber vor allen Dingen 
eine ordentliche Diät ). 


349. Fr.) Was verſteht man unter einem ſchwaͤren⸗ 
den Nabel? 

A. Eine ſolche Krankheit der Kinder, wo— 

durch die Narbe des ehemals abgefallenen Na- 

bels zu faulen, zu eitern und zu ſtinken an⸗ 

fangt, 


N. 1 5 unter den Kinder mitteln die Formul IV. No. 1. 
und 2. 
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fängt, und wo bisweilen ein ſogenanntes wile 
des Fleiſch ſich erhebt, welches bey der gering— 
ſten Beruͤhrung zu ſchmerzen und zu bluten 
pflegt. | 

350. Fr.) Wodurch wird eine folche Krankheit 

verurſacht? 

A. Durch die zu frühe oder unvorſichtige 
Abreiſſung des Nabels, ferner durch die Un⸗ 
reinlichkeit und ſchlechte Beſorgung deſſelben, 
beſonders wo ein fetter und ſtarker Nabel ge— 
weſen, durch die Naͤſſe des Nabelbandes und 
des Nabellaͤppchens, auch wenn das Kind un⸗ 
ruhig iſt, beſtaͤndig ſchreyt, und ſich windet. 

351. Se.) Was kann aus einem ſolchen ſchwaͤrenden 
Nabel erfolgen? 

A. Ein Nabelbruch, oder wenn die Faͤul⸗ 
niß tief geht, eine toͤdtliche Verblutung des 
Kindes. 


352. Fr.) Wie iſt einem ſolchen uͤbeln Zufall 
abzuhelfen? 


A. Durch austrocknende und gelinde zu⸗ 
ſammenziehende Sachen. 


393. Fr.) Worin beſtehen dieſe? 


A. In dem oͤftern Waſchen mit kaltem 
Waſſer, in einer trocknen Nabelbinde und Na⸗ 
bellaͤppchen, auch in dem Aufſtreuen des ſoge— 
nannten Hexenpulvers (ſulph. Lycopodii). 
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354. Fr.) Wie wird ein mit wildem Fleiſch aufgeſchwol⸗ 
lener, uͤber die Haut hetvorragender und blutiger 
Nabel behandelt? 


A. Die beſte, ſicherſte und leichteſte Art, 
dergleichen zu heilen, iſt die Unterbindung. 
355. Fr) Wie wird dieſe verrichtet? 
A. Man legt einen ſtarken ſeidenen mit 
Wachs wohl uͤberzogenen Faden, vermoͤge ei— 
ner chirurgiſchen Schleife, ſo an, daß der Fa— 
den in die Wurzel des wilden Fleiſches greift. 


356. Fr.) Was muß dabey fuͤr eine Vorſicht beobach⸗ 


tet werden? - 

A. Daß man die Schleife anfänglich nicht 
zu ſtark zuſammen ziehe, weil ſonſt ſehr leicht 
eine ſchaͤdliche Verblutung entſtehen koͤnnte; 
es iſt daher am beſten, daß man den erſten 
und zweyten Tag beſagte Schleife nur gelinde 
anziehe, und wenn das wilde Fleiſch anfaͤngt 
trokken und ſchwarz zu werden, oder zuſam— 
men fällt, alsdenn den Faden, ſo ſtark als 
moͤglich zuziehe. 

357. Fr.) Empfindet das Kind davon keine 

Schmerzen? 


A. Allerdings, jedoch wird es bey eben 


angefuͤhrten Handgriffen nur wenig Schmerz 


durch ſein Schreyen zu erkennen geben, indem 
dieſes empfindliche Fleiſch, allmaͤlig abgetoͤdtet, 
nach dem dritten Tage, auch bey dem feſteſten 
Zuſammenziehen des Fadens, wenig N gar 

| eine 
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keine ſchmerzhafte Empfindung mehr ſpuͤren 
laſſen wird. 
358. Fr.) Was erhält man durch dieſe Behand— 
lungsart? 

A. Der vorher ſtarke Auswuchs des wil— 
den Fleiſches wird gehemmt, und das Uebel, 
wobey viele Kinder, von Unerfahrnen und Un— 
wiſſenden, mit Aetzmitteln oder Salben vergeb- 
lich geplagt wurden, in einigen Tagen gruͤnd⸗ 
lich und ſicher geheilt. 

359. Fr.) Was muß eine Hebamme vor allen Dingen 
beym Wikkeln ſolcher Kinder beobachten? 

A. Daß fie während der Abnahme der 
Nabelbinde und beym Schreyen der Kinder 
allemal den Daumen auf die Narbe lege, um 
den austretenden Nabel zuruͤck zu halten, ſonſt 
kann das Kind leicht einen Nabelbruch be— 
kommen. | 

360. Fr.) Was iſt ein Nabelbruch? 


A. Der Nabel tritt anſehnlich uͤber die 
Oberfläche der Haut öfters einen Zoll weit her- 
aus, und indem ſich der Nabelring erweitert, 
tritt ein Theil des Darmfells und der dünnen 
Gedaͤrme durch dieſen Ring, welches man 
daran erkennt, daß, wenn man die Finger 
auf dieſen aüsgetretenen Theil des Nabels 
hält, eine Art von Kollern oder Geraͤuſch, 
welches die in den Gedaͤrmen befindliche Luft 
iſt, entſteht. 

Bb 3 361. Fr.) 
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361, Fr.) Wie wird ein ſolcher Nabelbruch bey 
Kindern geheilt? 

A. Eine Hebamme thut wohl, wenn ſie 
die Kur einem verſtaͤndigen Wundarzt uͤberlaßt; 
ſollte aber ein ſolcher Mann nicht ſogleich zu 
haben ſeyn, ſo muß ſie durch eine gut und 
gleichfoͤrmig angelegte Nabelbinde und ſtarke 
Compreſſe, welche ſie mit Pontak oder rothem 
Landwein angefeuchtet hat, den Nabel zuruͤck⸗ 
zuhalten ſuchen; dabey aber nicht den in fol- 
chen Faͤllen verderblichen Gebrauch mit Bley— 
kugeln oder in Leinwand eingewickeltem Gelde 
nachahmen, indem dadurch die Nabeloͤfnung 
mehr erweitert, und folglich die Zufammenzie: 
hung verhindert wird. | 


362. Fr). Was thut ſie in Abſicht der Kur ferner? 


A. Da die Hartleibigkeit oder Leibesver— 
ſtopfung zu Nabelbruͤchen Gelegenheit giebt, 
indem, um die Unreinigkeiten des Leibes los 
zu werden, das Kind druͤcken und preſſen muß; 
fo ſoll die Hebamme durch Kluyſtire den Leib 
offen zu halten ſuchen, und alles vermeiden, 
was dem Kinde zum Preſſen und Draͤngen Ge— 
legenheit geben koͤnnte. 


363. Fr.) Was verſteht man unter dem Wund- oder 
Frattſeyn der Kinder? 

A. Wenn an einigen Stellen ihres Koͤr— 
pers die oberſte Haut losgeht, dieſe Stellen 
roth ausſehen, oder von der Schärfe des 

Schweiſ—⸗ 
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Schweißes und Urins durchgefreſſen, beſonders 
zwiſchen den Beinen, Achſeln, am Halſe und 
hinter den Ohren wund ſind. 


364. Fr.) Was iſt bey Kindern die Urſache dieſer Art 
von Krankheit? 

A. Groͤßtentheils die Unreinlichkeit, wor⸗ 
in die Kinder von denen Ammen und Waͤrte— 
rinnen gehalten werden; auch koͤnnen innerliche 
ſcharfe Saͤfte dazu Gelegenheit geben. 

365. Fr.) Wie heilt man dieſe Krankheit? 

A. Im erſten Fall durch Reinlichkeit, 
trockne Windeln und Baden; im zweyten Fall 
muͤſſen den Ammen oder Muͤttern, Mittel, wel⸗ 
che die Scharfe abfuͤhren oder die Saͤfte ver⸗ 
beſſern, gegeben werden, als wodurch das Kind 
am beſten auch von feiner Schärfe in den Säf- 
ten, vermoͤge der 97 erten Milch, befreyt 
wird. 


366. Fr.) Was zeigt das Brechen der Kinder ins 
gemein an? 


A. Daß in ihren Magen ſich Unreinigkei⸗ 

ten oder ſcharfe Feuchtigkeiten angeſammelt 

haben, we lche daſelbſt einen beſtaͤndi gen Reitz 
hervorbringen. 

367. Fr.) Was für Urſachen können zu dem Erbrechen 

der Kinder Gelegenheit geben? 

A. Ueberladung des Magens von Milch, 

zu feſtes Einwikkeln, beſonders des Magens, 
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zu heftige Bewegungen, vornemlich durch die 
Wiege; ferner Saͤure im Magen und Gedaͤr— 
men, ſchlechte Verdauung, Milch, welche 
eine in Affect gerathene Amme dem Kinde ge— 
reicht hat, auch andere im Koͤrper verborgne 
Krankheiten. 


368. Fr.) Welche Art von Erbrechen muß man abzu⸗ 
wenden, und welche zu befoͤrdern ſuchen? 


A. Die erſte Art von Erbrechen muß 
man abzuwenden, die andere zu befoͤrdern, we— 
nigſtens nicht zu unterdruͤcken ſuchen. 


369. Fr) Welche Art von Durchfall iſt natuͤrlich, 
und welche iſt widernatürllch? 


A. Derjenige Durchfall, wobey das Kind, 
ſtatt kraͤnker zu werden, muntrer wird, und 
wo die Kraͤfte, ſtatt abzunehmen, zunehmen, 
iſt natuͤrlich, und dem Kinde heilſam, und man 
muß ihn daher durch Rhabarberſaft auf einige 
Zeit zu unterhalten ſuchen; wenn aber im Ge— 
gentheil die Kraͤfte ſinken, das Kind nach je— 
dem Stuhlgang kraftloſer wird, und dabey die 
Nahrung veraͤbſcheuet, alsdenn iſt ein ſolcher 
Durchfall von uͤbler Bedeutung, und zeigt 
von einer im Koͤrper verborgenen Krankheit, 
zumal, wo der Schleim blutig, aaßhaft, ſtin— 
kend, oder wohl gar ſchwaͤrzlich ausgefuhrt 
wird. 
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370. Fr.) Was kann eine Hebamme, vermoͤge ihres 
Berufs, dabey thun? 

A. Im erſten Fall darf fie nur, vermoͤ⸗ 
ge eines gut gegebenen Raths, der Mutter, 
der Amme, oder dem Kinde zu dienen ſuchen; 
im zweyten Fall ohne Anſtand einen erfahrnen 
Arzt zur Huͤlfe rufen laſſen, und nichts ohne 
ſein Vorwiſſen unternehmen, weil dergleichen 
Kranheiten ſelten einen guten Ausgang ver— 
ſprechen ). 

371. Fr.) Was verſteht man unter dem Windbruch 
oder einer Waſſergeſchwulſt am Gemaͤchte? 

A. Diejenige widernatuͤrliche Geſchwulſt 
am Gemaͤchte, wo daſſelbe ungewöhnlich auf: 
getrieben, weich anzufuͤhlen, ohne ſchmerz— 
hafte Empfindung, und in demſelben Luft oder 
Waſſer befindlich iſt. 

372. Fr.) Welchem Geſchlecht iſt dieſe Art von 
Krankheit eigen? 
A. Dem maͤnnlichen. 


373. Fr.) Was iſt die Urſache dieſer Art von 
Bruͤchen? 


A. Vielleicht ift eine uͤble Lage in der Ge⸗ 
baͤrmutter, wo nemlich die zuruͤckfuͤhrenden Ge⸗ 
faͤße gedruckt, und die Abſonderungen verhindert 
werden, die erſte Urſache zu dieſer Krankheit; 
auch kann während der Geburt ein unverninf- 

b 5 tiges 
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tiges Betaſten und Quetſchen dazu Gelegenheit 

geben, oder beym männlichen Geſchlecht un- 

achtſames Verfahren beym Wikkeln. 

374. Fr.) Was kann von Seiten des Kindes zu einem 
Bruch dieſer Art Gelegenheit geben? 

A. Zu vieles und anhaltendes Schreyen, 
Preſſen, Drangen, Blähungen, u. ſ. w. 
375. Fr.) Was muß hier eine Hebamme beym Wik 

g keln in Acht nehmen? 

A. Blos, wenn die Krankheit von uͤbler 
Behandlung bey dem Wikkeln entſtanden, und 
unterhalten wird, das iſt: wenn der Hodenſack 
nicht gehoͤrig in die Hoͤhe gehoben, ſondern in 
die Windel eingequetſcht wird, dieſen Theil 
des Kindes auf eine vernuͤnftigere Art zu bes 
handeln und zu beſorgen ſuchen; übrigens aber 
die Kur entweder der Zeit oder dem Wundarzt 
uͤberlaſſen. 

376. Fr.) Was verſteht man unter den Schwaͤmmen 
der Kinder? 

A. Diejenige Krankheit, wo ſich an dem 
Gaumen und inwendig im Munde viele weiße, 
durchſichtige, hoͤchſt ſchmerzhafte Blaͤtterchens 
zeigen, welche die Kinder ſo angreifen, daß ſie 
beſtaͤndig ſchreyen, und das Herunterſchlucken 
mehr oder weniger beſchwerlich machen. 


Fr.) Wle thellt man dieſe Art von Krankheit ein? 
A. In boͤsartige und gutartige. 
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378. Er.) Woran erkennt man die bösartigen 
Schwaͤmme? 


A. Daran, daß ſie ſchwaͤrzlich, gelblich, 
unter ſich freſſend, blutend und ſtinkend ſind, 
den ganzen Mund, ja den Magenſchlund ſelbſt 
einnehmen, und wobey ſich die Kinder in der 
groͤßten Lebensgefahr befinden. 6 


379. Fr.) Worin unterſchelden ſich die gutartigen 
f Schwaͤmme von den bösartigen? | 


A. Wenn jene weiß, flach, und gleichſam 
durchſichtig find, nur an einigen Stellen im 
Munde ſich zeigen, und das Kind das Vermoͤ⸗ 
gen zum Schlucken behaͤlt. 


380. Fr.) Wodurch offenbart es ſich am erſten, daß 
ein Kind die Schwaͤmme habe? | 
A. Dadurch, daß das Kind anfängt unru⸗ 
hig zu werden, ſchreyet, und zwar mit etwas 
heiſſerer Stimme, im Saugen zum öftern die 
Warze verlaͤßt, und dabey ſchreyet, nicht 
fehläft, der Stuhlgang bald grün, bald gelb 
iſt, und zuweilen einen Durchfall hat, ein an⸗ 
dermal verſtopft iſt, die Zunge unrein wird, 
weiß iſt, und das Zahnfleiſch hin und wieder 
weiße Bläschen hat. So iſt der Anfang die- 
ſer Krankheit, und dieſe dauert, ſich ſelbſt 
uͤberlaſſen, bey den gutartigen Schwaͤmmchen 
insgemein 9 Tage 
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381. Fr.) Was tft die Urſache der Schwaͤmmchen 
bey Kindern? 

A. Eine leichte Entzuͤndung dieſer Theile, 
welche durch ein zu warmes Verhalten der 
Mutter oder der Amme ſowohl, als des Kin- 
des ſelbſt, zuwege gebracht wird; auch koͤn— 
nen zu anhaltendes Saugen, zu wenig Rein— 
lichhalten des Mundes, auch Mangel an 
Milch, vielleicht auch eine Saure im Magen 
daran ſchuld ſeyn. ' 


382. Fr.) Was entſteht, wenn die Schwämmchen bey 
Kindern unrecht und verkehrt behandelt werden? 
A. Sie breiten ſich durch den ganzen 
Darm⸗Canal, ja bis um die Gegend des Af— 
ters aus, verurſachen dem Kinde unertraͤgli— 
che Schmerzen, und bey boͤsartigen ſterben die 
Kinder gemeiniglich. 


383. Fr.) Was kann eine Hebamme hiebey thun? 


A. Sie ſoll vor allen Dingen den Mund 
des Kindes, ſobald ſie die erſten Merkmale 
dieſer Krankheit entdeckt, fleißig mit reinem 
Brunnenwaſſer, worin etwas Rheinwein oder 
Weineſſig gegoſſen und ein wenig Borax“) 
aufgeloͤſet worden, auswaſchen, und mit Roſen— 
honig und Salbey-Thee auspinſeln, und die— 
ſes des Tages einigemal wiederholen, ja, da die 

auf 
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auf der Zunge und in dem Munde ſitzende 
Milch vielleicht durch ihr Sauerwerden dazu 
Gelegenheit geben kann; ſo ſollte die Hebam— 
me oder Waͤrterin allemal nach dem Saugen 
die Zunge, den Mund, auch die Warzen rein 
auswaſchen; vielleicht wuͤrden durch eine ſol— 
che Behandlung weniger Kinder mit denen 
Schwaͤmmen befallen werden. 


384. Fr) Was iſt die Schuldigkeit der Hebamme, ſo 
bald ſie merkt, daß die Schwaͤmme boͤsartig ſind? 
A. Sie muß ſogleich einen Arzt rufen laſ— 
ſen, indem dieſe Krankheit insgemein eine Folge 
von einer andern Art faulender Krankheit iſt, 
und die Swaͤmmchen dieſer Art zum oͤftern die 
allgemeine Faͤulniß der Saͤfte anzeigen, und 
nur bloß hierin eine Zuſchauerin abgeben, und 
den Vorſchriften des Arztes getreulich folgen, 
wodurch ſie ihre Ehre, guten Ruf, und Gewiſ— 

ſen am beſten in Sicherheit ſetzen wird. 
385. Fr.) Was verſteht man unter Convulſionen? 


A. Unwillkuͤrliche, gewaltſame, krampf⸗ 
hafte Bewegungen und Zukkungen, entweder 
eines Theiles oder des ganzen Koͤrpers. 


386. Fr.) Wodurch wird diefe Krankheit bey Kindern 
verurſacht! 


A. Es koͤnnen unzaͤhlige Urſachen dazu 
Gelegenheit geben, unter andern aber finden 
bey Kindern gewoͤhnlich folgende ſtatt: 


1) Un⸗ 


* 
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1) Unreinigkeiten im Magen und den Ge: 
daͤrmen. | 

2) Würmer. N 

3) Zaͤhne. | 

4) Im Körper verborgen liegende Kranf: 
heiten, z. E. Pokken, Maſern, Ritteln 
u. d. gl. 

5) Auchunterdruͤckte Krankheiten dieſer Art, 
wenn fie nemlich zuruͤckgetreten find. 

6) Die von heftigen Gemuͤthsbewegungen 
vergiftete Milch, welche ſogleich dem 
Kinde gereicht wurde. 

7) Heftig wuͤrkende Arzneyen. 

8) Ein mit zaͤhen und ſchwer zu verdauenden 
Speiſen uͤberladener Magen. 

9) Geiſtige Getraͤnke, weiche manche ges 
wiſſenloſe Kinderwaͤrterinnen, um das 
Kind zu beſaͤnftigen, geben, u. ſ. w. 


387. Fr.) Was ſoll eine Hebamme thun, wenn fie bey 
einem Kinde dieſe Krankheiten ſieht? 

A. Sie ſoll ohne Beyrath eines erfahrnen 
Arztes nichts mehr thun, als allenfalls ein 
Klyſtir geben, welches gelinde abfuͤhrend iſt; 
denn da die Urſachen, welche zu ſolcher Krank— 
heit Gelegenheit geben, fo vielfältig find, fo 
ift es ihre Pflicht, nicht ſelbſt zu Fünfteln, oder 
aus Vorwitz zu arzneyen, denn nicht ſelten 
bleiben ſolche Kinder waͤhrend dieſer Krankheit 
todt, oder ſie artet in ein anderes weit ſchlim⸗ 
meres 
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meres Uebel, welches wir unter dem Namen 
der Epilepſie kennen, aus. 


388. Fr.) Was iſt bey ſolchen Umſtaͤnden im eigentli⸗ 
chen Verſtande dle Pflicht einer Hebamme? 


A. Der Saͤugenden vor allen Dingen eine 
gehoͤrige Lebensordnung vorzuſchreiben, beſon— 
ders ſie fuͤr Gemuͤthsaffecten zu warnen, nicht 
zuzugeben, daß dem Kinde unverdauliche Breye, 
beſonders die, ſo vom rohen Mehl zubereitet, 
gereicht werden; ferner dahin zu ſehen, daß taͤg⸗ 
lich die Oefnung des Leibes unterhalten werde, 

mit einem Wort, zu beobachten, daß die Saͤu⸗ 
gende, und der Saͤugling denen Regeln der 
geſunden Vernunft und Natur gemäß lebe ). 


389. Fr.) Was verſteht man unter den verdreheten 
Fuͤßen einiger neugebornen Kinder? 


A. Die zwar hoͤchſt ſeltene, aber auch mit⸗ 
leidenswuͤrdige Unvollkommenheit einiger neu» 
gebornen Kinder, wodurch ihre Unterfuͤße auf 
eine ungewöhnliche Weiſe verdrehet, verwach— 
fen und widernatuͤrlich gebildet find, und wo⸗ 
durch nemlich, wenn ſie ſich ſelbſt uͤberlaſſen, 
ſie nicht auf den Fußſohlen, ſondern Knoͤcheln 
ſtehen und gehen muͤſſen. 

390. Fr.) Was kann zu dleſem unvollkommnen Bau 
der Fuͤße Gelegenheit geben? 

A. Gewißlich nicht die Einbildungskraft, 
oder das Verſehen der Mutter, wie einige glau— 

ben, 
) Siehe unter den Kindermitteln die Formul IV. No. 11. 
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ben, ſondern die hoͤchſt falſche und widerna⸗ 
tuͤrliche Lage der untern Fuͤße, in Mutterleibe, 
wodurch ſie in ihrer natuͤrlichen Bildung und 
geraden Richtung verhindert werden, ſich zu 
entwikkeln und fortzuwachſen. 


391. Fr.) Sind alle unvollkommene Bildungen diefer 

Art von einerley Beſchaffenheit? 

A. Nein, denn bey einigen ſind nur die 
Baͤnder und Muskeln verzogen und veraͤndert, 
bey andern aber fehlen wuͤrklich Knochen des 
»Mittelfußes. | 
392. Fr.) Welche von beyden Arten uͤbler Bildungen 

dleſer Theile find zu heilen? | 


A. Die von erfterer Art. 


393. Fr.) Wie verrichtet man dieſes? 

A. Sobald die Hebamme nach der Ent— 
bindung des Kindes dieſe Unvollkommenheit 
an denen Fuͤßen bemerkt, ſoll ſie ohne Anſtand 
unterſuchen laßen, von was fuͤr einer Art dieſe 
unvollkommne Bildung ſey? Iſt ſie von erſte— 
rer Art, ſo muß ſogleich, ohne die Kur erſt 
lange aufzuſchieben, zu den Binden und Schie- 
nen Zuflucht genommen werden, damit die Na⸗ 
tur von dem irrigen Wege auf den rechten ge— 
bracht, und vermoͤge des Wachsthums, wel⸗ 
cher in der erſten Zeit der Menſchheit am ſtaͤrk⸗ 
ſten zu ſeyn pflegt, das Uebel aus dem Grun—⸗ 
de gehoben werden koͤnne. 

x 394. Fr.) 
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394. Fr.) Hat man Beyſpiele, daß dergleichen 
gaͤnzlich gehoben worden? 


A. Ja, aber nur unter der einzigen Be- 
dingung, daß die Kur von den erſten Stunden 
des Daſeyns angefangen, und ununterbrochen, 
vielleicht Jahr und Tag fortgeſetzt werde. | 

395. Fr.) Wie wird die Bandage und Schiene 
angelegt? \ 

A. Ob dieſes zwar eigentlich eine Verrich⸗ 
tung des Wundarztes iſt, ſo muß doch die Heb⸗ 
amme, ſogar die Waͤrterin und Amme ſelbſt, 
darin Unterricht haben, indem der Verband 
taͤglich erneuert werden, und wozu ſie dann und 
wann Hand anlegen muß. Die Schienen 
muͤſſen weich ausgefuͤttert ſeyn, und fo angelegt 
werden, daß fie nicht reiben, oder zu ſtark druͤk⸗ 
ken; auch die Binde zur Bandage muß da am 
mehreſten angezogen werden, wo die Auswei— 
chung des Unterfußes hinſieht, und muß man 
immer bey dem Verbande das Augenmerk auf 
die gerade Lage der verdrehten Glieder zu rich- 
ten ſuchen, ſo daß die Knoͤchel nach und nach, 
gerade neben einander in einer Linie zu ſtehen 
kommen; jedoch, ohne daß ſie zu ſtark gepreßt 
oder gedruͤckt werden, wodurch der Fuß, oder die 
Fuͤße, entzündet, oder ſchwellen würden. 

396. Er.) Was muͤſſen Eltern oder Ammen thun, wenn 
das Kind nach einem Jahre ꝛc. laufen ſollte? 
A. Sie muͤſſen das Kind niemals ohne 
dieſe oder eine andere az welche als 
| c ein 
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ein Stiefel gemacht, oder noch beſſer, mit eiſer— 
nen Staͤben, welche mit Gelenken verſehen iſt, 
auftreten laſſen; denn ſonſt wuͤrde der, oder 
die Fuͤße, wiederum ihre erſte Geſtalt und Lage 
annehmen. 


397. Fr.) Wie lange dauert eine ce Unvoll⸗ 
kommenheit der Fuͤße? 

A. Gemeiniglich bis ins 7te oder gte Jahr, 
wo alsdenn die erſtgelittenen und geſchwaͤchten 
Bänder oder Muskeln ihre Staͤrke erhalten, 
und mit denen gegenuͤberſtehenden gleiche Kraͤfte 
zu wirken, und gegen zu wirken erlangen. 

398. Fr.) Was verſteht man unter einer 

Verrenkung? 

A. Eine von einer gewaltſamen Urſache 
entſtandene Ausweichung eines Knochens, wel— 
cher in der Hoͤhle eines andern, im natürlichen 
Zuſtand, eine bewegliche Lage hatte. 5 
399. Fr.) Wodurch wird ein ſolcher Knochen in der 

beweglichen Lage erhalten? 

A. Durch Baͤnder, Muskeln, Knorpel, 
Flechſen oder Sehnen. 


400. Fr.) Auf welche Art kann bey neugebornen Kin⸗ 
dern eine Verrenkung zumegegebracht werden? 


A. Durch aͤußere Gewalt, wodurch die 
Verbindung des einen Knochens mit dem an⸗ 
dern getrennt wird, und dieſes geſchieht: 


1) Nach 
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1) Nach einer jeden Wendung, wo die 
Arme geloͤſet, und bey der Loͤſung derſelben 
falſche Handgriffe angebracht worden 
ſind, und wodurch beſonders der Kno— 
chen des Oberarms aus der Gelenkhoͤhle 
des Schulterblattes herausgewunden wird, 
oder u | 

2) nach einer doppelten Geburt, wo die 
Hebamme zu ſtark an einer oder der an— 

dern Lende ziehet, oder wenn fie ihre Fin⸗ 
ger in die Weiche der Lende ſetzt, und da⸗ 
mit zu ſtark ziehet, und 

3) nach einer unvollkommenen Fußgeburt, 
wo an dem einen Fuß zu ſtark gezogen 
wird, und insgemein der andere eine fal 
ſche Lage hat. In den beyden letzten Faͤl⸗ 
len weicht der Fuß aus der großen Gelenk— 
hoͤhle, welche man die Pfanne nennt. 

401. Fr.) Was ſind fuͤr Merkmale, wenn ein Arm 
oder Fuß bey der Geburt verrenkt worden? 

A. Das Kind kann den verrenkten Arm 
nicht in die Hoͤhe heben, und wenn man ihn 
hebt, faͤllt er gleich wieder als ein unbelebter 
Koͤrper nieder, das Kind aber kann ihn nicht 
bewegen; ferner, der verrenkte Arm iſt laͤnger 
als der geſunde, die eine geſunde Achſel findet 
man rund, und die des verrenkten Arms 
ſpitzig. Dieſes gilt auch von dem verrenkten 
Fuße, indem derſelbe ebenfalls laͤnger, und 

Ce 2 | zu⸗ 
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zugleich bey demſelben eine Verdrehung nach 
auſſen zu bemerken iſt. 
402. Fr.) Was ſoll eine Hebamme hierbey thun? 

A. Ohne Anſtand den verrenkten Arm oder 
Fuß wieder in ſeine natuͤrliche Lage zu bringen 
ſuchen. Es geſchieht dieſes bey ſolchen Kin— 
dern auf die allerleichteſte Art, indem ein we— 
niges Anziehen des verrenkten Arms oder Fußes 
oft ſchon hinlaͤnglich iſt, die Wiedereinrichtung 
zu bewirken; nur muß ſie ſich fuͤr zu ſtarkes 
Ziehen und Drehen huͤten, ſonſt kann ſie großen 
Schaden anrichten. Uebrigens iſt es immer beſſer 
gethan, wenn ſogleich ein erfahrner Wundarzt 
dazu gerufen wird; damit nun aber der Fehler 
der Hebamme verborgen bleiben moͤge, muß ein 
ſolcher Mann die Verſchwiegenheit beobachten, 
oder wenigſtens, damit die Hebamme an ihrem 
Ruf keinen Schaden leide, etwas vorwenden. 


403. Fr.) Was pflegt dieſes ſonſt fuͤr Folgen 
zu haben? 7 


A. Aus Furcht fuͤr der Nachrede wird die 
Hebamme ſelbſt kuͤnſteln, das Ungluͤck ver— 
ſchweigen, und dadurch die zur rechten Zeit 
angebrachte Huͤlfe aufſchieben, wodurch ein 
ſolches Kind oͤfters Zeitlebens ungluͤcklich ge— 
macht werden kann. a 
404. Fr.) Was tft ferner nach der Einrichtung des vers 

renkt geweſenen Arms oder Fußes zu beobachten? 
A. Durchs Wikkeln den verrenkt geweſe— 
nen Theil in Ruhe, und in der natuͤrlichen 2 
N erhal⸗ 
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erhalten, weil, wenn dieſes auſſer Acht gelaſ— 
ſen wird, ein ſolches Glied wenigſtens in den 
erſten Tagen leicht wieder auszuweichen pflegt. 


405. Fr.) Wie lange pflegt eine ſolche Kur zu dauern? 

A. Dieſes iſt in einigen Tagen geſchehen, 
indem Verrenkungen neugeborner Kinder uber- 
aus geſchwinde zu heben, und zu heilen ſind. 


406, Fr.) Was verſteht man unter den zerbrochnen 
Gliedmaßen? 


A. Arm- oder Beinbruͤche. 


407. Er.) Wodurch koͤnnen Arm- oder Beinbruͤche von 

Seiten der Hebamme zuwegegebracht werden? 

A. Wenn ſie bey der Geburt des Kindes, 
beſonders bey widernatuͤrlichen Geburten, die 
Knochen der Arme und Fuͤße zu ſtark biegt, 
und dabey Gewalt braucht. Dieſes kann nun 
am allererſten bey Entwikkelung der Fuͤße und 
Loͤſung der Arme nach einer jeden Wendung 
geſchehen, und uͤberhaupt, wo der Arm oder Fuß, 
auch bey der natuͤrlichſten Geburt in eine fal— 
ſche oder Querlage kommt, ſo, daß, wenn die 
Hebamme nicht vorſichtig bey dem Anziehen 
des Kopfes iſt, und dergleichen falſche Lage, 
nemlich die vorgefallenen Haͤnde oder Arme 
nicht ſogleich entdekt, und durch kunſtmaͤßiges 
Entwikkeln, ehe ſie den Kopf entbindet, hebt, 
die Arme oder Fuͤße ſehr leicht zerbrochen wer— 
den koͤnnen. | | 

| Ce 3 408. Fr.) 
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408. Fr.) Welchen Kindern kann man mit leichter 
Mühe „ohne große Gewalt anzuwenden, Bein: 
bruͤche verurſachen? 

A. Denen, ſo von Natur einen feinen Bau 
der Knochen haben, und welche von ungeſun⸗ 
den, kraͤnklichen, ſchwindſuͤchtigen, ſcorbutiſchen 
und veneriſchen Muͤttern getragen worden. 


409. Fr.) Woran erkennt man den Arm— oder Bein⸗ 
bruch eines neugebornen Kindes? 
A. Durch den Augenſchein und das unge- 
woͤhnliche Schreyen des Kindes, wenn man 
einen ſolchen brüchigen Arm oder Fuß be— 
wegt; ferner an dem neuen, und dem Ort 
ungewoͤhnlichen Gelenke, auch an dem Ge— 
raͤuſche, welches die Bruch-Enden auf einan⸗ 
der machen, wenn man den Knochen bewegt. 


410. Fr.) Kann man einen Arm- oder Beinbruch der 
Natur uͤberlaſſen, oder muß man ihm durch die 
Kunſt zu Huͤlfe kommen? a 
A. Wenn die Bruch-Enden auf einande 
ſtehen, kann man die Heilung der Natur uͤber⸗ 
laſſen, nur muß man dahin ſehen, daß die 
Bruch-Enden nicht von einander weichen, 
ſondern durch die Lage und geſchickt angelegte 
Bandagen unverruͤckt erhalten werden. 


411. Er.) Wie wird dieſes verrichtet? 
A. Die Hebamme legt eine Compreſſe oder 
eine laͤnglich ſchmale Leinwand rund um den 
Bruch; 
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Bruch; über diefe ein paar pappene Schienen, 
welche ſie mit einer ſchmalen Binde befeſtiget. 
412. Fr.) In welchem Fall muß die Kunſt 

| behuͤlflich ſeyn? 
A. Wenn die Bruch⸗Enden ſich verſchoben 
haben, und wo alsdenn der Arm oder Fuß 
kuͤrzer, als der andere iſt. 


413. Fr.) Was thut man dabey? 

A. Die Hebamme muß ſich des Beyraths 
eines Wundarzts bedienen, indem hier durch 
gehoͤriges und accurates Auseinanderdehnen 
die beyden Bruch-Enden des Knochens erſt 
auf einander geſetzt werden muͤſſen, und wo 
insgemein Schmerz und Entzuͤndung, durch 
eine fehlerhafte Behandlung, dazu ſchlagen 
koͤnnen. 8 

414. Fr.) Was muß ein Wundarzt auch hler 

beobachten 

A. Er muß in Anſehung ſeines Betragens 
gegen die Hebamme eben dieſelbe Vorſicht ge— 
brauchen, indem ſonſt die bey Verrenkungen 
angemerkte Folgen entſtehen koͤnnen. 

415. Fr) Iſt uͤberhaupt genommen, ein Arm- oder 

Beinbruch bey neugebornen Kindern gefaͤhrlich? 

A. Wenn nur einigermaßen ein Kind ge⸗ 
ſunde Säfte hat, fo heilt ein ſolcher Bruch 
in wenigen Tagen, indem ſolche zarte Kinder 
viel gallertartige, leimende oder bindende Ma- 
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terie in ihrem Blute haben, vermoͤge deſſen fol- 
che widernatuͤrliche Zufaͤlle durch die Heilung 
und Wiedervereinigung bald gehoben werden 
koͤnnen. 


416. Fr.) Woran erkennt eine Hebamme, daß ein Arm⸗ 

oder Beinbruch ſolcher Kinder geheilt ſey? ) 

A. An der Unbeweglichkeit des Knochens, 

wo vorher der Bruch geweſen war, an der 

Selbſtbewegung, welche das Kind, ohne zu 

ſchreyn, mit dem Arm oder Fuß unternimmt, 

an der verlornen Geſchwulſt, und natuͤrlichen 
Farbe der Haut. = 


417. Fr.) Was verfteht man unter dem Muttermal? 

A. Eine mehr oder weniger unfoͤrmlich er- 
habene, und bald unter dieſer, bald unter je— 
ner Geſtalt ſich zeigende widernatuͤrliche Bil— 
dung der Oberflache der Haut. 


418. Fr.) Sind alſo nicht alle Muttermaͤler von einer⸗ 
ley Beſchaffenhelt? | . 

A. Nein, denn manche find flach auf der 
Haut, andere ſind wenig, andere mehr erha— 
ben; ſo giebt es Feuermaͤler, weil ſie roth oder 
feurig ausſehen, andere haben eine Aehnlich⸗ 
keit mit einer Maus, andere mit einer Kirſche, 
Weinbeere, Maulbeere ꝛc. ja es iſt faſt Fein 
Ding in der Welt, worin man nicht ſollte eine 
Aehnlichkeit mit dieſem oder jenem Muttermale 


finden oder erdichten koͤnnen. | 
419. Fr.) 


neugeborner Kinder und Säuglinge, 409 


419. Fr.) Woher entſtehen die fogenannten 
8 Muttermäler ? 


A. In Beantwortung dieſer Frage find 
die Gelehrten ſelbſt bis jetzt noch uneins. Ei⸗ 
nige und zwar angeſehene Maͤnner, geben dem 
Verſehen der Schwangern oder der Einbil— 
dungskraft ſchuld, andere leugnen dieſes, und 
zwar aus wichtigen Gruͤnden. | 


420. Fr.) Welches find die Gruͤnde, warum elnige 
die Muttermaͤler als Wirkungen der Einbil— 
dungskraft leugnen? 


A. Weil, wenn die Einbildungskraft oder 
das Verſehen einer Schwangern, waͤhrend ih— 
rer Schwangerſchaft, zur Hervorbringung der 
Muttermaͤler angenommen werden ſollte, ſich 
natuͤrlicher Weiſe ſolche Ungeſtalten von Jahr 
zu Jahr vermehren müßten, indem den Schwan⸗ 
gern dergleichen oft vor Augen kommen, und 
zu allen Zeiten und Stunden, beſonders in 
großen Staͤdten, Mißgeſtalten zu ſehen, nicht 
ſelten ſind, und da die Vorſtellungskraft, als 
eine Wirkung der Seele, durch die Nerven 
fortgepflanzet werden muß; Nerven aber 
zwiſchen dem Kinde, oder der Mutter völlig 


mangeln, folglich aus der Wirkung derſelben 


nichts zum Vortheil der Muttermaͤler kann be- 
wieſen werden; ſo kann wenigſtens das Verſe— 
hen und die Vorſtellungskraft, desgleichen die 
Einbildungskraft, nicht als die Urſache der 
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Muttermaͤler angenommen werden, und muß 
folglich eine andere, und zur Zeit noch unbe— 
kannte Urſache vorhanden ſeyn, wodurch Mut⸗ 
termaͤler von einer oder der andern Art entſte⸗ 
hen koͤnnen. | 


421. Fr.) Was unternimmt die Hebamme, wenn fie 
ein Kind nach der Entbindung mit einem 
Muttermale erblickt? 71 
A. Iſt das Muttermal flach, oder nicht 
uͤber der Haut erhaben, oder ein ſogenanntes 
Feuermal; ſo rathen einige, es mit dem war— 
men Blut der Nachgeburt zu beſtreichen, wo— 
von ſie glauben, daß, ſo wie dieſelbe ſich durch 
die Verweſung verzehre, auch das Muttermal 
abnehme. Da der Verſuch unſchuldig iſt, ob 
gleich viel Rokkenphiloſophie und Aberglaube 
dabey zum Grnnde liegt, ſo kann man derglei— 
chen erlauben; iſt aber das Muttermal erha- 
ben, ſo muß es, ſobald es moͤglich, durch ge— 
linde Aetzmittel, welche ein geſchikter Wundarzt 
am beſten zu appliciren weiß, weggebracht wer⸗ 
den. Sollte es aber an einem duͤnnen Stiele 
hängen, ſo kann man es ſicher, vermoͤge der 
Unterbindung, wegnehmen. 


422. Fr.) Wle wird die Unterbindung verrichtet? 


A. Eben ſo, wie wir bey dem wilden Fleiſch 
des Nabels ſchon erwehnt haben, nemlich, ver⸗ 
möge eines dichte an die Haut gelegten ge: 
wichſten ſeidenen Fadens, welcher als eine 

Schleife, 
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Schleife angelegt und nach und nach zugezogen 
wird, da denn nach dem gten oder sten Tage 
die Weinbeere, Kirſche u. ſ. w. als ein ſchwar⸗ 
zer vertrockneter Koͤrper abfaͤllt. 


423. Fr.) Was verſteht man unter den uͤber⸗ 
fluͤßigen Gliedern? 

A. Wenn ein Kind ſtatt 5 Finger oder 
Zehen an jeder Hand oder Fuße, 6 mit auf die 
Welt bringt; oder wenn beym weiblichen Ge— 
fehlechte das Schamzuͤnglein (Kuͤtzler) eine 
ungewoͤhnliche Laͤnge und Groͤße hat, ſo, daß 
es dem maͤnnlichen Gliede aͤhnlich iſt. 


424. Fr.) Was iſt Br die Hiſache ſolcher Er⸗ 
ſcheinungen? 

A. Die Urſache iſt ſchwer str in⸗ 
deſſen findet man Familien, wo dergleichen erb- 
lich ſind, und wodurch der Urgroßvater oder 
die Urgroßmutter, der Großvater und die Groß⸗ 
mutter u. ſ. w. durch ſolche uͤberfluͤßige oder 
unfoͤrmliche Glieder ihre Nachkommen kennt⸗ 
lich gemacht haben. 


425. Fr.) Was iſt der Hebamme ihre Pflicht, wenn 
ſie bey der Entbindung dergleichen ungewoͤhnklche 
und uͤberflußige Glteder entdeckt? 

A. Es ſogleich dem Vater, oder denen 
Anverwandten, nicht aber der Mutter, zu ent⸗ 
dekken, damit ſie noͤthigenfalls zur Abhelfung 
derſelben in Zeiten die Veranſtaltung treffen 
moͤgen, weil, wenn dergleichen unnuͤtze Glieder 


erſt 
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erſt nach einigen Jahren abgenommen wer— 
den, viele Ungemaͤchlichkeiten daraus entſte— 
hen koͤnnen. | | 


426. Fr.) Wer verrichtet dieſes? 
A. Ein erfahrner Wundarzt. 


427. Fr.) Was nennt man verwachſene Glieder? 

A. Wenn einige, oder alle Finger oder Ze— 
hen zuſammen gewachſen, und mit einer Haut 
überzogen find, desgleichen, wenn der Mund, 
die Naſe und die Ohren mit einer Haut mehr 
oder weniger verſchloſſen ſind, und das Kind 
ſo unfoͤrmlich auf die Welt kommt. 


428. Fr.) Sind Vorfaͤlle von der Art gewoͤhnlich? 


A. Nein, ſie ſind ſelten, indeſſen kommen 
ſie doch hin und wieder vor. rn 
429. Fr.) Was hat eine Hebamme zu thun, wenn 

ſie dergleichen gewahr wird? 

A. Sie muß es ja der Mutter anfaͤnglich 
nicht gleich entdekken, indem dieſe von zu bef- 
tigem Schrekk daruͤber leicht Schaden leiden 
koͤnnte, ſondern warten, bis ſie ſich nach einigen 
Stunden wieder erholt hat; uͤbrigens aber dem 
Vater oder Anverwandten es anzeigen, damit 
in Zeiten, beſonders die Defnung des Mundes 
durch einen Schnitt koͤnne bewerkſtelligt wer— 
den, weil ſonſt das Kind, aus Mangel der 
Nahrung, ſterben muͤßte. 5 
430. Fr.) 
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430. Fr.) Wachſen dergleichen kuͤnſtlich gemachte Def: 
nungen, oder die Trennung der verwachſenen 
Finger ꝛc. bald wiederum zuſammen? 

A. Ja, und wenn die Waͤrterin des Kin— 
des oder der Wundarzt ſelbſt nicht die gehoͤrige 
Vorſicht gebrauchen, ſo kleben und wachſen die 
Wundlefzen, indem fie ſich berühren, ſehr leicht 
wieder zuſammen, daß man oͤfters genoͤthigt 

iſt, mehr wie einmal die Trennung zu unter- 
nehmen. | 


431. Fr.) Wenn eher kann man verſichert ſeyn, daß 
eine dergleichen aufgeſchnittene Wunde nicht 
wieder zubeile? a 
A. Wenn die Oberhaut ſich wirklich ange— 
ſetzt hat, und keine Spur von der Wunde mehr 
zu entdekken iſt, oder wenn nicht die geringſte 
Feuchtigkeit aus der Oberflaͤche der geweſenen 
Wunde mehr durchdringt. 


432. Fr.) Was thut man, um dieſes zu befoͤrdern? 


A. Man ſucht durch Binden oder zwiſchen 
gelegter Leinwand, die man auch allenfalls mit 
einer austrocknenden Salbe beſtreichen kann, 
die Heilung oder Austrocknung der Wunde zu 
befördern, ja man kann um recht ſicher zu ge- 
hen, dieſe Binde oder die zwiſchen die Finger 
gelegte Leinwand noch einige Wochen liegen laſ— 
ſen, damit ſich die neue Haut nicht beruͤhren, 
und aufs neue eine Zuſammenwachſung zuwe— 
ge gebracht werden moͤge. f 
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433. Fr.) Was verſteht man unter verhaͤrteten und 
ſchwaͤrenden Bruͤſten neugeborner Kinder? 

A. Eine Anſchwellung der Bruͤſte, welche 
mit einer gewiſſen Haͤrte verbunden iſt, bey 
deren Berührung das Kind fuͤr Schmerz zu 
ſchreyen pflegt, und wo ſich endlich in der Bruſt 
ſelbſt Eiter abſetzt. f 
434. Fr.) Iſt elne verhaͤrtete Bruſt bey einem neugebor⸗ 
nen Kinde eine natuͤrliche Erſcheinung, oder wird derglei⸗ 

chen auf eine unnatuͤrllche Weiſe zuwegegebracht? 

A. Es ſind die verhaͤrteten Bruͤſte dieſer 
Art insgemein Folgen von einem Drukke, wel- 
chen einige Hebammen anzubringen pflegen, 
um die eingebildete Milch herauszupreſſen. 
435. Fr.) Hat ein neugebornes Kind ſchon wirklich 

Milch in den Bruͤſten? 

A. Es iſt nicht zu leugnen, daß bey einigen 
Kindern eine weislichte molkenartige Feuchtig⸗ 
keit aus den Bruͤſten herausgepreſſet werden 
rann, die fo gar bey ſtarkem Drukke ziemlich 
weit wegſpruͤtzt, allein da dieſer Handgriff alle⸗ 
mal widernatuͤrlich iſt, ſo ſind auch die Folgen 
jederzeit verderblich. 


436. Fr.) Welchem ſind die Folgen dieſer Behandlung? 


A. Insgemein, ja faſt allemal eine An⸗ 
ſchwellung und Verhärtung der Bruſtdruͤſen, 
wobey ſich Schmerz, Fieber, Entzuͤndung, und 
Unruh der Kinder einzuſtellen pflegen, und wo 


zuletzt, wenn nicht in Zeiten die Zertheilung 
unter 
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unternommen worden, dem Säugling die 
Bruſt in Eiterung uͤbergeht. 


437. Fr.) Welchem Geſchlecht koͤnnen in der Folge 
dergleichen wohl ſchaͤdlich werden? 5 


A. Dem weiblichen. 


438. Fr.) Wie muß man dergleichen uͤberhaupt zu 
verhuͤten ſuchen? 


A. Nie an den Bruͤſten druͤkken, oder quet⸗ 
ſchen, und alles der . ohne zu kuͤnſteln, 
Dre 


9. Fr.) Wenn die Anſchwellung der Brüste, Dar 
A Roͤthe Huͤlfsmittel erfordert, was ſoll 
man ohne Anſtand thun? 


A. Sogleich in den erſten Stunden eben 
dieſelben Mittel, welche wir bey verhaͤrteten 
Bruͤſten einer Saͤugenden ſchon oben angera- 
then haben, anwenden. 


440. Fr.) Wenn dem allen ohnerachtet aber die Bruͤſte 
in Eiterung uͤbergiengen, was ſoll eine Heb⸗ 
amme alsdenn thun? 


A. Sie unvorzuͤglich durch die San des 
Wundarzts oͤfnen laſſen. 


441. Fr.) Woran erkennt man, daß die Bruſt in Eite⸗ 
rung uͤbergegangen ſey? 

A. Die ganze Bruſt wird an Groͤße wie 
ein kleiner Apfel erhaben, und wenn man auf 
dieſelbe gelinde druͤckt, fuͤhlt man, ſtatt der vor⸗ 
her bemerkten Haͤrte, nunmehr die weiche nach⸗ 
gebende Materie; ; zugleich ſchreyt der kleine 
Kranke, 


\ 
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Kranke, und giebt dadurch ſeinen Schmerz 
zu erkennen. 


442. Fr.) Wie bewerkſtelligt man die Kur, im Fall 
ſich das Elter von ſelbſt einen Ausgang durch den 
Aufbruch gebahnt hätte? 

A. Blos durch Bähungen, vermoͤge oben 
angefuͤhrter Umſchlaͤge, und Auflegung einer 
erweichenden Salbe auf Leinwand geſtrichen, 
welche die Wunde blos bedekken muß; huͤtet 
ſich aber für Einbringung harter Wieken, mel- 
che hier allemal durch ihren Reitz ſchaͤdlich zu 
ſeyn pflegen. Uebrigens hat man hier nicht noͤ⸗ 
thig viel zu kuͤnſteln, nur blos ein ganz gelinder 
Drukk, wodurch die Materie ausgeführt wird, 
und Bedekkung der Wunde, iſt hinlaͤnglich, 
auch die dem Anſchein nach ſchlimmſte Art, von 
eiternder Bruſt, neugebohrner Kinder zu heilen. 


443. Fr.) Sind dieſes nun die vorzuͤglichſten Krank⸗ 
heiten der neugebornen Kinder alle? 

Ja, denn die uͤbrigen, als das Zahnen, 
die Wuͤrmer, die Pokken, Maſern, Ritteln, 
Frieſel u. ſ. w. find denen aͤltern Kindern ge- 
meiner, und koͤnnen alſo nicht unter die Krank- 
heiten neugeborner Kinder gezaͤhlt werden; 
daher findet die Abhandlung des Verſuchs eines 
allgemeinen Hebammencatechiſmus hier nun ein 

ENDE. | 
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Verzeihniß 
einiger bewaͤhrter, ſowohl einfacher, als zu- 
ſammengeſetzter Arzneymittel, welche Hebam— 
men, beſonders auf dem Lande, während der 
Schwangerſchaft, Geburt, Wochenbette, des— 
gleichen bey neugebohrnen Kindern und Saͤug— 
lingen, in beſtimmten Fällen geben und anwen⸗ 
den koͤnnen. Da nun aber die zuſammengeſetz— 
ten Arzneymittel von Aerzten oder Wundaͤrzten 
eigentlich verſchrieben, in der Apotheke kunſtmaͤſ—⸗ 
ſig bereitet und zum Gebrauch verordnet werden 
muͤſſen, denen Hebammen dergleichen aber nicht 
geradezu anvertraut werden koͤnnen, ſchleunig 
entſtandene Krankheiten, bey welchen der Auf— 
ſchub der Huͤlfe ſehr leicht zum Tode Gelegen⸗ 
heit geben kann, nicht ungewoͤhnlich ſind, und 
Fälle dieſer Art bey Geburten, Wochenbetten, 
desgleichen bey Kindern, leider, oft zu erfolgen 
pflegen; fo muͤſſen, um Todesfaͤllen vorzubeu- 
gen, auf oͤffentliche Koſten, Prediger, oder Kin⸗ 
derlehrer auf dem Lande, oder Doͤrfern, nehmlich 
an Oertern, wo kein Arzt oder Wundarzt ſo⸗ 
gleich zu haben wäre, fich vorgeſchriebene Arz— 
neymittel, unter dem Nahmen einer Hausapo⸗ 
theke anſchaffen, ſolche, nach Anleitung und 
Vorſchrift dieſes Buchs, denen Hebammen 
noͤthigenfalls austheilen, damit ſolchergeſtalt 
Huͤlfsbeduͤrftigen, zweckmaͤßiger, thaͤtiger und 
ſchleuniger Beyſtand geleiſtet werden koͤnne. 


D d I. Waͤh⸗ 
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I. | 
Während der Schwangerſchaft. 


Nro. 1) Erweichendes Klyſtir. 

Nimm Chamillenblumen, Kaͤſe-Pappelkraut, von 
jedem eine halbe Handvoll: 
Gequetſchten Leinſamen, einen Theeloͤffel voll, mit 
einem halben Quart Waſſer aufgekocht, durchge— 
ſeiget, dazu 1 Löffel voll Mandeloͤl, oder in Ers 
mangelung deſſen, Lelnoͤl; dieſes wird gemiſcht 
und lauwarm als ein Klyſtit gegeben. 


Nro, 2) Eroͤfnendes Blyſtir. 


Setze gedachtem Kinftir 1 Loth engliſch Salz, oder 
auch nur Kuͤchenſalz zu. 

Nro, 3) Schmerzſtillendes Klyſtir, fo auch bey 

wilden Wehen anzuwenden iſt. 

Nimm Mellſſenkraut, roͤmiſche Chamillen, Holun— 
derblüche, Koͤnigskerzen⸗ Blumen, von jeden eine 
halbe Hand voll; Kümmel, Ants und Fenchel: 
ſamen, von jeden eln halb Quentgen. 

Von dieſen Kraͤutern wird eine gute Handvoll in 
einem Quart Waſſer gelinde gekocht, durchgeſeigt, 
ein Eßloͤffel voll friſches Mandel- oder Leinoͤl, oder 
Chamillenoͤl hinzugeſetzt, und als Klyſtir gegeben. 


Nro. 4) Ein Thee bey wilden Wehen zu gebrauchen. 
Dazu dienen ebenfalls die jetzt befchriebenen Kraͤuter 
als Thee angebruͤhet und getrunken, oder auch 
blos ein Thee von Meliſſen, Chamillen und Schaf 
garbe. 
Nro, 5) Ein Waſchwaſſer für die Aderknoten. 
Nimm Salmtak ein halb Loth, in einer Theetaſſe 
voll Waſſer aufgeloͤſet, eine Theetaſſe voll Wein⸗ 
eſſig dazu gemiſcht, und waſche damit die Ader⸗ 


knoten. 
Nro. 6) 
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N \ | 
Nro. 6) Bey Uebelkeit und Erbrechen kann folgen? 
des Elixir genommen werden: 


Be. Extract: Caſcarill Drachm, jj. 
Solve in V Cinnamom: fine vino. Unc. jj. 
adde: Eſſent Cort. Aurant. 
Liquor, min. anod. Hoffm #2. 
Drechm. j 
M. D. S. umgeruͤttelt, davon 2 Ted voll auf 
einmal zu nehmen. 


Nro. 7) Wenn Uebelkeit und Erbrechen von Saͤu⸗ 
re herruͤhrt, oder bey Soodbrennen, dient 
dann und wann ein gehäufter Theelöffel voll 
weiße Magneſia, oder Bitterſalzerde mit Waſſer. 


II. 
Waͤhrend der Geburt. 


Nro. * Bey Ohnmachten aus Schwaͤche und 
Kraftloſigkeit dienen 15 bis 20 Tropfen Liquor, 
anudin. Hoffmanni auf Zukker genommen. Ferner 
iſt eine kleine Meſſerſpitze voll Pulvis Solaris Zel- 
lenſis oftmals eine trefliche Herzſtaͤrkung; zum 
Rlechen dient vorzuͤglich der Alcohol Aceti, oder, 
in deſſen Ermangelung, der Krafteſſig, mit wel: 
chem letztern auch Stirne und 5 beftrichen 
werden koͤnnen. 


Nro. 275 Bey Zukfungen, Kraͤmpfen oder wilden 
l waͤhrend der Geburt. 


He. Eſſent. Caſtor. Drachmi] j. 
Lig. Corn. Cerv. Sucein. l 
anon. min. Hoffm. #4 Drachm. j. 
M. D. S. Hievon werden bey erforderlichen 
Umftänden 20 bis 30 Tropfen genommen. 
Auch dtent oͤfters einer Haſelnuß groß, aͤchter 
Therkak mit Meliſſenthee genommen. 


De d 2 Nro. 3) 
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Nro. 3) Bey Blutſtuͤrzungen. 


Be, Corall, rubr. ppt. 


+ depurat, 4. Drachm. j. 
M. Diuid. in IV, p. equal. D. S. Alle halbe 
Stunden eln Pulver in Waſſer zu nehmen. 


III. 


Im Wochenbette. 5 


Nro. 1) Ein Rühlungstränfgen, ſogleich, beſon⸗ 
ders nach einer ſchweren Geburt zu geben. 


Be. =. abfynth, citrat. Drachm. jjj. 
OD. depurat. Drachm. j. 
V. Flor. Tiliæ 
Chamomill. 22. Unc. vj. 
Syr. acetoſit. citr. Une. j. 


N. D. 8. Alle 2 Stunden eine halbe Theetaſſe 
voll zu nehmen. 


Nro. 2) Fuͤr die Nachwehen. 
Setze zu obigen noch hinzu: 
Laud. Lig, Sydenh. 30 Tropfen. 5 
NB. Diefes muß aber in der Apotheke zugemiſcht 
werden. N ö 


Nro. 3) Bey verhaltener Wochenreinigung. 


Um den zweyten oder dritten Abend 12 bis 15 Stuͤck 
Pill. polichreft. Becheri. 


Nro. 4) Bey allzuhaͤufiger Wochenreinigung. 
Wenn nemlich Vollbluͤtlgkeit und Wallung dabey lſt, 
ſo dient folgender Trank: 


Be. V. Flor, Tiliæ Unc. xjj. 
. depurat. Drachm. jj. 
Syrup. rubi idaei Unc. 1. 
M. D. 8. Alle 2 Stunden eine Theetafle a x 
en 
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Wenn aber Schwaͤche und Erſchlaffung der Theile 
die Urſache des alluhäufigen Wochenfluſſes ift, jo 
kann folgendes Elixir gebraucht werden. 


Be. Extr, Cortic, Peruv. aquos. Drachm, j jj. 
Tormentill, 


Dae. Catechu, 24 Drachm. 5. 
Solv, in \7 Chamomill. Unc. jjj. 


M. D. S. Einen halben Eßloͤffel voll, täglich amal 
zu nehmen. 


Nro. 5) Wegen Schwäche und Kraftloſigkeit. 


K. ch. rad. Salab. Drachm. j. 
V. Cinnamom. fine vino. Unc. jj. 
M. F. mucilago; adde: 
Vini rhenani opt. Unc. jjj. 
M. D. S. Alle: Stunden einen Eßloͤffel voll. 
Ru dient in dieſem Fall zu Zeiten eine kleine 
Meſſerſpitze voll vom Rab, Solar. Zellens. 


Nro. 6) Mittel die Milch zu befoͤrdern. 


Be. Rad. Foenicul, Unc. B. 
Liquirit. 
Herb. Chaerefol. 
Anethi. 
Petroſelin. #2. Drachm. jj. 
Sem. Anis: 
Foeniculi. #2. Drachw, j. 
Inc. M.D,S. Als Thee zu trinken. 


Nero. 7) Das Nittel, die Milch zu verbeſſern ‚ 
oder das ſogenannte Ammenpulver. 


Be. Magnes: Salis amar. Unc. j. 
F. Sem. Foeniculi. 


Sachari, #4. Drachm. jj. 
Flaued. Cort. Aur, Drachm. j 


M. D. 8. Täglich 4 mal eine Mefferfpiße voll. 
Dod 3 | Nro. 9 
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Nro. 8) Mittel, die Milch zu vertreiben, oder fo; 
genanntes Milch-Pflaſter. | 
Dazu dient das Wallrath⸗Pflaſter, oder auch eine Mi⸗ 
ſchung aus weißem Wachs, Hirſchtalg, Wallrath 
und Mandeloͤl, von jedem etwa ein Loth, uͤber 
gelindem Feuer zerlaßen, und wenn es erkaltet, 
auf Leinwand geſtrichen. 


Nro. 9) Fuͤr Unruhe und Schlafloſigkeit. 


Be. Syrup. Diacod. Mont, Une. j. 
Laud. Liq. Sydenh. gt. xv. 
M. D- S. Abends ein paar Theeloͤffel voll zu nehmen. 


IV. 


Mittel für neugeborne Kinder und 
Saͤuglinge. 


Nro. 1) Ein gelindes Mittel, den grünen Stuhl; 
gang neugeborner Rinder abzufuͤhren. 


Re. syrup. Cichor. c. Rheo. 
de Manna. 
V. Foeniculi #4. Une. PB. M. | 
Davon gieb' man alle 2 bis 3 Stunden einen oder 
zwey Theeloͤffel voll. 
Auch kann man gereinigte Manna, in Fenchel— 
waſſer oder füßen Molken aufloͤſen, und das 
von oͤfters bis zur genugſamen Abführung- 
geben. 


Nro. 2) Ein etwas wuͤrkſameres Abfuͤhrungs—⸗ 
Mittel. | 


Be. Magnes. Dis. amari. gr. »jj. 
S. Rhabarb, 


rad. Jallap, #2. gr. vj. M. 
Von 
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Von ſolchem Pulver kann man einem Kinde von 4 
bis 6 Wochen den vierten Theil; einem von 2 Mo⸗ 
nathen, den dritten Theil; von 4 bis 6 Mona⸗ 
then, die Haͤlfte, mit der Milch eingeben. 


Nro. 3) Bey Blähungen, Aufſtoßen, Unverdau⸗ 
lichkeit, kaͤſigtem Stuhlgang u. ſ. w. giebt 
man zu Zeiten von folgendem Pulver eine kleine 
Meſſerſpitze voll. 


| Be, Magnes. Ois. amar. Une. B. 
F. Rhei opt. Drachm. ß. M. 


Nro. 4) Bey übermäßigen Erbrechen, von ver 
dorbener milch und Saure dient ebenfalls 
jetzt gedachtes Pulver. Auch bedient ſich die 
Mutter oder Amme, zur Verbeſſerung der Milch, 
des vorher III. Nro. 7. erwähnten Ammenpulvers. 


Nro. 5) Ein beruhigendes Rinderpulver in Schlaf⸗ 
loſigkeit, wenn nemlich ſonſtige Zufaͤlle Feis 
ne abfuͤhrende oder ſaͤurenbrechende Mittel 
erfordern, oder dergleichen bereits ange⸗ 
wendet ſind, iſt folgendes: 


Be. F. rad. iridis Flor. 
Poeon, #4. Drachm. j. 
Croc, gr. xv. 
Sachar. Unc, B. M. wovon, ein paar Erbſen 
groß, dann und wann dem Kinde zu geben. 
Nro. 6) Brechmittel, den inſtehenden Stickſluß 
abzuwenden. 


Be. Tartari emetici. gr. j. 
Sachari. gr. x. M. 


Diefes Pulver wird in elner halben Theetaſſe voll 
lauwarmen Waſſer aufgeloͤßt, und Theeloͤffelweiſe 
fo viel davon gegeben, bis Brechen erfolgt. 


D 4 Ein 
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Eln gelinderes Mittel. 


Fe. Oximell. Squillit. Une. P. 
Sulph. antiınon, aurat. ult. præe. gr. V. M. 
Hlevon wird ein halber bis ganzer Theeloͤffel voll 
auf einmal gegeben. | 


Nro. 7) Ein Rlpftir zu eben der Abficht. 
Nimm Chamillen, Krauſemünze, Raute, von jedem 
2 Finger voll, koche es mit ein paar Taſſen voll 
Waſſer gelinde auf, ſeige es durch, thue ein halb 
N Selfe dazu, und ſetze es als ein 
yſtir. 


Nröi 8) Ein gemeines Alpftir zum Eroͤfnen und 
Abfuͤhren kann man aus Hafergruͤtzſchleim, et 
was Honig und Mandeloͤl bereiten. 


Nro. 9) Mittel für die gutartigen Schwaͤmmchen. 
Die Mutter oder Amme bedient ſich des ſchon in III. 
Nro. 7. erwähnten Ammenpulvers. Dem Kinde 
aber wiſcht man die Schwaͤmmchen oͤfters mit fol— 
fender Mixtur: N 


Be. V. saluiæ. Une. J. 

Mellis rofar. Uno, j. 

“u Vitrioli gt. XV. M. EN 
oder man kann auch zu dieſem Entzweck einen 
Aufguß von Iſopkraut, mit Hontg vermiſcht, 
gebrauchen. | 


Nro. 10) Bey bösartigen und faulenden 
Schwaͤmmchen. 
Re. Cort. Peruv. opt. Une. ß. 
Terr, catechu. Drachm. j. 
Coq. in V. Fervid. Unc. IV. Colat. adde. 
Borac. venet. Drachm. jj. 
Mell. roſar. Unc. j. 
M. D. 8s. Damit die Schwaͤmmchen oͤfters zu 
beftreichene 
e Nro. 11) 
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Nor. 11) Bey Convulſionen oder Zukkungen der 
Kinder iſt dahin zu ſehen, daß die Urſache geho⸗ 
ben werde; kommen fie von Leibſchmerzen, fo 
dienen Klyſtire, und das Pulver No. 3. 


Bey der Zahnarbeit aber kann man 4, 5 bis 6 
Tropfen rectifieirten Hirſchhorngeiſt in Fenchel: 
waſſer geben. Iſt die Urſache der Zuckung nicht 
zu errathen, oder legen ſich die Zufaͤlle nach dem 
Gebrauch gedachter Mittel nicht; ſo kann man 
auch wohl Marggrafenpulver, oder ſchwarzes 
Jammerpulver geben. 3 


Nro. 12) Fuͤr den Durchfall der Rinder. 


2) Von ſchlechter Milch. 


Die Mutter oder Amme nimmt von dem 
Ammenpulver, dem Kinde aber giebt man 
von dem Pulver IV. No. 3. 


b) Von Verkaͤltung. 


Dem Kinde giebt man ebenfalls von gedach⸗ 
teim Pulver, und Klyſttire mit Milch, 
worin ein wenig weiße Staͤrke aufgeloͤßt 
worden. Auch ſtreicht man vorſichtig den 
Magen und Ruͤckgrad mit Muskatenbal⸗ 
ſam oder deſtillirten Krauſemünzoͤl. 


e) Von Ueberladung des Magens. 


He. F. rad. Ipecacuanh. gr. v. 
Rhabarb. gr. v. 

Syr. cichor. c. Rhei. Une. B. 

V. Foeniculi, Drachm. jj. M. D. 8. davon 
umgeſchuͤttelt, alle halbe Stunden einen Thee⸗ 
am voll zu geben, bis ein gelindes Erbrechen 
erfolgt. | | 


Nro. 13) 


426 Verzeichniß einiger bewaͤhrten ꝛc. 


Nro. 13) Mittel fuͤr Blaͤhungen oder . 
geſpann. . : 2 
Sieb von dem Pulver IV. No. 3. ein paar mal; 
42 5 auch das gebräuchliche Streichen und 
Einreiben mit Krauſemuͤuzoͤl, Muscatbalſam 
oder Altheeſalbe, wenn es behutſam und ſaͤuber⸗ 

lich geſchieht, nicht zu verwerfen iſt. 


— — —— 


Verbeſſerungen. 


Selte. Frage. | | 

5 12 ſtatt: ringerichteten, lies: eingerichteten. 
— — — Handlung, — Behandlung. 
— 1; — eingerichketen — eingerichteten. 
10 26 — Schwammzuͤnglein, lies: Schams 

| zuͤnglein. 8. 

23 71 — dreyviertel, — einvlertel. 

27 87 — Oerbaͤrmutter — Gebärmutter. 
34 117 — Sag — Schlag: 

43 168 — Gebnrt L Geburt. 
— 169 — Lange — Lage. 5 
179 734 — Nabelſchun — Nabelſchnur. 
183 754 — henannt — genannt. N 
205 839 — der Mutter des Kindes, lies: der 

Mutter oder des Kindes. 

208 349 — ungezweifelt — ungezweifelt. 
212 864 — ausdehnen, — aus denen. 
238 580 — Koͤrptr — Koͤrper. 
264 26 — Hantuchs — Handtuchs. 
280 64 — daſſelbe — dieſelbe. 
317 158 — verhüuͤttet — verhuͤtet. 
327 179 — geraͤht — geraͤth. 
359 259 — nenn — nennt. 
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